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Morgen -Ausgabe.
_ 1. Mott.

Die Politik der Woche.
Die Geschichte des Luftschiffes ist eine Geschichte

der Katastrophen , und insbesondere die Zeppelins , auf
die stolz zu seinDeutschland alleUrsache hat , scheinen vom
Unglück verfolgt zu sein, sei es, daß. wie in den meisten
früheren Fällen , die das Gebild von Menschenhand
hastenden Elemente oder aber , wie bei der Vernich¬
tung des „L . Z . 6", menschliche Unzulängllchkerten
die Schuld tragen . Auch angesichts der Katastrophe
von Oos ist wieder die alte Streitfrage , „starr,
halbstarr , unstarr " aufgerollt worden , aber sehr zu un-
rechter Zeit am Unrechten Ort , denn wenn es auch rich¬
tig ist, daß bisher kein Luftschiff vom Parsevalschen
oder Großschen Typ ein Raub der Flammen wurde, ;o
zeigen doch gerade die Erfahrungen des Auslandes , daß
kein System Sicherheit gegen die Feinde in mannig¬
facher Gestalt bietet , mit denen die Luftschisfahrt zu
kämpfen hat . ' „ <.• t s, .„;

Starr , unstarr oder halbstarr — welches dieser drei
Systeme werden die Verbündeten Regierungen gegen¬
über den immer stärker ertönenden Klagen über die
F l e i sch t e u e r u n g und den Forderungen linch
Abhilsemaßnabmen anwenden ? Nach der Ausnahme,
welche die Abordnung des deutschen Fleischerverbandes
beim preußischen Landwirtschaftsminister Freiherrn
v. Schar lemer - Lieser  gefunden hat , scheinen
die leitenden Kreise sich diesen Klagen und Beschwer¬
den gegenüber nicht völlig starr zu verhalten , .sondern
sich wenigstens dem Halbstarren System zuiieigen zu
wollen. Freiherr v. Schorlemer hat immerhin „wohl¬
wollende Erwägung " zugesagt und erklärt , daß, wenn
wider Erwarten ein Rückgang der gegenwärtigen Vreh-
und Flcischpreise nicht eintreten und der Marktauf¬
trieb dauernd Nachlassen sollte, er sich der Verpflichtung
nicht entziehen werde, „weitere Maßnahmen zur Siche¬
rung der Fleischversorgung ins Auge zu fassen", wobei
zu bemerken ist. daß die Betonung der „weiteren " Maß¬
nahmen deshalb Erstaunen erregt , weil von den vor¬
hergehenden Maßnahmen bisher nichts bekannt ge-

worden W- e-ne  Wohlwollende Erwägung " gewesen
ist die zur Kaltstellung des bisherigen deutschen Bot¬
schafters in Paris geführt hat ? Fürst Rädolin
selbst ist offenbar nicht dieser Meinung , denn er hat ver
dem ihm zu Ehren veranstalteten Festmahl der
Pariser deutschen Kolonie  niit erstaun¬
licher Offenherzigkeit „verraten ", was alle Welt wußte,
daß er etwas jäh und unsanft von fernem Posterr ab-
berufen worden ist. um Platz für Herrn v. S cho e n zu
schaffen, den man wiederum aus dem Auswärtigen
Amt weggelobt hat , um Raum für Herrn v. K i d e r l e n-

Wächter  zu schaffen. Man muß zugeben, daß der
letztere ein reiches Arbeitsfeld vorgefunden hat . denn
in diesem Sommer des Mißvergnügens haben die^Er¬
eignisse auf dem Gebiet der Weltpolitik einander förm¬
lich überstürzt , und insbesondere die Balkansrage,
an der Deutschland zwar seit seinem zusammen mit
Österreich-Ungarn erfolgten Ausscheiden aus dem Kon¬
zert der Schutzmächte nicht direkt, aber desto stärker in¬
direkt beteiligt ist, scheint ihrer Lösung noch immer
nicht näher zu rücken.

Ängstliche Gemüter befürchten sogar von dem am
Mittwoch erfolgten Zusammentritt der griechischen
Nationalversammlung  eine wertere Zu¬
spitzung der Lage einmal aus Besorgnis , daß die radi¬
kalen Elemente , welche geneigt sind, die Kammer in
eine Eonstituante nach berüchtigtem französischen
Muster zu verwandeln , die Oberhand gewinnen konn¬
ten, und zweitens weil die Chauvinisten unter den
Griechen die Nationalversammlung gern zum Werk¬
zeug für eine aktive Kretapolitik machen mochten.
König Georg  freilich ist anderer Meinung oder
er gibt wenigstens vor, es zu sein. Und so hat er denn
bei der Eröffnung der Nationalversammlung feierlich
behauptet , daß die „überaus friedliche Weise, in welcher
die Wähler von ihrem höchsten politischen Recht . Ge¬
brauch gemacht haben, von neuem die Reife des griechi¬
schen Volkes" bewiesen habe.

Es wäre dringend wünschenswert, daß die Griechen
ein zugkräftigeres Reifezeugnis beibrächten und daß
auf die Kreter das gleiche zuträfe , denn das gleich¬
zeitig mit der Eröffnung der Nationalversammlungen
Konstantinopel  abgehaltene _ griechische
T r utzm eeting  Hai aufs neue gezeigt, daß man trotz
aller Friedensbeschwörungen des Kabinetts Tragunns
noch mit starken Untcrströmungen tm Grrechenvolke
rechnen muß . wie andererseits die Kreter  nach dem
Ausscheiden des mäßigenden Venizelos  aus ihrer
Regierung wieder stärkere Neigung ?,m£Lr passiven
Resistenz zeigen. Ta aber auch in der -r u r k e r, deren
andauernde Pumpversuche jetzt endlich den ersehnten
Erfolg zu versprechen scheinen, der Geduldfaden ars
aufs äußerste gespannt ist. so erscheint dre Lage auf
dem Balkan noch immer als besorgniserregend.

Und dies umso mehr , da auch bie Demission i cS
bulgarischen  Kabinetts Malrnow  euren recht
unerfreulichen Beitrag zu den Balkanfragen darstellt.
Handelt es sich doch hierbei in letzter Lune um dw
Intrigen der bulgarischen Chauvinisten gegen die
friedliche Politik des Kriegsministers P a p r r k o w.
der unter allen Umständen einen Konflikt mit der Tür¬
kei wegen der mazedonischen Reibereien vermeiden
wollte. Angesichts dieser unerfreulichen Wendung der
Tinge in Bulgarien haben die s chu tzm ä chl e
doppelt Anlaß , das Postkutschentempo ihrer Be¬
rn h i g u n g s a k t i o n etwas mehr den modernen
Verkehrsmitteln anzupassen. _

Uolittsche Übersicht.
Ismotskis Stellung.
g. St . Petersburg,  15 . September.

Es ist wieder einmal die Rede davon, daß der russi¬
sche Minister des Äußern Jswolski gehen soll Bisher
wurde bekanntlich als Haupthindernis für dessen Rück¬
tritt der Umstand betrachtet, daß man niemand wußle,
der als sein Nachfolger imstande gewesen wäre , das
von ihm bekleidete Ressort mit Erfolg zu verwalten.
So fragwürdig auch das Geschick war , mit dem
Jswolski zuweilen operierte , so zog man es dennoch
vor ihn gewissermaßen gezwungen, zu behalten , als
den' Sprung ins Ungewisse zu wagen. Nun will man
plötzlich in der Person feines bisherigen , Mm .ster-
gehilfen einen geeigneten Ersatz sür Jswolski gefnuo^n
haben, der dann als russischer Botschafter nach London,
gehen soll, während der bisherige diplomatische Ver¬
treter des Zarenreiches in der britischen H mptstadt,
Graf Benckendorft, nach Berlin übersiedeln wird . 2. aß
Äswolski selbst nicht aus den zuletzt genannten Posten
kommen kann, ist natürlich , da WwZ gewniermatzen
einen Affront gegenüber dem Grafen Aehrenthal bil¬
den tvürde mit dem er , Wie man Welf;, nuf dem dent-
bar schlechtesten Fuß steht. Ist also die Tatsache eines
solchen Schubes an sich nicht unwahrscheinlich, so durfte
sic sich doch schwerlich gerade in diesem Moment ver¬
wirklichen. wo Jswolski selbst sich ans einer Kur reise
befindet , der Premierminister Stolypin , der bei einem
so wichtigen Wechsel doch auch ein Wort mitznreden
batte , in Sibirien weilt , und überhaupt sozusagen alle
übrigen Kabinettsmitglieder voii Petersburg abwesend
sind. Tie Nachricht von einer solchen Änderung auf
dem Gebiete der höchsten Staatsämter und der Diplo¬
matie Rußlands dürfte also zum mindesten verfrüht secw

Dir türkischen Armeemausr-er.
I. K o n st a n t i n o p e l . 14. September.

Der Sultan hat sich nun definitiv dazir entschlossen,
den diesjährigen großen Herbstmanövern der türkischen
Armee PeizuWodnen. Tiefer lakonifche Bericht deia^t
für die Türkei in doppelter Hinsicht etwas Ungewöhn¬
liches. Schon die Tatsache, daß überhaupt Manöver
in größerem Umfange abgehalten werden, ist hrer
durchaus nichts Selbstverständliches . Bekanntlich
durften unter Abd ul Hamid keinerlei Truppenubnn-

in I)öt)6xrctt Verbänden ftottfinden , Weil er sich
jeder größeren Ansammlung bewaffneter Mannschaften
fürchtete. Nun sollen in der Gegend von Adrranopel
Kräfte von zusammen 30 000 Mann zusammengezogen
werden ! Daß jetzt aber der Sultan selbst den
Manövern beiwohnen Null und einen etwa achttägigen
Aufenthalt auf dem Operationsfelde vorgesehen hat,
das bedeutet erst recht einen völligen Bruch mrt den
bisherigen Traditionen , die der praktischen Ausbildung
des türkischen Heeres keineswegs förderlich sein koiinten.

KrmUeton.
(Nachdruck verboten.)

Berliner Stimmungsbilder.
Von Paul Lindenberg.

Es geht los ! — Weltstadtlehen . — Die Berlinerinnen und
Frau Mode. — Von Lichtbildern, was sie bringen und mcht
bringen ! — Die Romane der Weltstadt . — Die falsche Hof-
daore und die unechte Kommerzicnrätin . — Gimpelfang . -
Der geheimnisvolle Schreibsekretär . — Joseph Kamz . ~ cr

Künstler und der Mensch.
Nun g eht ' s wieder los bei uns,  und zwar

gleich in flottestem Tempo! Diese Herbstwochen sind ja mit
die anregendsten und unterhaltendsten im Jahreswechsel
der Reichshauptstadt. Alles ist frisch u,id untcrnchmungs-
lustig, noch verspürt man nirgends eine Ermüdung, man
erwartet viel von der nahenderr Saison und schmiedet auf
ihr Konto hin die weitgehendsten Pläne . Viele derer,
die es sonst nicht nötig hätten, sind diesmal infolge der un¬
günstigen Witterung früher nach Berlin zurückgekehrt und
freuen sich des mit lauten Schalmeien einsetzcnden welt¬
städtischen Orchesters. Nach des trüben Sommers trüben
Monaten ist der Vergnügungshunger doppelt stark und ver¬
mag große Portionen zu vertragen. An der mannigfal¬
tigsten Kost dafür fehlt'.? ja nicht, mit jedem Tage wird die
Auswahl dieser unterhaltenden Speisekarte größer, auch
für originelle Bereicherungen derselben ist gesorgt. In
unseren Theatern hat bereits die Premicrenflut begonnen,
Zirkus Schumann und Zirkus Busch haben ihre Pforten
geöffnet, über die glitzernde Fläche des Eispalastes gleiten
graziöse Gestalten und entwickelt sich abends das froh¬
sinnigste Getriebe, draußen auf dem „grünen Rasen" im
Grunewald wird emsig dem Sport gehuldigt, nirgends
fchlt's an Gelegenheit sür unsere Damen, in günstigster
Beleuchtung ihre neuesten Toiletten zur Schau zu stellen.

Ach, und welche Karikaturen erblickt man darunter ! Es ist
ja ein altes Lied, daß sich im allgemeinen die Berlinerin
nicht geschmackvoll zu kleiden versteht und, um diesen
Mangel zu vertuschen, mit erstaunlichem Nachahmungstrieb
fremden Modelauncn, vor allem jenen von der Seine zu
uns gebrachten, huldigt. Aber es scheint nie so schlimm
gewesen zu sein wie gegenwärtig, wovon man sich bei den
Rennen und in L'en Theatern am besten überzeugen lann.
Schon vor hundert Jahren machte sich der bekannte Welt¬
reisende George Förster über diese sklavische Abhängigkeit
vom französischen Geschmack lustig und stellte die dadurch
hervorgerufene Lächerlichkeit, „die niemandem so komisch
aussällt wie dem leichtsinnigen Volke, dessen Tracht und
Manieren man ungeschickt nachahmen will", an den
Pranger . „Selten ", bemerkte er, „wird ein Franzose sich
die Zeit nehmen, den eigentümlichen Wert des deutschen
Nationalcharakters auszusorschen und auzuerkennen: kein
Wunder also, wenn ihm auf den ersten Blick die meisten
fremden Gesellschaften eine Ähnlichkeit mit einem ab-
deritischen Maskenball zu verraten scheinen, wo niemand
Talent und Geschmeidigkeit genug besitzt, um dem ge¬
wählten Charakter gemäß seine Rolle zu spielen, sondern
jeder treuherzig den ganzen Scherz darin sucht, hinter einer
Larve sein Gesicht zu verstecken!" . „

Paßt durchaus noch heute, aber wer wird bestimmten
Modedamen und solchen, die es zu sein glauben, klar
machen können, wie sie sich selbst cntstellei, in der wahllosen
Annahme der törichtsten Pariser Modeschöpfungen! Das
glauben sie immer nur von den anderen Evaschwestern, über
die sie spöttisch die Lippen kräuseln, wenn sie dieselben m
der Wirklichkeit oder im flimmernden Spiel der Licht¬
bilder  betrachten, welch letztere uns ja, sei es im Mozart¬
saal, sei es an anderen Stellen, getreueste Abschnitte aus
dem modernsicn Lebeii vor Augen führen. Es ist favrlyast,
wie rasch in dieser Beziehung jetzt der Photographin ar¬
beiten versteht! Was gestern sich ereignete, wird uns schon
am nächsten Abend in scharf umrissmer Darstellung genau
gezeigt. Eine illustrierte Zeitchronik ist's, wie man sie sich

nicht charakteristischer denken kann. Freilich, dies und jenes
— und zwar gerade das Fesselndste und Eigenartigste —
kommt doch nicht auf die blitzschnell arbeitenden Films , da
muß man es schon der eigenen Phantasie überlassen, es sich
charakteristisch auszumalen. Beispielsweise allerhand
Romane der Weltstadt, wie sie sich Tag für Tag ereignen,
und wie sie viele gewiß gern mit erleben möchten, das
beißt nur in der Wiedergabe auf dem Hellen Hintergrund
der Bühne, während sic selbst in aller Sicherheit bequem in
ihren Sesseln die Zuschauer spielen. s

Sehr amüsant müßten sich da die kecken Streiche jenes
bossnungsvollen achtzehnjährigen Jünglings ausnehmen,
der kürzlich als elegant gekleidete Hofdame der
Kaiserin  unter dem Namen einer Gräfin von
Arnim  in Potsdam Dienerschaft, Soldateska und Polizei
in At-m hielt, um dann von eineni nacheilenden Kriminal-
beamten in einem Juweliergeschäst, in welchem die männ¬
liche Komtesse sich gerade allerhand Schmucksachenauswählte,
abgesaßt zu werden. Recht nett müßte sich auch die Szene
machen, in welcher der jetzt in St . Petersburg verhaftete
sogenannte „P s eu d o ka v a li e r" Margoljn  einem
hiesigen Notar seine tiefverschleierteGeliebte zusührte und
diese als eine sehr reiche, schon über den Schneider ge¬
langte Kommerzicnrätin vorstellte, die sich ihren Namens¬
zug unter der Beglaubigung eines recht stattlichen Wechsels
bescheinigen ließ. Da diese paar Minuten den hübschen
Gewinn von 20 000 Mark abgcworfen, so lohnte sich wenige
Wochen später eine Wiederholung, genau nach demselben
Muster, nur daß diesmal das Pärchen 50 000 Mark ein¬
heimste, worauf beim dritten Male eine Steigerung ans
die doppelte Summe erfolgte! 170 009 Mark für drei kurze
Visiten in einem Anwaltszimmer, das war selbst für jenen
geriebenen Gauner und sein Kabarett-Liebchen ein hübscher
Prosit . Natürlich hatte er diese wohlschmeckenden Kastanien
nur für sich aus dem Feuer geholt, und der, der den Namen
zu allem hergegeben, der famose „Graf" de la Rammöe,
der Schwiegersohn jener Kommerzienrätin, scheint leer aus¬
gegangen zu sein. Auch diese Blüte eines vom Mond hcrge-
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Deutsches Reich«.
* Die Zentenarfeier Mexikos. Die „Nordd. Mg . Zig."

brachte an leitender Stelle einen Artikel „Mexiko", in dem
fie dem Lande den Glückwunsch zum Fest des hundert¬
jährigen Bestehens seiner Selbständigkeit darbringt . Der
Artikel schließt: „Das Deutsche Reich hat das Aufblühen
Mexuds stets mir lebhafter Sympathie für das Land und
seinen tatkräftigen Präsidenten verfolgt. Rege Handels¬
beziehungen bestehen zwischen Deutschland und der Repu¬
blik; und die in Mexiko lebenden Deutschen haben sich des
Entgegenkommens und der Förderung ihrer Interessen
seitens der mexikanischen Regierung zu erfreuen gehabt.
So begleitet Deutschland die Zentenarfeier der Selbständig¬
keit Mexikos mit warmen Segenswünschen für das weitere
Gedeihen des znkunstsreichen Staates . Die deutsche An¬
teilnahme ist bereits dadurch zum Ausdruck gelangt, das;
eine Sondergefandtschaft dem Präsidenten Porfirio Diaz
ein HandschreibenKaiser Wilhelms überreicht hat, woraus
Porfirio Diaz seiner Freundschaft für Deutschland in herz¬
lichen Worten Ausdruck gab. Möge es dem greisen Prä¬
sidenten, dem wir gleichzeitig unsere aufrichtigsten Glück¬
wünsche zu seinem 80. Geburtstage anssprechen, noch lange
vergönnt sein, mit weitschauendem Blick und zielsicherer
Tatkraft die Regierung Mexikos zu leiten und das Land zu
weiteren Erfolgen zu führen."

* LandwirtschaftlicheAbteilungen in den preußischen
Regierungspräsidien. Der Plan des früheren Landwirt¬
schafts-Ministers v. Arnim, Landeskulturabteilungen bei den
Regierungen einzurichten, ist wegen seiner Unzweckmäßig¬
keit fallen gelassen worden. Dafür wurde vom preußi¬
schen Ministerium in Aussicht genommen, „landwirtschaft¬
liche Abteilungen" als vierte Abteilung den Regierungen
anzugliedern. Das Arbeitsprogramm wird folgendes sein:
Angelegenheiten und Entscheidungen der inneren Koloni¬
sation; der Rechtsweg für Landarbeiter, kongruent den
Gswerbekammern für Handwerker und den Kaufmanns-
gerichten für Kaufleute; Verwaltung des Meliorations-
wesens. Die Leitung dieser Abteilung soll ein Oberregie-
rungsrat übernehmen, dem von da ab auch die Spezial¬
kommissariate unterstehen werden, die bisher von den
Generalkommissionen verwaltet wurden. Die General-
kommiffionen kommen in Wegfall mit Ausnahme der Kom¬
missionen Breslau , Königsberg, Cassel und Düsseldorf.

* Zur Frage der Fleischteuerung. In den gegenwär¬
tigen Erörterungen Wer die Fleischnot spielt «ine bedeu¬
tende Rolle die Frage des Imports von Schlacht¬
vieh und Fleisch aus den Vereinigten Staaten
und aus Argentinien.  In England wird ameri¬
kanisches und argentinisches Fleisch bereits seit vielen
Fahren in großen Mengen eingeführt und in eigens dazu
errichteten Kühlhausanlagen untergebracht. Die Westen
der Kaufmannschaft von Berlin haben angesichts dieser
Tatsache beschlossen, den Berliner Magistrat zu ersuchen,
bei dem Deutschen Städtetag zu beantragen, daß dieser tn
Gemeinschaft mit dem Deutschen Handelstag schleunigst
eine aus den verschiedenen Sachverständigengruppen be¬
stehende Kommission zum Zweck des Studiums der ge¬
dachten Anlagen in technischer, kommerzieller, sanitärer
und veterinärpolizeilicher Hinsicht nach England entsendet.

* Vom Hansabund. Dem Hansabund sind in den
letzten drei Wochen gegen 30 große wirtschaftliche Ver¬
bände, darunter der Verein Hamburger Reeder und der
deutsch-argentinische Zentralverband, sowie eine große
Anzahl mittelständischerVereinigungen beigetreten. Ferner
sind in den letzten Wochen gegen 300 neue Vertrauensleute
in allen Gegenden Deutschlands gewonnen worden.

* Ein neuer Vorstoß ErzbergerS. Zu der Frage
64 Prozent Dividende für die Deutsche Kolonialgesellschast
für Südwestafrika schreibt Erzberger in der „Reuen
Börsenztg.": „Aber das letzte Wort ist nicht gesprochen, da
drei der Verträge der Genehmigung der gesetzgebenden
Faktoren bedürfen. Diese ist noch nicht erngeholt und wird
gewiß nie erteilt. Der neue Kolonial-Staatssekretär wird
gut tun, die Verträge, welche das Budgetrecht des Reichs¬
tags verletzen, sofort dem Reichstag vorzulcgen, denn die
«M !« -!- »!!- ?--— ssas s sssm BBBBgBMgBMBBBBgSBBBH BB« g ~ g * S
holten französischen Adelsgeschlechts ist ja seinem Schicksal
nicht entgangen und wurde im Haag fcstgenommen.

Der ungarische Herr Grimm, wie mit richtigem Namen
jener wohllautende Graf heißt, und der galizische Herr
Margolin , das sind wieder einmal sehr typische Er¬
scheinungen des Berliner Pflasters.  Es ist ja
selbstverständlich, daß gerade eine Weltstadt den geeigneten
Boden für alle möglichen, oft scheinbar selbst unmöglichen,
Betrügereien und Schwindeleien abgibt, und daß sich in
ihrem Banne mit Vorliebe unlautere Existenzen aushalten,
die hier inmitten des gewaltigen Bevölkerungszusammen¬
flusses und des sich stets verändernden fieberhaften Lebens
und Treibens am ungestörtesten ihre dunklen Wege ver¬
folgen zu können glauben. Aber immer von neuem muß
man doch baß erstaunen, wie leicht es ihnen gemacht wird,
in sonst sehr zurückhaltende und abgeschlossene Kreise Zutritt
zu erhalten und sogar mit Angehörigen derselben in nächste
familiäre Beziehungen zu treten. Unter diesem Schutz lassen
sich dann recht ungestört die lieblichsten Hochstapeleien ans-
führcn, und läßt sich in ungeniertester Weise der Gimpel¬
fang betreiben. Und wenn es damit aus irgend einem
Grunde mal hapert, so sind ja immer noch die Juwelier¬
geschäfte  da , deren reiche Bestände man auf diese oder
jene Art zu lichten trachtet. Allerdings muß man neue Tricks
erfinden, uw tz-rn Beutezug gelingen zu lassen. Wie es erst
kürzlich einem „Lord" geglückt, der sich in einem vornehmen
BamMenpensionat nahe den Linden längere Zeit aufge¬
halten, dort eine aus mehreren Zimmern bestehende Woh¬
nung inne habend. Er kam zu einem unserer bekanntesten
Juweliere in der Friedrichstraße, wählte sich einen kostbaren
Schmuck aus und ließ ihn in eine wundervolle Kassette legen,
die ihm durch einen Angestellten des Geschäfts in sein Heim
gebracht werden sollte, woselbst er sogleich die Rechnung be¬
zahlen würde. Der Angestellte erschien, der Lord nahm die
Kassette in Empfang und verschloß sie in einem im Zimmer
stehenden Schreibsekretär, darauf in das Nebengemach
tretend, um das Geld zu holen. Der Überbringer des
Schmuckes wartete , er war ja des letzteren sicher, der im
selben Zimmer dicht bei ihm aufbewahrt war . Eine Stunde
verging, dann suchte der Harrende den Lord im Neben-
AMack..es war leer, und LU seinem Schrecken bemerfte der
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Vertretung des deutschen Volkes läßt sich nicht dazu er¬
niedrigen, daß sie nur die Gelder für Kolonialausgaben zu
genehmigen, aber Wer die Staatseinnahme nichts zu sagen
hat. Die ausgeschütteten 64 Prozent Dividende sind also
nur ein äußerst künstliches Gewächs unerhörter staatlicher
Protektion, eine Liebesgabe aus Kosten der Wgemeinheit,
wie sie bisher unerhört war und hoffentlich für immer
sein wird."

* Zur vatikanischen Knebelung des Pfarrerftandes.
über die vom Vatikan beschlossene Knebelung des katho¬
lischen Pfarrerstandes schreiben die „Münch. R. N.": „Der
schreiendsten Willkür ist Tür und Tor geöffnet und das
Damoklesschwert der Vertreibung aus Amt und Würde
hängt an einem dünnen Faden über dem Haupt selbst des
pflichteifrigstenPfarrers , der der Abneigung eines Teiles
seiner Gläubigen um so sicherer sein kann, je gewissenhafter
er seines Amtes waltet. Welche Perspektiven sich unter
solchen Umständen etwa für Tremel- und Grandinger-Falle
eröffnen, bedarf keiner weiteren Ausführung. Der Pfarrer,
der einer bestimmten Partei auf Wunsch des Bischofs nicht
beitritt oder nicht entsagt, der ein Landtagsmandat nicht
niederlegt, der eine bestimmte Zeitung oder Zeitschrift liest
oder literarisch unterstützt oder herausgibt und redigiert,
der bestimmte Vereine nicht gründet uW eifrig leitet, —
joden Augenblick kann er gepackt und seines Amtes entsetzt
werden, ohne daß ein geordnetes Gerichtsverfahren, eine
gewissenhafte, objektiv-sachliche Untersuchung nötig wäre.
Damit ist der Pfarrer tatsächlich rechtlos geworden. Und
doch— so sehr man die Knebelung eines im ganzen gewiß
ehrenwerten, um die Pflege des kulturellen wie religiösen
Lebens weitester Teile unseres Volkes verdienten Standes
bedauern wird, man wird ihm eine Zähre des Mitleids
doch nicht weihen können. Gerade die Pfarrer haben sich
in blinder Unterwürfigkeit unter den Willen Roms und
der Bischöfe vielfach gar nicht genug tun können. Mir
einer Art Wollust wetterten sie in den stürmischen Tagen
des vatikanischenKonzils gegen Döllinger und die „hoch¬
mütigen Professoren" und setzten eine Art Stolz darein,
von der „Wissenschaft" und ihren Zentren, den Universi¬
täten, diesen Brutstätten des „Unglaubens", möglichst weit
abzurücken. Während alle Stände sich zu großen, der
Wahrung ihrer Interessen gewidmeten Verbänden zu¬
sammenschlossen, besaß nur der geistliche Stand den Mat
und Charakter nicht, sich gleichfalls zu organisieren, und
knickte, so oft auch derartige Versuche von weiterblickenden
Männern gemacht wurden, vor dem Stirnrunzeln eines
erzürnten Oberhirten schmählich und schwächlich zusammen.
Nun erntet er den Dank, den er für seine unmännliche
Selbstverleugnung verdient hat. Möge er forffahren, die
Dienste Roms und des Zentrums getreulich zu versehen,
und er darf sicher sein, daß ihm entsprechenderLohn rn
Gestalt kräftiger Fußtritte von oben herab auch künftig
nicht versagt bleiben wird."

* Zur Frage der Verheiratung der Lehrerinnen. Der
Landesverein preußischer Volksschullehrerinnen hatte in
seiner Pfingsttagnng eine Entschließung gefaßt, in der er
erklärte, sich außerstande zu sehen, für eine Beseitigung der
Berheiratungsklausel in den Anstellungsurkunden der
Lehrerinnen einzutreten, trotzdem er in dieser Klausel eine
Beschränkung der persönlichen Freiheit erblicke. Dazu
schreibt die Freie Vereinigung deutscher Volksschullehre¬
rinnen in einem Aufruf: „Wir verstehen es durchaus, daß
die älteren Kolleginnen, die die Majorität hatten, so und
nicht anders beschließenmußten. Sie sind im ZwangS-
zölibat grau geworden. Aus der anderen Seite aber steyr
das junge Geschlecht, das, unter der Sonne der deutschen
Frauenbewegung herangewachsen, sein einfachstes Menschen¬
recht und zugleich das Recht der Selbstbestimmung ford̂ l.
Sie wollen aus der Berufsarbeit die Arbeit ihres Lebens
machen und dem Werke der Volkserziehung treu blelben
durch alle Wechselfälle des Lebens. Sie sehen in der Ehe
die große Erziehungsschule für den Volkserzieher und zu¬
gleich eine Kraftquelle für Mann und Weib. Sie haben
eingesehen, daß der Zwang zu einem ehelofen Leben die
normale Entwicklung der Persönlichkeit behindert, und sie
halten es für ihre Pflicht, dieser Beschränkung der Ent¬
wicklung zur Persönlichkeit entgegenzutreten."

Genassührte, daß die Tapete an der Wand herabhing und
in diese ein Loch gebrochen war, so daß durch dasselbe aus
dem Sekretär, dessen Rückwand gleichfalls schon vorher zer¬
stört gewesen, der Schmuck ungehindert enffernt werden
konnte. Bis zur heutigen Stunde gäb's für den Juwelier
kein Wiedersehen seines Schmuckes und des liebenswürdigen
Lords!

Ein Wiedersehen anderer Art, auf das man sich hier
ehrlich gefreut, ist uns grausam zu Nichte gemacht worden:
jenes mit I os ep h Kai n z. Aus der Höhe seines Könnens
und seiner Erfolge stehend, von ungezählten Tausenden be¬
geistert begrüßt, wo er erschien, von nicht minder Un¬
zähligen beneidet ob seines Glückes und seiner ihm scheinbar
so leicht zufließenden großen Einnahmen, traf diesen
genialen Künstler ein in seiner Tragik wahrhaft erschüttern¬
des Geschick! Aus einem an glänzenden Triumphen über¬
reichen Dasein, wie es in seiner ganzen stolzen Entwicklung
nur wenigen Irdischen zuteil geworden, ward er unver¬
sehens und unverschuldet rauh herausgerissen und auf das
Schmerzenslager geschleudert, von welchem es für ihn kein
Gesunden mehr geben wird ! Beklemmend und bewegend
zugleich ist es, zu beobachten, wie diese Willensstärke Natur
gegen den Allüberwinder kämpft und nicht von dem Schau¬
platz sonnenbeschienenen Lebens Weichen will, bis zuletzt sich
der Hoffnung hmgebcnd, bald wieder vor der Rampe zu
stehen und neue Triumphe feiernd. Und nicht minder er¬
greifend ist es, wie seine Gattin und seine Freunde an der
Leidensstätte ihren Schmerz verbergen und froheMicnen
machen müssen, um den sich selbst Täuschenden in seiner
Täuschung zu erhalten, Tränen im Herzen und doch mit
fröhlichen Blicken ihm baldige Genesung verheißend, und
ihm, dessen Rolle endgültig ausgespielt, von den seiner
Wartenden neuen Rollen plaudernd. Gcrad' Berlin hat
Anlaß, den Verlust, den die deutsche Schauspielkunst durch
das Scheiden eines ihrer gefeiertsten Vertreter erleidet, auf
das innigste mitzuempfinden; hier hatte sich ja Kainz' Talent
in reifster Weise entwickelt, nachdem er, von München
kommend, im Herbst 1883 Mitglied des Deutschen Theaters
geworden. Mit Freuden kehrte er stets zu uns zurück,
nachdem ihn verschiedene Gastspielreisen in die Weite ge¬
trieben̂ und gehörte ständia abermals der genannten Bühne
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* Vetercmenehrung. Aus Antrag des Ausschusses des
Gothaischen Speziallandtags wurde 525 Veteranen des
Herzogtums Gotha aus den Feldzügen von 1849, 1864, 1866
und 1870/71 eine Ehrengabe von je 20 M. bewilligt.

* Die Borkumer Spionagcaffäre. Die „Ostsries. Ztg."
schreibt zur Borkumer Spionagcaffäre : „Wie uns von
unterrichteter Seite mitgeteilt wird, sind einige Deutsche
verhaftet worden, die mit den dingfest gemachten Eng¬
ländern in ständiger Beziehung gestanden haben sollen.
Demnach würde sich die Spionagcaiigelegenhelt zu erner
regelrechten Landesverratssache auswachsen. Nähere Etn-
zelheiten bekannt zu geben, verbietet sich im Interesse eine»
gründlichen und umfassenden Untersuchung. Jedenfalls aber
hat der ganze Fall zur Folge gehabt, daß Borkum, Helgo¬
land und Wangeroog künftig teilweise völlig all-gesperrt
werden. Ferner sind nach unseren Informationen die Uber-
wachungsvorschriftenbedeutend verschärft worden."

* Verband deutscher Gewerbe- und Kausmannsgerichte.
In C ö l n wurde unter außerordentlicher Beteiligung in
der Bürgergesellschaft die Tagung deutscher Gewerbe- und
Kausmannsgerichte eröffnet. Den Vorsitz führt v. Schulz-
Berlin. Im Namen des Regierungspräsidenten Dr. ©teilt»
Meister überwachte Regierungsrat Dr. Rodewald die
Wünsche der Regierung, während Beigeordneter Alber¬
mann namens der Stadtverwaltung die Versammlung be¬
grüßte. Fm Auftrag der Handelshochschule sprach Rechts¬
anwalt Flechtheim. Man habe die Absicht, den jungen
Studierenden den Eintritt zu den Sitzungen der Sonder-,
gerichte zu gestatten, sofern dies vom Vorsitzenden erlaubt
werde. Hierauf hielt Gewerbedirektor Dr : Paenner aus
München einen Vortrag über den Arbeitsvertrag.

sh. Der Deutsche Verein für öffentliche Gesundheits¬
pflege, dessen Mitglieder Vertreter staatlicher und städtischer
Behörden, gemeinnütziger Vereinigungen und verschiedener
Jnteressenverbände neben Hygienikern, Ärzten und Tech¬
nikern sind, hält gegenwärtig im Kaisersaal zu Elber¬
feld  die dreitägigen Beratungen seiner diesjährigen
Hauptversammlung ab. Den Vorsitz führt Oberbürger¬
meister Dr. v. Borscht -München . Namens der Regie¬
rung begrüßte Geh. Modizinalrat Dr . Bornträger -Düssel-
dorf die Versammlung, die sich an erster Stelle mit der
Frage der Errichtung einfacher Krankenhäuser zur Auf¬
nahme von Leicht- und Chronisch-Kranken beschäftigte.

* Zum Streik der Hafenarbeiter in Brake. Der Lloyd¬
dampfer „Darmstadt" ging von Bremerhaven nach Brake
ab, um dort als Quartierschiff für Arbeitswillige zu dienen.

Ausland»
Hst er vrich-U«garm.

Eine Ehrung des deutschen Kaisers. In der Sitzung
der Bezirks-Vertretung Wieden zu Wien erklärte der Be-
zirksvorslehcr, er werde den Antrag auf Umlauf« der
Allcegasse in Kaise-r-Wilhetm-Straße beim Bürgermeister
in dringendster Weise sofort einbringen.

Franz Koffuth über die geplante neue ungarische An¬
leihe. Franz Kossukh betonte in einem Interview über die
ungarische Anleihe, daß es von größter Wichtigkeit sei, dos
Land unabhängig zu machen. Deshalb habe die frühere
Regierung konsequent daran gearbeitet, Ungarn die S y m-
pathie der französischen Presse  zu sichern. Es
sei der früheren Regierung schließlich gelungen, ihr Ziel zu
erreichen. Zwischen ihr und den mächtigsten französischen
Geldkreisen war die volle Verständigung hergestellt und
alles zur erfolgreichen Plazierung der AÜleihe vorbereitet.
Leider scheine die jetzige Regierung aus Smpathie oder
Antipathie des Auslandes wenig Gewicht zu legen.

Kelgie « .
Internationaler Schisfahrtskongresi zu Brüssel. Der

nächste internationale Schissahrtskongreß soll ans Ein¬
ladung der Regierung der Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika 1912 in Philadelphia stattfinden. Bei dieser Ge¬
legenheit werden die Kongreßteilnehmer auf besondere Ein¬
ladung der Regierung in Kanada auch einen Abstecher nach

vom Frühling 1892 bis 1899 an, dann nach Wien gehend,
von wo es ihn aber doch stets aufs neue nach Berlin drängte.
Neben dem großen Künstler verdient auch der bedeutende
Mensch warme Liebe und treue Verehrung. Denen, die
ihm persönlich nähergetreten, werden die mit ihm ver¬
brachten Stunden unvergeßlich sein. Allen modernen Fragen
brachte Kainz tiefes Interesse und aufmerksames Verständ¬
nis entgegen, sich mit den ernstesten Problemen am ein¬
gehendsten beschäftigend; ein feiner Kenner der bedeutenden
Erscheinungen der Weltliteratur , führte er die intimsten
literarischen Gespräche und beschäftigte sich nicht minder mit
den verschiedenen Zweigen der deutschen und fremden Kunst.
Davon legte auch sein Heim beredtes Zeugnis ab, geschmückt
mit erlesensten künstlerischen Werken, die der kundige
Sammler mit sorgsamem Verständnis erworben. Hier
fühlte er sich am wohlsten und versammelte gern seine nahen
Freunde um sich, mit ihnen im wechselseitigen Austausch
von Gedanken, Erfahrungen, Erlebnissen manch stille Nacht¬
stunde verbringend. Und nun ist die ewige Nacht für ihn
nicht mehr fern, der uns so viel Licht gebracht, und dem wir
stets und stets treue Dankbarkeit bewahren werden!

Mit der Dankbarkeit ist es sonst eine eigentümliche
Sache, und es scheint, daß der „allberühmte" Richard
Strauß  nicht gar so viel davon abbekommen hat. Sein
Benehmen der Dresdener Hofoper gegenüber, die mit vollster
Hingebung seine ersten Opern zur UrauMhrung gebracht
und auch gern sein noch gar nicht einmal vollendetes neues
Werk, den geheimnisvollen „Rosenkavalicr", zuerst darstellen
wollte, spricht nicht sehr dafür und hat hier mancherlei für
den Koniponisten wenig schmeichelhafte Bemerkungen aus¬
gelöst. Daß heute jeder darauf sieht, von seiner Tätigkeit
auch einen möglichst großen materiellen Vorteil zu erzielen,
ist erklärlich, aber es kommt doch immer auf das „wie" an.
Und gerad' der schaffende Künstler muß vorsichtig mit den
Sympathien und Antipathien einzelner wie der Menge
rechnen. Wer sich darüber in eitler Uberhebung hinweg-
setzt, hat es stets zu bereuen gehabt; wir fürchten, daß diese
Erfahrung früher oder später auch Richard Strauß machen
Wird.
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diesem Land machen, um die Schiffahrt auf Dem kanadischen
Gebiet, der großen Seen und der kanadischen Ströme kennen
zu lernen. Die vorangegangenen 12 Schisfahrtskon-gresse
tagten sämtlich in Europa.

Zum Besuch des deutschen Kaiserpaars in Brüssel. Das
deutsche Kaiserpaar wird anr 27. Oktober der Weltaus¬
stellung einen Besuch abstatten und unmittelbar nach den
zu Ehren des Besuchs veranstalteten Festlichkeiten soll die
Ausstellung geschlossen werden.

Neesrnr -vte Mgarerr.
Abschluß eines Reziprozitätsvertrags mit Kanada.

Die Verhandlungen zur Abschließung eines Reziprozitäts-
Vertrags mit Kanada haben begonnen.

173 000 Dollar Staatsgelder unterschlagen. Der frühere
Kassierer des Bundesschatzamts, Fitzgerald, wurde in
Chicago verhaftet. In der von ihm verwalteten Kasse
wurde ein Defizit von 173 000 Dollar festgestellt.

MrsvKSenrr TKgvlE.

Luftschiffs und Aerouillns.
Fernfahrt des „Parseval 6".

ftft. München, 15. September. Das Luftschiff „Parse-
»al 6* wird morgen eine große Fernfahrt ins Gebirge nach
der Richtung aus Traunstein antreten. Die Fahrt soll um
12 Uhr beginnen und gegen Abend soll die Rückkehr er¬
folgen.

Arrs Stadt m;d Zand»
Wresdadsusr UachrrchteW.

Wiesbaden,  17. September.
Deutsche Auch Genossenschaften.

In dem schon erwähnten Jahresbericht des „Sozialen
Museums" (Frankfurt a . M.) ist weiter folgende beachtens¬
werte Stelle enthalten : „Schon seit längerem war die
Rechtsauskunftsstelle ans geschäftliche Formen aufmerksam
geworden, bei denen unter dem Schild einer vom Gesetz
mit besonderen Sicherungen umgebenen gemeinnützigen
Firma eine Bumtzung zu glatten privaten und finanziellen
Vorteilen stattsand. Früher schon haben wir auf solche
Pri -vatnitternehmungen, die als eingeschriebene Hilfskassen
die Krankenunterstützung zu betreiben Vorgaben, in Wirk¬
lichkeit ihrem Vorstand und Aussichtsrat eine einträgliche
Einnahme zu gewinnen trachteten, aufmerksam gemach!.
Während diese Kassen setzt Dank dem Vorgehen der Behör¬
den, der Rechtsauskunftsstellenund Arbeitersckretariate ein¬
gegangen sind oder ihre Tätigkeit eingeschränkt haben, ist es
heute die Form der Genossenschaft, die von ebenso freund¬
lichen wie profitlichen Darlehnsgebern  für ihre ge¬
schäftlichen Zwecke ausgenutzt wird. Ganz ebenso wie diese
früheren SchwiudelhiWkassen und entgegen dem obersten
Grundsatz jeglicher Genossenschaft, ihren Mitgliederkreis
derart zu umgrenzen, daß rege Teilnahme am Genossen-
schastsleben und gegenseitige Aufsicht möglich ist, dehnen
diese Genossenschaften ihren Geschäftskreis auf ganz Deutsch¬
land aus , lassen durch Agenten im ganzen Reichsgebiet
Genossen anwerben, die sie durch Zeitungsannoncen im
Stil der bekannten Darleh-nsankmMgungcn herangezogen
haben. Die Genossenschaften, mit denen wir in den letzten
Jahren zrr tun hatten, Hatten ihren Sitz einmal in Süd-
deutfchland, ein andermal in Nord-deutschland, in zwei
weiteren Fällen in Mitteldeutschland, der Typus scheint
also in allen Teilen des Reichs vertreten zu sein. Die Ge¬
schäftsverbindungzwischen Klient und Genossenschaft knüpfte
sich im sämtlichen Fällen in der gleichen Weise an. Der
Klient, der im Inseratenteil einer hiesigen Zeitung ein
Darlehen gesucht hatte oder auf eine Anzeige, die ein Dar
lehen in Aussicht stellte, geschrieben hatte, erhielt eine Zu¬
schrift, worin ihm ein Herr X das Gewünschte in Aussicht
stellte und ihn zwecks weiterer Verhandlung zu einer Be¬
sprechung einlud. In dieser Besprechung wurde der Klient
zuerst geschickt über seine Dermögensverhältnisseund Kredit¬
würdigkeit ausgcfragt und ihm schließlich gesagt, er könne
das Darlehen haben und zwar ohne jede Sicherheit, wenn
er Mitglied der Darlehens-Genossenschaft in D. würde. Er¬
klärte sich der Klient bereit, so trat die Genossenschaft selbst
an ihtl heran. Sie ließ ihn eine vorgeschriebene Beitritts¬
erklärung unterschreiben, zuweilen verlangte sie noch di
Unterzeichnung einer gleichfalls vorgeschriebenen Bürg-
schcftserklürung durch seine Frau und stellte ihm die Siege¬
lung der Darlehens-Angelegenheit in Aussicht, sobald diese
Erklärung nebst dem namhaft gemachten Eintrittsgeld bei
der Gesellschaft cingegangen sei. Hatte der neue Genosse
die sämtlichen Förmlichkeiten erfüllt, so erhielt er zu seinen!
Erstaunen an Stelle des so sicher versprochenen Geldes die
Mitteilung des Gen-o-ssenschafts-Vo-rstandes, das gewünschte
Darlehen könne ihm, da die über seine Verhältnisse einge-
zogcne Auskunft sehr ungünstig ausgefallen sei, nur gegen
Bürgschaft oder reale Sicherheit gewährt werden. Diese
Bedingungen konnte der „Genosse" in der Regel nicht er-
füllen, sonst hätte er sich aus einfachere Weise und rascher
ein Darlehen verschaffen können. Run hob ein Briefwechsel
an, der je nach Gemütsart und- Charakter des „Genossen"
mehr oder minder diplomatische Formen beobachtete. Die
Genossenschaft forderte die regelmäßigen monatlichen Ein¬
zahlungen, der „Genosse, der, statt Geld zu erhalten, aucb
noch zahlen sollte, verweigerte cs. Darüber vergingen
mehrere Monate und emcs schönen Tages erhielt der Ge-
E - /m Schrerben, daß nach § so und soviel der Geuossen-
schaftssatznng wegen Nichteinhaltung der regelmäßigen An¬
teilszahlungen der gesamte Rest des Genoffenschaftsa ttefl s
mit einem Male faltig geworden sei.
Vrt den ganzen Betrag bis zum so uni sovft ten einzu
zahlen, widrigenfalls er Klage zu gewärtigen habe ^ as
Ergebnis dieser Geschäftsverbindungwar . daß der Genosse
der 100 M. etwa leihen wollte, den gleichen Betraa nun-
mehr als Genossenschaftsanteil zahlen mußte mg Jmia 'cr
Zrr‘>[tJ vlme  d -e Aussicht, daß nach Kündigung der MU-
«ftedschast, für die die gesetzliche Höchstfrist von o Jahreil
festgesetzt war, er seinen Anteil je nach der Bilanz der G "
Nossenischast in vielleicht recht vermindertem Betrag zuruck-

crhalten würde. In diesem Zeitpunkt suchten in der Regel
die „Genossen" unsere Hilfe nach. Wir mußten ihnen aber
terder von vornherein sagen, daß alles nach Recht und Ge¬
setz zugegangen sei, 'daß auch das Verlangen nach Stellung
guter Bürgen oder einer realen Sicherheit notwendigen
und bewährten Grundsätzen genossenschaftlicher Geschäfts-
suhrung entspräche, daß alles also der Form nach nnansecht-
bar aber moralisch  ganz anders zu beurteilen sei." —
Iluch die vom Allgemein Verband Deutscher Erwcrbs-
und Wirts-chaftsgenossenschaften herausgegebenen „Blätter
sur _Genossenschaftswesen" (Berlin-Charlottenburg) ver¬
urteilen das geschäftliche Gebaren jener Art von Genossen¬
schaften, die weit davon entfernt sind, den für unsere be¬
kannten Krcditg en offe nschasten (Vorschuß-Vereine) maß¬
gebenden soliden Grundsätzen zu entsprechen.
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Reichstagswahl 1911. Wir erhalten von Herrn
Rechtsanwalt Güth  folgende Zuschrift: „Sic brachten vor
einigen Tagen die Nachricht, „die Fortschrittliche Volks-
Partei beabsichtige", Herrn Fabrikanten Kalkbrenner  als
Kandidaten für die nächste Reichstagswahl auszustellen
^zch habe Ihnen zu dieser Nachricht im besonderen Auftrag
mitzuteilen, daß die Vertrauensmännerversammlung, der
die Aufstellung des Kandidaten, und der Kreiswahlaus-
schnß der Fortschrittlichen Volkspartei für dem zweiten
nassauischen Wahlkreis, dem die Vorbereitung der Reichs-
tagswahlcn zustcht, sich niemals mit einer Kandidatur des
Herrn Kalkbrenner beschäftigt haben." Das ivird zweisel-
los stimmen. Daß aber eine Kandidatur Kalkbrenner von
einflußreicher fortschrittlicher Seite ernsthaft besprochen
worden ist und noch besprochen wird, steht ebenso fest.

— Wichtig für junge Bauhandwerker. Maurer , Zimme¬
rer, Steinmetzen, Zeichner werden hiermit aus die Fachschule
sur Baugewerbe in Wiesbaden aufmerksam gemacht Das
Wintersemester beginnt Montag, den 17. Oktober. Untcr-
rrchtet wird nach den Lehrplänen, die auch an den unteren
Klassen der Baugewerkschulen eingesührt sind. Der Besuch
der Fachschule wird bei der staatlichen Bangewerffchule in
Bingen angerechnet. Anmeldungen müssen baldigst bewirktwerden.

— Ein schwerer Unfall ereignete sich am Sonntag-
nachmtttag, den 11. September, dadurch, daß zwei junge
Radfahrer in schnellstem Tempo die Chaussee bei Schloß
Hohcnbuchau-Georgenborn heruntersuhren. Der eine der
Radfahrer, der durch die Geschwindigkeit nicht mehr breni-
sen konnte und anscheinend die Herrschaft über das Rad ver-
koren hatte, konnte dadurch nicht genügend ansbiegen und
ubcrfuhr dro Frau des TapezierermeistersJulius Kretzer
Hellmundstraße 11 Hierselbst, Sie erlitt so schwere Ver-

iss ^ ach Wiesbaden gebracht und ärztliche
Hrlsc Anspruch nehmen mußte. Eine große Anzahl
Spaziergänger , bte das schöne Wetter ins Freie gelockt
hatte, waren über diesen Vorgang so entrüstet, daß diese die
Boltzer verlangten. Leider hat sich der Radfahrer , der nur
wenig verletzt davonkam, zu einer friedlichen Verständi¬
gung^mcht ringefunden, und es wird nun doch noch eine
Anzerge erfolgen, müssen. Wer bei dem bedauerlichen Unfall
zugegen war , sollte um des guten Rechts willen feine
Adresse Herrn Kretzer zugehen lassen.

- - Hund überfahren. Gestern vormittag wurde in der
Krrchgasse ein sehr wertvoller Hühnerhund, der zwischen
zivei Antos hindurch seinen Herrn suchte, totgesahren. Für
vss Besitzer, angeblich ein Engländer, ist das um so ärgcr-
uchcr, als die schöne Witterung eine erfolgreiche Hühnerjagd
begünstjigte und demselben kürzlich erst 800 M. für den edlen
Lvrd" geboten waren.
m Fünfzig-Pfennigstücke mit der Wertangabe

,50 Pfennig " gelten bekanntlich seit dem 1. Oktober 1903
mcht mehr als gesetzliches Zahlungsmittel , werden aber
endgültig bis zum letzten dieses Monats bei den Reichs¬
und Landeskassen noch umgetauscht. Nach dem 1. Oktober
haben sie nur noch einen Silberwert von etwa 12%' Pf.
— Die mit dem Datum vom 10. Januar 1882 angesertiaten
Reichskassenscheine  zu 50, zu 20 und zu 5 M
sowie die mit dem Datum vom 5. Januar 1899 ausae-
fertigten Reichskassenscheine zu 50 M. werden nur noch bis
zunr 31. Dezember 1910 von der Reichsbank eingelöst. So¬
dann gelangen sie nur noch bei der königlich preußischen
Kontrolle der Staatspapiere in Berlin zur Einlösung.

— Der lateinische Sondcrunterricht an der Oberreal-
schule. Das Reifezeugnis der Oberrealschulen verleiht seit
der Junikonferenz 1900 das Recht des Universttätsstudiums
mit Ausschluß der Theologie und mit der Einschränkung
frafs für das Studium der Medizin noch eine besondere
Prüfung im Lateinischen abzulegen ist. Diese letzte Bestim-
nmng Hat dazu geführt, daß an vielen Oberrealschulen Son¬
derunterricht ini Lateinischen eingesührt wurde dessen
Kosten aber nach einer ausdrücklichen Bestimmung des
Munsters mcht von dem Schulpatron übernommen werden
durften, sondern von den Schülern zu decken waren Das
mußte auf die Teilnahme einschränkend wirken und bedeu¬
tete m dem Wettbewerb der Schularten einen empsindlicken
Nachteil für die Oberrealschule. Deshalb ist <7SS
mb  sur die Entwicklung der Obcrrcalschulebedeutungsvoll,
daß der Minister nunmehr erklärt hat, es stehe der übcr-
nahme der Kosten des lateinischen Son'deruntcrrichts auf
die Patronatskasse nichts im Wege. ^ '

— Empfehlung der Universitätskliniken durch den
Kultusminister. Das Kultusministerium hat durch Erlaß
nochmals aus die Vorteile aufmerksam gemacht, die den Bc-
ainten und ihren Angehörigen erwachsen, wenn sic in
Krankheitsfällen die Universitätskliniken in Anspruch
nehmen. Diese Vorteile bestehen darin, daß in den Uni¬
versitätsklinikenaußer dem täglichen Kurkostensatz besondere
Kosten für Operationen und ärztliche Beharrung nicht zur
Hebung gelangen und daß diese Kurkostensätze erheblich
niedriger sind als in Privatkliniken. In besonders geeigneten
fallen können Beamte oder deren Angehörige auch Frei-
stcllcii rn der dritten Klasse erhalten.

— Unsallmeldnng bei der Eisenbahn. Nach einem Er¬
laß des preußischen Ministeriums der öffentlichen Arbeiten
sollen die Stationen , welche bei ctngetretcnen Unfällen einen
oder mehrere der auf größeren Bahnhöfen ausgestellten
Rettuwgs- oder HilfSzüge benötigen, sofort deren mehrere
ansordern, bezw. zunächst einmal benachrichtigen, Weil es
>nh yauftg nicht von Ansairg an übersehen läßt, ob der Un-

fall größere oder kleinere Ausdehnung hat. Der nächste
Hilfszug soll sofort kommen, während die anderen flott zu
inachen sind unter Alarmierung und Bereichaltung des zu¬
gehörigen Rettungspersonals . Diese wetteren Hilsszüge
haberc dann erst ans nockprialige Ansfordornng abzusahren,

sollen sie zur Verfügung gestellt werden ohne
Rücksicht darauf, ob die Unsallstelle im zugehörigen oder
benachbarten Direktionsbezirke liegt.

Schlafwagen 3. Klasse — aber nicht auf deutschen,
sondern aus schwedischen Eisenbahnen. Aus Stockholm
wir» der „Nords. Allg. Ztg." geschrieben: Die schwedischen
Eisenbahnen siird wegen ihrer Bequemlichkeit und ihres
Komforts hinlänglich bekannt. Trotzdem wird unausge¬
setzt an Verbesserungen und Neuerungen gearbeitet, die der
Entwickelung und Hebung des Verkehrs dienen sollen.
Eine Neuerung, die nicht nur an sich bemerkenswert ist,
sondern auch für deutsche Reisende nach Schweden von be¬
sonderem Interesse sein dürste, ist dieser Tage beschlossen
worden. Auf der Eiscnbahnsttecke Malmö-Stockholm sollen
nämlich demnächst Schlafwagen 3. Klasse eingestellt werden.
Durch die enorme Verkehrsstcigerurtgzwischen Deutschland
und Schweden, die nach der Eröffmlng der Dampftähren-
verbindung über Saßnitz-Trelleborg etngetreten ist, wurde
der Wunsch nach Schlafgelegenheit auch für die vielen
Reisenden, die 3. Klasse benutzen, immer dringlicher. Der
Zuschlag für die Benutzung des Schlafwagens ist sehr
niedrig und beträgt nur 2,50 Kronen. Die Schlafvlätze sind
je drei übereinander angebracht, so daß jeder Wagenabteil
icchs Schlafplätze enthalten wird . Es ist auch in Er¬
wägung genommen, auf anderen Strecken der schwedischen
Staatseisenbahnen ebenfalls Schlafwagen 3. Klasse cmzu-stellen.

— RechtSanskunftssteklcn und Jurifienbildung . AlS
Gegenstück zu dem in der gestrigen Morgen-Ausgabe unseres
Blattes enthaltenen Sluszug aus dem Jahresbericht des
„Sozialen Museums" in Frankfurt a. M. werden wer aus
nachstehende Verfügung des Königl. Sächsischen Justiz-
Ministers vom 11. November 1909 aufmerksam gemacht,
welche lautet : „Wenn auch nicht verkannt werden darf, daß
d:e Beteiligung richterlicher Beamten die Erledigung der
Aufgaben des Richteramts gefährden, insbesondere zu Ab-
lehmmgen von Richtern wegen Besorgnis der Befangenbeit
und zu anderen Mißhelligkciten Anlaß geben kann, so will
doch auf der anderen Seite das Justizministerium nicht nn-
terlassen, bekan-nkzugeben, daß der Beteiligung von Refe¬
rendaren, sowie von solchen Assessoren, die nicht Httssrichter
jssss keinerlei Bedenken -entgegenstehen. Die Beteiligung
solcher Beamten würde vielmehr nicht nur der Fördernna
der bezeichneten gemeinnützigen Bestrebungen dienen, son-
dern auch die Ausbildung der Bcainten selbst für ihren S3e*
rus gMisttg beeinflussen." Ob diese Angelegenheit in den
übrigen Bundesstaaten, insbesondere in "Preußen in Sfm
Ucher Weise behandelt worden if i 2 ä
- «« - W m  bi « ,,. ch SÄ ; L ALZ
Vorgehon .nach dem doch zweifellos sehr nützlichen Wirken
der öffentlichen Rechtsauskunftsstellen sicherlich empfehlen.
Cfrngefälschten Wein zu erkennend
Cm Probeftai-chchen wird mit den- Wein, der airj seine
^/ ^ tt geprüst werden soll, gefüllt, der Weinprüser ver-
Mssßt die Offtiung mit einem Finger und dreht das
o'twchchen so, daß der Boden nach oben kommt. In dieser
Oago bnngt er die Hand mit der Flasche in einen Eimer

U1t̂ ^ tief, daß gerade der Flaschenboden
mm «Sr « * wird : nicht tiefer, weil sonst der
zum Gelingen nottge Wasserdruck vermindert wird Damr
da? ftst zu, bis die Wellen, die durch
Imv  mivl tas • entstanden sind, sich -geglättet haben , und
m » wnd der Finger -von der Öffnung gcno-nmnen und das

otwa 10 Minuten lang möglichst ruhig und den
Boo-en gerade nach oben unter Wasser gehalten -̂ as
Wasser übt so -aus den Wein, der nicht auslaustn kann, einen

bürK?, belt ‘aUeŵa im Wein enthaltenen frem¬
den « tc-ffe zersetzt inerden und nach unten sinken, wo sie das
Wasser ausnnnmt. Sind die 10 Minuten um, so verschließt

^ Nnger das Fläschchen wieder und ninmit es
leuanis. ^,etzt muß -es sich zeigen, ob wirklicher Nattmvetn
darinnen war . In diesem Falle sind Aussehen uird Ge-
schmack uiwerandcrt. War dem Wein aber Süße und Farbe
wr ? ?* so sind diese-Eigenschaften dahin, der Jn-
halt der Flaschê mag dann greulich schmecken und vielleicht
eher an -Eisig -erinnern a-l§ -an Wein. Man sieht, die Sacke
ist.schr einfach und kostet nichts, man versuche also das
Mittel, das von alten Winzern üb-erlneftrt ist, gelegentlich.

^Johr 1910. -zeiiis-chnicckcr wollen gesunden
haben, daß in diesem Jahr das Obst, Gemüse, Tomaten
usiv. alles n-.cht den angeneh-men Geschinack habe ivie son't-
Äpfel, Aprikosen und dergleichen sollen sogar einen bitteren
G-schmack haben. Di« schlechte Witterung maa w i-n ge
wrffer Hinsicht-vmr Einfluß darauf sein: doch wttd es wob'
so schlimm nicht sein.

— Wespen. Im vorigen Sominer iv-aren di-e Wespen in
io-lch großer Anzahl vorhanden, daß sie vielfach lästig wur¬
den mt-b besonders -an den Weintrauben und besseren Obü-
soiten recht beträchtlichen Schaden anrichteten Im Früh¬
jahr dieses Jahres sah man die überiv'interten wei-blickcn
Wespen (Mütter) nach Nahrung -ausslirgen, seit dieser Arü
sind aber alle verschwunden. Auch an den BieneMänden
wo sie sonst häufig zu f-nden waren, hat rmn tn bStm
Me keme einzige Wespe zu sehen bekommen. Die Uchach!dreier Erscheinung rit rn den für r.
gen Wltterungsverhältnissen zu suchen ffiütlffTf' 8
bei der fenchtkaltcn Witteruna keine
gingen zugrunde, ebenso die in d-r « * 1 ? und
Brut . Wahrscheinlich werden wir ' ? .̂ ? - ^ begriffene
den Jahren wenige ZnMn*bekommen. ganten -Evjekten zu sehen

Kurverwaltung ^ ^ -"ausflug der
em Break um 2 Uhr ab ÄurL .ÄÄ 0 Marlcoaches  undfhnmf s..„ ^ i-VauA «am. der Rennbahn. — Ange.letztenspornt durch den vorzüalicken Rennbahn . —
Ve ne t ianis chen Nachtsdie  beiden
bat dieselbe wieder ein derartig ^ 5? ^ ss^ a-ltung nahmen.Sevtember-Proaramms iTi 90 p.e$J n den Rahmen ihres
ausgenommen ' ^ Ü-r <Sam§taa  dieser Woche.

Hermänî L? m°nErfolgt  werden der Taglöbner Johann
baden, wegen aemewŝ kn'/w 1■ November 1881 zu Wres-
Karl Ba/tnick  ass ^ °kll>chcn Einbruchs, der Hausbursche
wegen schweren DiebstoMs" ssw ^2. Marz 1886 zu Kottowsky,
am 22. Dezember 1888^ ' / wlÄ a$° hnn Otto « -sitz , geborm

1000  SU Wiesbaden, wegen gemeinschaftlichen
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''Einbruchsdiebstahls, und der Schauspieler Joh. Heinrich Hubert
kL au t eit , geboren am 24. Juli 1871 zu Coln. wegen unter-

— Güterrechtsreaister. Die Eheleute Kaufmann Peter
Schneider  und Luise, geb. Vulpp. ui Höchsta. Pn und
Kaufmann Julius tzeilhecker  und Eva, geb. Deck, zu Mt »*
jhaden, haben Gütertrennung vereinbart.

Theater, Kunst, Bortrüge.
* Königliche Schauspiele. Heute gelangt die JohannWW

W© beron"  mit der Kammersängeriny-ran Leffer-Burckard,

komischen Oper „D e r Barbier von Sevilla  vor
Wieder¬

holung der beliebten Operette „Der Graf von Lu;  .
b u r g" festgesetzt worden. Anfang 7>4 Uhr. ^

woch einmal hingewiefen.
Vereins -Nachrichten.

« B ä cke r a e h i l f e n - V e r e i n W i e s b a d e n ,
gcgr 1882, hält seine diesjährige RetriUenabschredsrerer aus d r
glten Adolfshöhe(I . Pauli ) am 18. -Se ptember ab.

Arrs dem Landkreis Miesd»rdsrr.
V Sonnend erg, 16. September. Die hiesigen Wiesenbesitzer

mben nach längeren Verhandlungen ihr Einverständnis nut der
Weiterverpachtung der- Distriktê „Wol schrecken" und Sch^
ff « S» 'tSÄÄ ' 8SSÄjj
wenn einige nicht sehr wesentliche Bedingungen von, Ler̂ Gar,^

h°atz' vo" beWltlich der̂ Zustimmung ^ er G^memdevertretulig, sichhi'i-Mt erklärt au  den Kosten der Weitersuhrung oes st anaiv
brm der Binaertstraße nach der Liebenauerstraße einen Beitrag

LrrainkM Mdern Me ÄiWW;

ZZWLMiWMG
Wrtrf müftm Ĝebraus gäbe 511<.45 Äe. bei loob.b^ JJC. v_,
nabmerÄten — Die zwecks Herstellung eurerB erb rn o u n g S-■r,7n v>o |,nn Spy Qiebencuiet' noch der 28sesbudeuer ^ trô e
vorgenommenenGeländegufnahmen haben derartigê Schtmer̂g-keiten ergeben daß die Ausznhxung dev letzrgen Vroierls um
wohl schwerlich verwirklichen lassen durfte. , Stellenweise sind
? Meter tiefe Einschnitte, anderwärts wieder grobe Aus¬
füllungen notwendig so daß die Kostensr-nime für den Ausbau
ber mehrere 100 Meter langen Straße en.e enorme, Hohe er-
reicken dürfte. Es wird nun eure andere Stratzensuhrungin.-
Auge gefaßt lverden müssen, um die immer dringender werden¬
den Wünsche nach einer besseren Verbindung mrt der StaM zu
ib-s'-iediaen _ Bei einem Gesuch um Erlaubnis «um -oerrirv
winer Schankwirtschaft  im Hause Schlagstrabe5 wurde

Blick nach der Burg nicht beeinträchtigt wird. An dem Rambach
entlaiig, am Rathaus vorbei, ist die Rathausstratze gepmni.
Se an der Brücke in die Langgasse eurmundet. Der Ram-

^mit bmsichtllch der̂ Bel'M'll''.g''diesefGe>ündes' allen WimIÄ-n
SSs , £ '| 'p=dürste dann auch bi6 Veräußerung

zu Muttern zurückt'ehrcn, aber natürlich >lur dann, wenn ,ie
einen Sack voll Geld mitbriu>gen, denn auch hier gilt d»e
Regel: Spielen ist ein Laster, wer verliert, ist ein Lump.
Es wird wie immer Enttäuschungen, aber auch große ange¬
nehme Überraschungen geben, und zwar mehr, lvie man
vielleicht glaubt. Ist es doch eine Eigentümlichkeit aller
neuen Rennplätze, daß meist minderes Material auf eine
solche Bahn kommt, beim zweiten Meet kommen schon
bessere Pferde, aber das in Sportsachen noch ungeübte
Publikum kann sich von den Siegern der ersten Rennen nicht
trennen und erlebt infolgedessen arge Enttäuschungen.

Wo ich hinkomme, ob in einen Laden, ob ins Wirts¬
haus , ob zum Barbier , immer, überall dieselbe Frage und
Bitte : „Wissen Sie kein sicher gewinnendes Pferd ?" ödem
„Bitte, geben Sie mir einen guten Tip !" Ja , wer das
könnte, da gibt's kein Mittel , dunkel ist die Zukunft, wenn
sie auch aus" Pferdebeinen ruht , und jede Theorie ist grau.
Bei Flachrennen hat man noch einen Anhalt , aber bei
Hürden- oder Jagdrennen , wo ein jeder Sprung eine Ver¬
schiebung des Feldes nut sich bringen kann und auch fast
immer mit sich bringt, dabei viel längere Distanzen, da ist
es immer sehr schwer, irgend etwas vorauszuwissen.

Sehen wir uns zum Beispiel einige Nennungen der
am Samstag zu laufenden Rennen an . Preis von Rndes-
heim, 19 Pferde sind stehen geblieben, davon haben eine
Menge auf verschiedenen Bahnen gute Leistungen gehabt.
„Leichtsinn", „Pax ", „Mary ", „Xanthi", „Schlei" sind nach
dem, was sie in diesem Jahr gezeigt haben, prädestiniert,
sich den Preis zu holen; wer wird aber der Sieger sein?
Am interessantesten ist unter den Rennen des ersten Tages
unbedingt Rosmerta . Da wird es sich zeigen, ob „Chateau-
vert" auch gegen die gute Klasse, die mit ihm startet, auf-
kommen kann, um so mehr, da er an Gewicht ordentlich
etwas anfgepackt bekommen hat. Gegner, wie „Portman ",
„Tabou", „Druid-Hill" und „Nickelkönig" sind keine zu ver¬
achtenden Gegner, und unbedingt muß der Franzose sich
aufs äußerste anstrengen, um sich gu behaupten. Leicht wird's
ihm sicher nicht gemacht worden, um das Rennen nach Hause
zu bringen, trotzdem er ein eminenter Springer ist.

Großes Interesse erregt in hiesigen Kreisen Herrn
Henkels neue Aqnisition, „Tarapetc ", welche auch in Ros¬
merta genannt ist, und wäre es gar nicht unmöglich, daß
die Stute ein ernstes Wort mitreden würde. „Park Keeper"
hat auch einige ganz gute Leistungen hinter sich und trägt
sehr leichtes Gewicht. Alle Rennen dnrchzugehen, würde
zu weit führen, denn die Nennungen sind so zahlreich, daß
man nichts Genaues wissen kann, um so mehr, da erst iin
letzten Moment sich die Situation klärt und man weiß, was
im jeweiligen Rennen startet.

Wir können uns nur wünschen, daß es mit unserem
schönen Rennplatz so weiter geht und immer bessere und
bessere Pferde Herkommen und die guten Ställe immer neue
Konkurrenten bringen. A- H.

* Renngewinne. Die halbe Million  hat die Ge¬
winnsumme des Königl. Hauptgestüts Grabitz  nach Ab¬
schluß des Hoppegartener September-Meetings mit 521 440
Mark bereits erheblich überschritten. Zu dieser Riesen¬
summe trugen im ganzen 32 Pferde mit mehr oder weni¬
ger hohen Beträgen bei. An der Spitze steht der Derbh-
sieger „Orient " mit 163100 M. — Trotz der vielen »Fehl¬
schläge, von Venen die WeinbergschenVertreter in dieser
Saison betroffen wurden, gelang es den Trägern der blau-
weißen Jacke immer noch, 315 958 M. zusammrenzugaloppie-
rcn. . Mehr als die Hälfte dieser Summe, und zwar 171125
Mark, entfällt aus „Fervor ", sonst erreichten nur noch die
Dianasiegerm „Letitzia" mit 21670, „Horizont 2" mit 17 663
und „Großherzog" mit 12195 M. eine fünfstellige Zahl. An
dritter Stelle steht Führ. S . A. v. Oppenheim mit 166 000
Mark.

bä . Budapest, 15. September. Die meisten Mütter er.
klären die in Wien gegenüber dem ungarischen Verkehr un¬
geordneten Verfügungen zur Verhütung der Cholerageiah!k
für Vexationen,  die geeignet sind, die wirtschast!lchcy;
Interessen Ungarns direkt zu schädigen, und als eine Ver¬
letzung der Pariser Konvention von 1906. — Durch ms
bakteriologische Untersuchung wurde bei 15 von 29 er-
krankten Personen Cholera asiatica sestgestellt.

hd. Mohnes, 15. September. Gestern haben sich wieder
zwei neue Todesfälle unter choleravcrdächtigenErschei¬
nungen ereignet.

hd. Galatz, 15. September. Die bakteriologische Unter¬
suchung der Leiche eines hier verstorbenen Angestellten der
italienischen Schissahrtsagentur Bria ergab asiatrschs
Cholera.

Kleine Gtzr-onik.
Schiffsbräude. Aus dem deutschen Dampfer „Kon¬

stantia" brach im Hafen von Antwerpen nachts Feuer aus,
welches jedoch unter der Mitwirkung der städtischen Feuer¬
wehr rasch gelöscht werden konnte. — Eine ernstere Feuers¬
brunst brach auf dem englischen Dampfer „Lena" aus . Es
ist möglich, daß man das Schiss zum Sinken bringen mutz.

Ein Eisenbahnräuber. Aus dem Bahnhose in Stendal
wurde ein Eisenbahndieb sestgenommen, der sich Karl
Klose  nennt . Er wird beschuldigt, auf der Fahrt von
Hannover nach Stendal einem Mitreisenden einen größeren
Betrag und die Uhr gestohlen zu haben. In seinem Besitz
fand man nahezu l000 M. Bargeld und mehrere Uhren.

Das Heiratsgesuch deS Vegetariers. Die „Vegetarische
Warte" bringt in ihrer letzten Nummer folgendes Inserat:
„Ein Mensch, 27 Jahre , Theologe gewesen, durch Freiheit
und Früchte gesundet, sucht eine Anzahl elender Menschen,
die ein neues Leben beginnen wollen. Da aber echte Ver¬
zweiflung selten gefunden wird, sucht er zweitens eine
schwesterliche Gefährtin zu gemeinsamem Naturleben, etwa
in einem Bloekhäuschen in der Schweiz oder auch im Süden.
Wenn es ein so reines und freies Mädchen gibt, wrrd es
doch nicht wagen, sich zu melden. Darum sucht derselbe
Mensch drittens in vegetarischer Familie , Kolonie oder
Heilanstalt, zunächst nur gegen freie Station , eine Beschäf¬
tigung, auch Gartenarbeit , die ihm freie Zeit läßt zu liie-
rarischer Tätigkeit. Briese unter „Iphigenie " Rr . 683 an
die „Vegetarische Warte"."

cz-r-en des lirres oeeegene hm-uc , u» ~ vrm
Sonnenbergs als Pillenvorort wmdmes Aussehen « halt,ryw K I u ch tlinren - und Bebauungsplan lue  me
Bahnholzstraße hat die Zustimmung der Dr ^ obzechehorde er¬kalten und liegt nunmehr vom 15, d. M. beer i«ocDeniang z
jedermanns Einsicht auf dem Bürgermeisteramt offen.

Sport.

Gerichtliches.

Randbemerkungen zu den Wiesbadener Rennen. .
Die Probe war gut, und jetzt kommt die Probe anss

Ercmpel, ob die Herren, die gegen die Rennen waren n>
Wiesbaden, recht behalten, oder die Sportfreunde ^ ch
glaube, was wir bis jetzt sehen, 'stechen vre Aussichten rer
letzteren weit über der Ansicht der Pessimrsten und Ren
aeqner. Denn haben wir im Juli in der vorigen Saison
ganz eminente Resultate erzielt. so müßte es w sehr lnrws
zugehen, wenn jetzt das Gegenteil emtreten sollte. Pf ^
sind genug da uüd die besten Hin'dernisstalle ^ entschland>-
sind vertreten, und das will etwas sagen, denn rn keinem
Land der Welt ist der Hindernissport so beliebt und io ver¬
breitet wie hier. Kein Reich der Welt hat so viele Renn¬
plätze, die dem Hindermssport dienen, wie das deutsche
Reich, und deshalb gibt es auch immer neue und neue
Überraschungen. In nicht zu ferner Zeit wird , glaube ich,
Wiesbaden an der Spitze der deutschen Rennplätze mar,chie-
ren, und jeder, der da rNitgewirkt hat an der Kreierung
der neuen Bahn, kann stolz sein auf das neue Werk, da.̂
Arbeit und Blühe genug gekostet hat. Viel Opfermut ist bei
der Schaffung der Wiesbadener Rennbahn gezeigt worden,
aber auch, warum soll ich's nicht sagen, viel Engherzigkeit
zutage getreten. Na, ich glaube, das Gute hat gesiegt,
Wiesbaden hat seine Rennbahn, und noch dazu was zur
eine! Idealer in jeder Beziehung kairil man sich leine der¬
artige Anlage vorstell«». Wo man geht und steht, überall
hört man die Leute nur von den Rennen reden. Alles bringt
der Rennsache großes Interesse entgegen und jeder ertvar-
tet voller Ungeduld die kommenden Tage. Wäre Wies¬
baden jetzt Wien, dann könnte man ungezählte Male die
alte österreichische Redensart hören: „Jetzt ist der Moment
gekommen, lvo der Aff ins Wasser springt". Ja , ge¬
sprungen wird, aber ai'.s zweierlei Weise. Die Pferde
springen, aber gar mancher wird bei Totalisaieur auch her-
xiNspringen, in was , das ist nur noch die Frage von einem
Tag, und viele werden mit langem Gesicht und leeren
Taschen heimgehen, dafür andere wieder als stolze Leme
und große Fachmänner in sportlicher Beziehung angesehen

Aus erusmeiVirgetr Gevichtssälerr.
Kriegsgerichtsurteil.

f . Frankfurt a. M., 15. September. Das Oberkriegs¬
gericht des 18. Armeekorps aus Frankfurt a . M. verhandelte
heute in Darmstadt gegen den 24jährigen Dragoner Johann
Joseph Haas  ans Lalau in Baden vour Dragoner-Regi¬
ment Rr . 24, der am 30. August d. I . vom Kriegsgericht
in Darmstadt wegen Achtungsverletzung , Unge¬
horsams und tätlichen Angriffs  gegen einen
Vorgesetzten zu 2 Jahren 8 Monaten Gefängnis
verurteilt worden war . Das Obcrkriegsgericht setzte die
Strafe für den Angeklagten, der seinerzeit eine Kartätsche
nach einem Unteroffizier geworscn hatte, aus 15 Monate
Gefängnis  herab.

Verurteilter Redakteur.
we. Jena , 15. September. Der verantwortliche Redak¬

teur der in Jena erscheinenden sozialdemokratischen
„Weimarischen V olks z ei tun g", G. Pfc ufse  r,
wurde vom Landgericht in Weimar wegen Beleidigung des
Präsidenten des gemeinschaftlichen thüringischen Oberland¬
gerichts, ,I)r. jur . Born  g c II, zu 1 Monat Gefängnis ver¬
urteilt . Die ' Verurteilung erfolgte wegen eines Artikels,
in dem dem Oberlandesgerichtspräfldenten wegen seiner
zum Einzug des Großherzogspaares gehaltenen Begrü¬
ßungsrede der Vorwurf des Byzantinismus gemacht wurde.

Vermischtes.
Die Cholera.

hd. Berlin, 16. September. Der Ingenieur Gustav
Meyersberg,  der unter Choleraverdachtin das Schöne¬
berger Krankenhaus eingeliefert wurde, hat eine gute Nacht
verbracht. Die bakteriologische Untersuchung hat ergeben,
daß weder Cholera noch Typhus vorliegt. Auch seine mit
ihm gleichzeitig eingelieserte Wirtschafterin befindet sich
wohl. Nach dem heute mittag zu erwartenden Resultat
d r̂ Untersuchung des Berliner Instituts für Infektions¬
krankheiten dürsten beide ans dem Krankenhaus entlasten
werden. — Dagegen ist das Befinden des Hausdieners
Jakob Ulsius,  der unter Choleraverdacht in das Rudols-
Virchow-Krankenhaus emgeliesert wurde, sehr schlecht.

Letzte Nachrichten.
Der Besuch Kaiser Wilhelms in Österreich-Ungarn,
wb. Wien, 16. September. Die „Nene Freie Presse"

schreibt zu dem bevorstehenden Besuche des d e u t s che n
Kaisers:  Die Zusammenkunft skaiser Wilhelms mit
Kaiser Franz Joseph versinnbildlicht das Bündnis . Dieses
war vom ersten Tage an populär und ist noch populärer ge¬
worden, als in der Zeit europäischer Spannung sein Inhalt
öffentlich bekannt gegeben wurde. Es erhielt in der
Anncxionskrisis eine Art Feuertaufe. Die Allianz :st m
Deutschland im Gefühl der ganzen Ration verankert , aber
verkörpert im Oberhaupte des Reiches. Auch legte Kaiser
Wilhelm tatsächlich von Anbeginn seiner Regierüngschlta-
kcit an den größten Wert darauf, die Allianz nicht nur dem
Buchstaben nach, sondern auch dem Geiste nach zu beobachten.
Wien wird den verbündeten Kaiser gewiß mit der vollen
Herzlichkeit empfangen, die zeigt, wie eng Österreich-Ungarn
und Deutschland zusammenstehen, wie im Innersten dre,m
durch ihr Interesse gebotenen Zusammengehörigkeit doch
auch ein Gefühlsmoment enthalten ist. Ist es doch mepr
als Diplomatie, was das Bündnis geschaffen hat ! -oas
eben oibt ihm die Wärme! Die Intimität , dre m der be¬
vorstehenden Zusammenkunft zum Ausdruck kommt, syraoo-
listert dieses Verhältnis.

wb. Budapest, 16. September. Der deutsche
Kaiser  passierie heute früh 5 Uhr 59 Minuten tro Hof-
sondcrzuge die Budapester Bahnstation Kclenfeld.

Zur Brandkatastrophe des „L. Z. 6".
Baden-Oos, 16. September. Die b e h ö r d l i chc U n -

tersuchnng  der Brandkatastrophe des „L. Z. 6" konnte
auch heute noch nicht zu Ende geführt werden, da die
Staatsanwaltschaft Karlsruhe , die ihrerseits gleichfalls Er¬
hebungen macht, noch nicht in Oos eingetrosfcn ist.

Baden-Oos, 16. September. Ende Oktober wird dos
Luftschiff „Ersatz  D e u t s chl a n d" auf der Fahrt v̂on
Fricdrichshasen nach Düsseldorf hier eintresfen und einige
Tage in der Lustschisshalle stationiert werden. Von Mai
n. I . ab soll dann das Luftschiff längere Zeit in Oos ver¬
bleiben.

Fürst Eulenburg.
hd Berlin, 16. September. Die von Wien aus ver¬

breitete Nachricht, Fürst Philipp zu Eulenburg befinde sich
in einem österreichischen Sanatorium , wird von dem Rechts-
beistattde des Fürsten, Justizrat Wronker, als unrichtig be¬
zeichnet. Der Fürst ist nach wie vor auf Schloß Lieben»
b er g. Sein Befinden ist sehr schlecht.

Englische Sozialpolitik.
wb. London, 13. September. Finanzminister Lloyd

George hielt gestern eine Rede, in der-er die Lage der
deutschen Lehrer mit den der englischen verglich. Deutsch¬
land habe die Frage der Lehr erb esoldung gelöst. Die
Nation, welche die Bedeutung des Lehrers im Leben des
Volkes erkenne, sei wert, in ihren besten Einrichtungen nach-
geahmt zu werden. Der Finanzminister kündigte ferner an,
daß er im nächsten Jahre einen großen Versicherungscntwurs
verlegen werde, durch den der gewöhnlicheTagesarbeiter
von der quälenden Sorge um das tägliche Brot enthoben
werden solle. Ein derartiger Entwurf sei in Deutschland
schon Gesetz. Er hoffe aber, daß der in England einzu¬
führende Entwurf besser sein werde als der deutsche.
Die Massencrkrankungenin einem schwedischen Regiment.

Stockholm, 16. September. (Eigener Drahtbericht.)
Die Nachricht über eine beim Westbottrn-Regiment hi
llmea ausgebrochene ansteckende Darmerkrankung ist dahin
richtigzustellen, daß es sich irur um eine leichte Erkrankung
gehandelt hat und daß alle davon Betroffenen bereits
wieder gesund sind. Die im staatlichen Laboratorium vor¬
genommene bakteriologische Untersuchung brachte kein
positives Ergebnis über die Art der Krankheit, bildet aber
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auch keinen Grund zu der Annahme , daß cs sich um Typhus
oder um eine typhusähnliche Krankheit handelt . Verschie¬
dene Anzeichen sprechen für eine Fleisch- oder Wurftver-
eiftuna.

Ein Zusammenstoß zwischen eine,» Kraftomnibus und
einem Straßenbahnwagen.

Berlin , 16. September . (Eigener Drahtbcricht .) Heute
früh fand an der Kreuzung der Müller - und Scllerstraste
ein Zusammenstoß zwischen einem Kraftomnibus und einem
Wagen der elektrischen Straßenbahn statt . Zehn lm
Straßenbahnwagen befindliche Personen wurden verletzt.

Räuberischer überfall aus ein Gemeindeamt,
hd . Breslau , 16. September . Wie die „Kattowitzcr

Ztg ." von der russischen Grenze meldet , überfielen bewaff¬
nete Banditen das Gemeindeamt zu Halina . Ein Wächter,
der sich den Räubern entgegenstelltc , wurde erstochen. Durch
den Lärm erwachte die Frau des Gemeindevorstehers und
öffnete das Fenster . Im selben Augenblick traf sie eine
Kugel . Durch den Schuß wurden die Bauern alarmiert
und traten den Räubern bewaffnet entgegen . Diese mußten
das Feld räumen , ohne daß es ihnen gelungen war , ihren
beabsichtigten Raub der Gemeindekasse auszuführen.

Ein Automobilunfall.
Hagen , 16. September . (Eigener Drahtbcricht .) Gestern

abend fuhr ein Automobil gegen einen elektrischen Leitungs¬
mast. Die Insassen wurden herausgeschleudert und mehr
oder weniger schwer verletzt. Der Kraftwagen ist zer¬
trümmert.

Großfeuer.
Altenburg , 16. Septeniber . (Eigener Drahtbericht .)

In Roda vernichtete ein Schadenfeuer 12 mit Erntevorräten,
!Holz und Kohlen gefüllte Scheunen . Um 12 Uhr nachts
traf der Herzog auf der Brandstelle ein.

Ein Eifersuchtsdrama.
hd . Paris , 16. September . Auf Montmartre spielte sich

gestern ein Eifersuchtsdrama ab . Dort hatte eine schöne
Tänzerin , die mit einem Chauffeur namens Colin ver¬
heiratet ist, aus Eifersucht auf ihren Gatten mehrere Schüsse
abgefeuert und ihn schwer verwundet . Die Gattin hatte er¬
fahren , daß ihr Mann mit einer Modistin em Licbesv ."-
hältnis unterhielt.

Rambouillet , 16. September . (Eigener Drahtbcricht .!
Präsident Fällig res  ist heute in Begleitung des
Ministerpräsidenten Briand und des Marineministers
Lapoyrere nach Saint Nazaire und Bordeaux abgereist.

*

Berlin , 16. September . (Eigener Drahtbericht .) Der
vor einigen Tagen aus Charlottenburg nach Nürnberg ver¬
logene Konsul Fuchs entdeckte dort , daß ihm ein japaur-
,fcher Schmuck im Werte von etwa 25 000 Mark  ab¬
handen gekommen ist. Wahrscheinlich ist derselbe in
Charlottenburg gestohlen worden . Er war sorgfältig
verpackt.

w. Düsseldorf , 16. September . Kommerzienrat Karl
Poensgen  erhöhte in Ausführung des letzten Willens
seines verstorbenen Sohnes den der Stadt zur Errichtung

ferner ° G e o rg ° Pognsg  e n - S ti ft  u n g geschenkten
Betrag von 200 000 M . um 100 000 Di. Die Zinsen der
Stiftung finden zur Bekämpfung der Tube r-

cku l o f e Verwendung.
Straßburg , 16. September . (Eigener Drahtbericht .)

Wie die „Straßb . Post " aus Freiburg i . Br . meldet , ist der
Professor der Mathematik der dortigen Hochschule Dr.
Jokab Liroth,  ein geborener Mannheimer , im Alter von
66 Jahren gestorben.

wb. Petersburg , 16. September . Die auswärts ver¬
breitete Meldung / daß Prof . Lewin bei einem Kranken
Symptome von Pest konstatiert hätte , bestätigt sich nicht. Bei
dem vor einigen Tagen unter Pestverdacht eingelicfertcn
Kranken konnte Professor Lewin weder klinisch noch bakte¬
riologisch Pestbazillen feststellen. Ein anderer pefiverdäch-
tigcr Fall ist nicht vorgekommen.

WirsÄadrrrrr Tagdlatr« Samstag , 17 . September 1910. Sekte 5»

i“/ rc,5 ben me  Ausschüttung einer Dividende von
w - ermöglichen. Es wurde ferner beschlossen, die bis-
rerrse .Kommandite der Bank, die Firma Bernhard Weimann

” e‘ne  bayerischen Filiale der Bank in
Hurnbo^ abhängige Niederlassung unter der Firma Mittel-

.eoitbank Niederlassung München, umzuwandeln und
Inhaber der Kommandite Bernhard Weimann,

® A>nd, zum Prokuristen der Niederlassung München zu

Norddeutscher Lloiid in Bremen. Hauptagent für Wiesbaden
I . Chr. Glücklich, Wrlhelmstratze 50. F828

Reichspostdampfer „Prinzessin ", Kapitän Stahl , zurzeit in
Hamburg , Admiral ", Kapitän Kley, von Südafrika nach Ham-
vurg 14. September , ab Capstadt. „Feldmarschall", Kapitän
Weitzkam, von Südafrika nach Hamburg , 14. September ab
Neapel. „Prmzregent ", Kapitän Gauhe , von Hamburg nach
Dndafrika , 14. September ab Zanzibar . „Bürgermeister ",
Kapitän Fiedler , von Hamburg nach Südafrika , 12. September
ab Swakopmund „Kronprinz". Kapitän Pohlenz . von Süd-
afrika nach Hamburg , 15. September an Vlissingen. „Herzog",
^rbnan Muhlbauer , von Ostafrika nach Hamburg , 14. Sept.
^ . ^ ^ rseille. „Köllig", Kapitän Volkertsen, von Hamburg
nach Ostafrika, 15. September Cuxhaven passiert. „Gertrud
Woermann Kapitan Carstens , don Hamburg nach Südafrika,
13. lseptember an Southampton . „Adolf Woermann ", Kapitän
Aversen, voll Hamburg nach Südafrika , 12. Septeniber ab
Neapel. „Windhuk", Kapitän Metzer, tzon Südafrika nach Ham¬
burg. „ 7. September ab Lourenqo Marques . „Answald ",
Kapitan Matzen, von Hamburg nach Südafrika , g. September
ab Hamburg . „Tiberius ", Kapitän Sauden , von Südafrika
nach Hamburg . 20. August ab Durban . „Acilia", Kapitän
Wünnenberg , von Hamburg nach Südafrika , 19. September ab
Durban . „Khedive", Kapitän Bremer , von Südafrika nach
Hamburg . 4. September ab Durban . „Aeumedia". Kapitän
iveldmann, von Hamburg nach Südafrika , 13. September abSuez.
Rbeindampfschjffahrt Kölnische und Düsseldorfer Gesellschaft.

Abfahrten von Biebrich morgens 6.20, 8.30, 9.25 (Schnell¬
fahrt „Borussia " und „Auguste-Viktoria") , 9.50 (Schnellfakrt
„Barbarossa" und „Elsa") , 10.20, 11.20 ,Schnellfahrt „Deutscher
Kaiser ' und „Wilhelm Kaiser und König") , 12.60 bis Cötn
Mittags 1.30 (Güterschiff) bis Coblenz, 2.30 (nur Sonn - und
Feiertags ) bis Coblenz, 3.20 (nur Sonn - und Feiertags ) bis
Atzmannshausen, 8.20 bis Andernach. Nachm. 4.20 (nur Sonn¬
tags ) Lolalfahrt nach Bingen im Verkehr mit allen Zwischen-
stationen. Slnkunft in Bingen 5.45, zurück von Bingen 6.15,
Ankunft m Biebrich 8.15. Außerdem Rückfahrt don Bingen
1 und 7.30 gewöhnliche Fahrt . Gepäckwagen

nach Biebrich morgens 7.30 Uhr. Billette und
Auskunft in Wiesbaden bei dem Agent W. Bickel, Langgasse 20
Telephon 2364. O327

Biebrich-Mainzer Dampfschiffahrt.
(August Wakdmann, Biebrich.) xg 2g

Anschluß an die Wiesbadener Straßenbahnen.
8 Mainz ab Schloß 9*. 10§, 11, 12§, 1,

g 7/ 8/ 830t _ 84Q* . üon  Mainz nach
r ins “! Stadthalle : 9*, 10, 118, 12, 18, 2, 3, 3.30§, 4 5
7 SJimiiter/fnStov 8’3 *̂ '<~ - Ä ' . Kaiserstraße -Hauptbahnhof
«plr + * Sonn - und Feiertags . 8 nur bei schönem
mi+fnn? „t ,*& £• Bum . Bei ganz gutem Wetter nach-
Wette? erst " b̂ 2  halbstündlich . Wochentags bei ungünstigem

Briefkasten.
Tagbiattz " be-mtwortec icheiftltch- 8nsr ->»,n !»

«r >. ,lasten, wen» di- .etzteB-zugSguittling bnliecit. RechtsverbindiicheGkwäh'- » irSnistir rui-!ickcri.i
dem Prozeß wurde der Rheingauer Firma der

Vorwurf des unlauteren Wettbewerbs gemacht, weil sie be-
WUPtet hatte, bei dm Taufe der kaiserlichen Jacht „Meteor"
in -lmenka sei ihr Champagner benutzt wordeii, während die
klagende französische Firma behauptete, daß ihr Erzeugnis dazu
gedient hatte . Dies war auch tatsächlich der Fall , da es aber
ahne Vorwiffen , der maßgebenden Faktoren geschehen und
offiziell das deutsche Fabrikat bestimmt worden war , so wurde
angenommen, daß die beklagte Firma bei ihrer Reklame in
gutem Glauben gehandelt habe. Die Klage wurde abgewiesenNS»SuBSSffdSS,  S „"'" - - *“•**«• *

Frau B. Die Reihengräber werden unentgeltlich ange-
wieseli Die Begräbniskosten sind in Klasse 1a auf 200 M., in

orr* öuf l 2(l ^ >srftgesetzt , und zwar ohne Rücksicht auf
Alker und das Einkommen des Verstorbenen bezw. des

CEnrenoberhauptes .. In Klasse 2 (allgemeine Begräbnisklasse)
richten ,ich die Begraoniskosten nach dem Alter und nach dem.
der Veranlagung zur Staatseinkommensteuer zugrunde ge¬
legten Einkommen des Verstorbenen bezw. des Fgmillenober -f
Hauptes und betragen m der Altersstufe über 10 Jahre in der
1. Stufe (mehr als 4000 M. Einkommen) 80 M ., 2. Stufe (mehr
E »w 00,bis 4000 M.) 50 M ., 3. Stufe (1800 M. und daruwer)20 M., 4. Skuse (Personen , die mit weniger als 1500 M . Ein-
tommen oder gar nicht zur Staatseinkommensteuer veranlagt
und ) ) 7 » m oer Altersstufi über 2 bis 10 Jahren : 1. Stufe
60 M ., Z. Stufe , 25 M., 3. Stufe 10 M . und 4. Stufe 5 M .,
in der Altersstufe 2 Jahre und darunter : 1. Stufe 30 M .,

i5 3‘ ^ ufi5 M . und 4. Stufe 3 Di. Eine Droschkekostet m der Regel 6 M.
Sch. Eine Gebührenordnung für Rechtskonsulenten

Mbt es nicht. Nur wenn sie vor Gericht auftreten , werden ihre
Gebühren auf Antrag von diesem festgesetzt

G. S » . Der Vermieter kann auf ' sofortige Räumung
drmgen . wenn der Mieter für zwei aufeinmrder folgende
Termine mit der Entrichtung des Mietzinses oder eines Telles
desselben nn Verzug fit. Die Kündigung ist ausgeschlossen,
wenn der Mieter den Vermieter befriedigt, bevor sie erfolgt.

Letzte Handelsriacherckten.
Berliner Börsenbericht.

Berlin , 16. September . (Eigener Drahtbericht .) Die Ver¬
stimmung über den weiteren Rückgang New Yorks und die un¬
günstigen Meldungen über den amerikanischen Eisenmarkt ver-
anlaßten bei, Beginn des heutigen Verkelws auf allen Gebieten
Realisations - Angebot.  Infolgedessen setzten die
Kurse durchweg niedriger ein, mit alleiniger Ausnahme von
Hohenlohe die mt Zusammenhang mit der Erhöhung der Zink-
preise fî Proz . gewannen und später noch weiter anzogen. Die
Kursabschwachungen nahmen aber keinen bedeutenden Umfang
mr und betrugen nur in einzelnen Fällen mehr als 1 Proz ., so
bei Harpener , Phon « , Bochumer, Allgemeine Elektrizitäts-
aktien, Siemens n . Halske, Warschau-Wiener und Petersburger
Internationale Handelsbank. Nachdem das zu Beginn vor¬
liegende, Angebot Aufnahme gefunden hatte, kam eine feste
Grundstimmung wieder zum Durchbruch, und zwar war es der

?lektr,zitatswerte , wo infolge der durch den glänzen¬
den Abschluß der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft gebotenen
Anregung zuerst Kauflust sich zeigte. Dann aber griff die Er¬
holung aucq auf die anderen Gebiete über und die Verluste
wurden bei ruhigen Umsätzen zum Teil aber gänzlich wieder
eingebracht. Warschau-Wiener hoben sich noch über den gestrigen
Schlußkurs hinaus . Recht fest lagen ferner Canada . Bon
österreichischen Werten,, schwächten sich Staatsbahn auf Wien
etwas ab. wahreiid die übrigen Werte ihren Kursstand behauvten
konnten.. Reges, Interesse bekundete sich für Dtznamittrust / die
auf Meinungskaufe , über den gestrigen Kurs stiegen. Die
Spekulation nahm eine abwartende Haltung ein, die Befferuiig
gegen den Anfang konnte sich aber behaupten. Am Montan-
markt waren wiederum Phonrx bevorZuat Taakiibe ^ lAeld
8 Pros , und darüberi Zu der Befestigung lyat  der im GegensatzSu anderen Meldungen dre Situation des amerikauis^ k-n
Marktes wesentlich besser beiwteilend/
bergetragen. Die Börse schloß ruhig , bei Schiffahrtsaktien
unter Führung der Hamburg-Amerikanischen Paketfabrt lebhaft
und anziehend. Jndustriewerte des Kassamarttes vorwiegend
ruhig. Zementwerte weiter gebessert. Für Kolonialanteile
«eigte sich bei steigenden Kursen JnteÄsse . P ?ivatdLwntv/8

w. Frankfurt a. M., 16. September . In
Frankfurt a . M stattgehabten Sitzung des,Aufsichtsrates der
Mitteldeutschen Kreditbank  beriwtete die Direk¬
tion über die Geschäftstätigkeit im ersten Halbjahr 1910 die

. m allen Teilen eine befriedigende Fortentwickelung aufweist
Das Erträgnis zeigt gegen das erste Halbjahr 1909 eine erheb-

: tiche Steigerung , namentlich auf dem Provisionskonto. Es er-
- »« emt daher , die Annahme berechtigt, daß die Erträgnisse des

Einsendungen uns dem Leserkreise.
m  S -nd-n.
er»--«; * Auf dem neuen Rennplätze bei Erbenheim steht in der
äcahe der Haupttribüne ein kleines sechseckiges Häuschen, das
zum Seitverkauf bestimmt ist und auf jeder Seitenfläche über
der Schalteroffnung die Inschrift trägt : Sekt - Pavrllion .'

es schon sehr bedauerlich, daß die deutsche Sprache, die doch
l 'ye ganze Anzahl guter und treffender Benennungen für
joiche Häuschen besitzt, hier wieder einmal für zu arm oder
zu schlecht befunden worden ist, um die Trinkstätte würdig zu
bezeichnen, so ist es im höchsten Grade beschämend, wenn bei
der Anwendung eines noch dazu ganz landläufigen Frem-
wr>r -es ein so grober Schnitzer gemacht wird. Eine derartige
Entglersung durfte doch am allerwenigsten bei einer so por-
nehmen Anlage Vorkommen, die für den Verkehr der besten und
gebstdetsten Kreise bestimmt ist. Was muß jeder Ausländer
von dem Stande unserer Schulbildung denken, wenn er an
solchem Orte eine so fehlerhafte Inschrift sieht? Man fragt
sich nnwillturlich , ob denn niemand von den bei der Errichtung
des l̂cnnplatzes beteiligten Personen den Fehler, über den sich
leder Quartaner lustig machen muß, bemerkt oder, wenn dies
der Fall war , ob niemand ein Gefühl dafür gehabt hat welch
em  ycauriges Zeugnis wir uns damit in doppelter Bez'iebuna
ausstellen. Hoffentlich wird nun schleunigst dafür gesorgt daß

es schon ohne ein bißchen Französisch durchaus nicht' geht
die Anschriften wenigstens grammatikalisch richtig gestellt wer-

yoch wäre es freilich, wenn sie durch eine gut
k‘ültj (%L Bezeichnung ersetzt würden. Wie wäre es z B niit
„Sekt-Stand ", „Sekt-Zelt ", „Sekt-Laube" oder dergl '? Abe»
das wäre Wohl nicht „fein" genug!! (In orthographischen
Fehlern und anderen Ungereimtheiten wird in Aufschriften in
unserm: guten Stadt Wiesbaden ebenso wie anderswo ein Er¬
kleckliches, geleistet. Es wäre eine dankbare Aufgabe für einen
Sprachremiger und -Verbesserer, diesen Jrrtümern einmal nach
zugehen und sie zur öffentlichen Beleuchtung zusammenzlrstellen
Am meisten sündigen dabei wohl nur die Schildermaler von
^uen viele weder die erforderlichen Schulkenntnisse lioch ein
Gefühl, für ihre Aufgabe zu haben scheinen, denn sonst Niäre es
ein Ding .der, Unmöglichkeit, so zahlreichen, augenfällsgen
Schnitzern in ihrem Fache zu begegnen. Die Fortbildungs¬
schulen für das einschlägige Gewerbe sollten diesem wunden
Punkte ein besonderes Augenmerk zuwenden und das Ver-
standms ihrer Zöglinge für tadellose Schriftmalerei sowohl fir
Hinsicht der Wahl der Schriften als auch der Rechtschreibuna
und Anordnung m erster Linie zu fördern suchen. D ? Red.^

. * Zur Sr in ! gelber frage.  Da wird nun fort¬
während von allen Seiten über den „Trinkgelder -Unfua '' ge-
schrieben und geschimpft, aber wer hat die Schuld, der Empränger'
oder das Publikums Letzteres; so sah man bei der Eröffnungs¬
vorstellung rm Residenz - Theater,  daß das Vublikum
den Garderobefrauen Trinkgeld aufdrängte , obgleich seitens der
Direktion hinreichend bekannt gemacht ist, daß der Preis für
Aufbewahren der Garderobe mit in dem Billettpreis einbe¬
griffen . Glaubt das Publikum , sich dadurch höheres Ansehen
zu geben, geschieht dieses aus Protzerei oder weshalb ? Nichts
wie Unfug ist es. und ocr sollte, wenn ein solches Entgegen¬
kommen gezeigt wird wie seitens des Residenz-Theaters , doch
völlig aufhoren ! , Em ähnlicher Unfug besteht bei Benutzung
der Klosetts  im K u r h a u s e ; dort wird den Aufwarte¬
frauen auch Trinkgeld aufgenötigt , ja es wird quasi ein Abonne¬
ment für die Benutzung der Klosetts ausgegeben und genommen
und Ende des Jahres hierfür 2 bis 3 M. gezahlt. Gewiß !vill
dieses die Kurverwaltung nicht und wäre es nötig einzugreifen
und mindestens, wie dieses bei den Garderoben geschehen, ein
Schild deutlich und groß an auffallender Stelle anbringen zu
lassen, daß die Benutzung frei und unentgeltlich sei.

* Die Stadt sollte und dürfte die günstige Gelegenheit nicht
unbenutzt vorüber gehen lassen, sich den Platz hinter der
Ringkirche  zu sichern, indem auf der einen Seite nur
3 Borgärten vorspriiigen, auf der anderen Seite ein lioch gar
nicht bebauter Platz zu erwerben ist. Die jetzt noch minimalen
Kosten würden im Verhältnis zu der Verschönerung und dem
leichteren Verkehr große Vorteile bieten. Durch die starken,
oeiderseitigen Kurven und dem großen Autoverkehr ist die
Passage oftmals gefährlich. L.

Familien-Urrchrichlem
Standesamt Wiesdadru.

lRathaur , Zimmer Nr . 30; geöffnet an Wochentagen von 8 bis -/-l Uhr: für Ebe-
tchiiepniigennur Dienstag-;, Donnerstags und Samstags .) *

Geburten:
13. Sept . dein Damenschneider Franz Robert Wachsmuth e.
, S ., Robert Franz.
13. „ dem Schreinergeh. Wilhelm Merfeld e. T ., Emma.
_ . Aufgebote:
Kau ,mann Artur Beer in Biebrich mit Auguste Becker hier.
Rechtsanwalt Louis Mollh mit der Witwe Angela Groetsckel

geb. Lukasczyk, Privatiere , hier.
Friseur Hans Jörgen Albert Winter hier mit Henriette Anna

„ Charlotte Wiegmann in Hanchurg.
Kunstmaler Philipp Bohle hier mit Gretchen Zinn,in Lichten-

®* 0tt ^ Melanie

Gastwirt Jakob Andrae in Saarbrücken mit Margareta Schmittm Waldalgesheim.
Eheschließungen!

Photograph Rud . Oeckinghaus mit Margarete Funk hier.
Assistent a. d. techn. Hochschule Walther Schaeffer in Darur-

stadt mit Hilda Stallforth hier.
Hausdiener Georg Wittmer mit Luise Klemp hier.

Sterbefälle.
14. Sept . Fritz, S . d. Maurergeh . Ludw. Schubbach, 8 M.
15. .. Christine, geb. Horn, Ehefrau des Taglöhners Pet.Scherer, 64 I.
15. „ Privatier Franz Henrich, 68 I.

Standesamt Dotrsteim.
Geburken:

1. Sept . dem Taglöhner Konrad Krebs e. S ., Jakob Heinricy.
11. „ dem Gasarbeiter Wilhelm Karl Philipp Kraus e. © *

Karl Wilhelm Theodor.
12. „ dem Taglöhner Georg Bauer e. T ., Franziska.
13. „ dem Fuhrmann Georg Becker e. S ., Anton Joseph.

Aufgebote:
Maurer Karl Emil Georg Silbereisen in Dotzheim mit Elise

Karoline Krauß daselbst.
Schlosser Ernst Karl Ludwig Rossel in Dotzheim mit Elise

Amalie Karoline Wilhelmine Ehmig daselbst.
Eheschließungen:

Verwitweter Taglähner Georg Sutter in Dotzheim mit Emma
Luise Peschel daselbst.

Kaufmann Rudolf Alfred Ludwig Eibach zu Halle a. S . mit
Charlotte Martha Emilie Firnhaber zu Güsttow.

Sterbefälle:
3. Sept . Karl Wilhelm August, S . des Schlossers Karl

Bender, 3 M.
6. „ Lina, T . des Maurers Karl Wilhelm Höhn, 6 M.
9. „ Elise, T . des Maurers Friedr . Jakob Schlosser, 2 M.

15. „ Maurer Adolf Wagner , 60 I.

Geschäftliches.

f Darmftädtsr Möbel.
® Unsere neuen Modelle übertreffen alles bisher dagewesene

an Qualität , Formenschönhcit und erstaunlich billigem Preis.

August Schivcrb jr.
Darmstadt »Rhcinstr . 39 , nächstd. Bahnhöfen. Tel . 397.
Spezialität : Komplette Wohnungseinrichtungen von
1060 bis 10,00 « Wk . Freie Lieferung, dauernde Garantie.

Alles offen ausgezeichnet. F138
Man verlange Preisliste und Abbildungen.

Ihr Kind
gesund, munter und geistig frisch sich entwickeln
seien wollen, so geben Sie ihm Itr . Mommrl ’s
Haematogen. AVAKU ÜNG! Man verlange ausdrück¬
lich den JNamen Br , Eommel , F 550

läi * MovSVtt -A « sgake » mfßßt 14 Seite«
und die Veriagsbeilage „Der Roman ".

Leitung : SB. Schulte vom BrüU.

L°mrn!bera ^ ü^ Ä ^ n^ ' ‘'" l ’WI " - 6Qnl,rt: -T B. : W. Schulte vom Brühl,
badener ^ Schulte vom Brühl , Sonnenberg ; für SSies-
und (leridi «?™!™' *5 cr t '• fllr  Na,mutsche Nackrickren, Ans der Umgebung
L « r Vermischtes, Sport und Briefknstem
Truck und «'erl- ,d « 8 I ' L .' r^ U- men- S . Tornaus : sämtlich in Wiesbaden.±iua  uno Benag der S.  Schellenberg,chen Hos-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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1 Pfd. Sterling . . . .
1 Franc, 1 Lire, ! Peseta, 1
1 österr. ki. i. G. . . .
1 fl. o. Whrg.
1 österr.-ungar. Krone .
100 fl. öst . Konv.-Münze .
1 skand . Krone . . . .

Staats - Papiere.
£L  o ) Deutsche . In ^'4.

D.-R.-Anl. unk. 1918
D. R.-Schatz-Amv.
D. Reichs-Anleihe

1. .z. .
rv-

4. .[Pr. Cons. unk. . IS « i
4 . JPr . Sch atz-Anw eis. » |
3V2;Preuss . Consols » i
3. .1 » » » 1
4 .. Bad. Anleihe 08 »
4. . Bad. A. v. lQOluk. 09 »
31/2I « Anl . (abg .) s. fl
31/2 » > -A
31/2 » Anl . v. 1886 abg . »
31/2 » » » 1892 u. 94 »
31/2 » » v . 1900 kb .05 »
31/2 » A .1902uk.b .l910»
31/2 » -» 1904 » » 1912»
3. . » » » v. 1890 »
4 . . Bayr . Abi .-Rente s. fl.
4 . . » E.-B.-A.uk . b .06 ./L
4 . » » » » » » 15»
31/2 » E .-B. u . A. A. »
3. . « E.-B.-Anleihe »
4. .[Pfalz. E. B. Prioritäten
3 . jElsass -Lothr . Rente »
4. JHamb .St.-A.1900u.09 »

. Egypt . garantierte L
^jjapan. Anl. S. II »
.Ido. v. 1905 S. 12- 19 Jb
.iMex . am. inn . I-V Pes.
I » cons . äuI5. 99stf. £

. » Gold v. 1904 stfr. M
1 » cons . inn.5000r Pes.
I s, » 1250r »

, . Taniaul.(25j.mex.Z.) »
, . Sao Paulo v. 08 i. G. £
.Jdo . E.-B. in Gold .#

97,75
92 90
9980

95 50
69 .30

100 .20
100 .70

93 .20 Provinzial - u.  Comntunal
zl  Obligationen , in o/0.

101 .

St.-Rente
L-A. amrt.1887»

St , 93,99,04 *
- » » »86,97,02 »

Gr. Hess . 1899 »
1906 »

1908, 1909 »
» (abg-) »

3Va
3'/2
31/2
3. .
4 . .
4 . .
4 . .
31/2
3V2
3.
3. . Sächsische Rente

92.

100 .50
100 .75
101 .20

31/2Waldeck -Pyrm . abg . » —
4. . Württemb. unk. 1915 » 101 .70
3-/2 v. 1875-80,abg. » 92 .60
3-/2 » 1881-83 » » 91 .40
3-/2 » 1885u.87 » » 92 .50
3-/2 » 1888u. 1889 » 92 .60
3-/2 » 1893 » 92 .50
3-/2 »1894 » 92 .50
3-/2 » 1895 * 92 .50
3-/2 » 1900 » 91 .60
3-/2 »1903 * 91 .60
3. . » »1896 » 83 .40

4. . IRheinpr. 20,21,31 -34 Jb
33/41 do. 22 u. 23 >
36/io do . 30 »
3'/2ido.l0,12-16,19,24-27,29»
3-/2! do . Ausg . 19uk . 09 *
Zi/2 do . » 28uk.b.l916»
Z'/z do . » 18 »
3. . do . » 9, 11 u. 14 »
4. . Frkf. a. M. v. 06u . l4 »

do.l907untlgb .b.lS »
do .1908 unkdb.b.18»
do .Lit. N u.Q(abg .) »
do . Lit. R (abg .) »
do . » Sv . 1886  »
do . » T » 1891 »
do . » U »93, 99 »
do . » V » 1890 »
do. W v. 98u .08 »
do. Str.-B. » 1899 »
do. v. 1901 Abt. I »
do. » » A.II,HI »
do. » 1906A. 1,11 »
do. » 1903 »

^ .. do . v . Bockenheim *
31/2 Berlin von 1886/92 »
4. . Bingen v . Oluk . b .06»

97 .30
95 .75
91 .10

91 .10
38 .25
37.

IOI.
100,SO
100 .90

93 .20
©3 .20
93 .20
98 .20
93
94 50
95 .20
92 .80
93 .50
93.
93 .20
93 .25

7c,. 7. . Deutsch. Hyp .-B.Thl.
9. . 9. . » Oberseebank »
6. . 6. . » Ver .-Bank Jb
9. . 9*/2!Diskonto-Oes. *
7>/2 8V2!Dresdener Bank »
3. 7 8. . lEisenbahn-R.-ßk. »
9 . . 9 . jFrankfurter Bank »9. . 1. 9*/2 do . H .-Bk. »
8. . 8. . 1 do . Hyp .C.-V. »
8. . 8. . ‘GothaerG .-C.-B. Thl.
5</4 •‘> 1/4' \ /\ jttetd .Bdkr .,Gr . Jb
6V2J 6. . do . Cr .-Bank »
6. . ei/s .NatUiic. f. Dtschl . »

11. . 11. . Nürnb.Vereinsbk . »
65Hj 6«* Qest .-Ungar . Bk. Kr.6. . ! 6V2 0est . Länclcrb . »
93/8 10. . ] do. Cred.-A. ö . fl.
5. . ! 5. - Pfalz. Bank Jb
9. J 9. . ! do. Hypot .-Bk. » .
8. . 8.J Preuss . B.-C.-B. Thl . 1
5»/*j 53/4 do. Hyp .-A.-B. Ji
777| 583 Reichsbank »
7. . 7. . Rhein. Crcdit.-B. »
9. . ! 9. . do . Hypot .-Bk. »
7. . ' 7. . Rh.-Westf .Disc.-G.»
7. . 1 7»/2 Schaaffh. Bankvcr. »
6. 6. . Siidd. Bk., Mannh. »
8. . ' 8. . do . Bodenkr .-B. »
5»/2 5i/2 Scliwarzb. Hyp .-B. »
71/2 71/2 Wiener Bank-V. »
7. . 7. . Württbg.Bankanst. »
5. . ' 5. . do. Landesbank»
6. . 1 5. . do . Notenb . s. „A
7. . 1 7. . do . Vcreinsbk . fl.

b) Ausländische.
I. Europäische.

5. . Belgische Rente Fr.
3. .!Bern. St.-Anl.v.l895 »
41/2 Bosn . u. Herzeg . 98 Kr.
41/2 * u . Herz .02 uk .1913»
4. . » u. Herzegowina »
5. . Bnlg. Tabak v . 1902 Jb
3. . Franzos. Rente Fr.
4. jGaliz . Land.-A.stfr.Kr.
4. .1 » Propination » ö. fl.
I6/10Griech. E.-B. stfr.90 Fr,.
13/4i » Mon .-Atil . v. 87 »

| > » 87 2500r»
3. . Holländ . Anl. v . 96h.fl.
4. . Ital. amort.89,S.3u .4Le

4.
31/2
31/2
3-/2
4. .
4. .
Z'/2
31/21
3-/2
3-/2
31/2
3-/2

4. . i » kirchgiit .Obl .abg. »
3V4 cons. stfr. Rte. i. G.
33/41 10000/20000  Le
24lio , » 100-4000 »

I » Rente i. G. »
3‘/2 Luxemb. Anl. v. 94 Fr.
31/2 Norw . Anl. v 1894 Jb
3. . < cv. » v. 1888 _ »
4-/s öst . Papierrente ö. fl.
A 1 » Goldrente ö. fl. G.

» Silberreute ö. fl.
» einheitl . Rte.jCv. Kr.
» » » 1. 5./U .»
» Staats-Rente2000r»

— .! » » » 20,(Mir »
4V2Portug. Tab.-Anl. Jb
*V2 do . inn.anut.stfr.v.05 »
3. . do. unif. 1902S. 1410 »
3. . do. * » S. 111 »
3. . do. » S. III(Spcc.) »
b. . Rum. amort. Rte.v.03»

95 .50
84.

101 .40
98 .50
97 .80
93 .60
47 .90
47 .30

do. » 07 » » 12»
do. » 1898 »
do. v. 05 ukb. 1910 »
do. » 1895 »

Darmstadt v. 07 u, 14 »
* v. 09 u. 16 »

do. abg . v . 79 »
do. v. 1888u. 1894 »
do. conv .v. 91 L.H. »
do. » 1897 »
do. v. 02am.sb07»
do. v. 05 *ab!910

4. . Giessenv .!907u.1917

4. .
4-/5
4. .
4. .
4. .
4.

4. . » Conv.
4. . » » V. 1890 »
4. . » » » 1891 »
4. . » inn . Rte. (Vs 89) »
4. . » äuss. Rte. (1/689) »
.4. . » amort. » v. 1894 Ji
4. . » » » » 1896 »
4 . .1 * » * » 1898 »
4 . . » » » » 1905 »
4. . » * » » 1908 »
4. •! » » » » 1910»
4V2jRuss.Staatsanl.stfr .05»4. . do . Cons .-Aiil.v. 1880»
4. Jdo . Gold* do . v. 1889»
4 . . do . C. E.B. S.IU.US9 »
4. Jdo . do. $.111stf.v.90 »
4. .ido .Gold-A.Eni llv .90»
4. Jdo . » »IIIv.90»
4. Jdo . » * lVv.90»
4 . Jdo . » » VI v. 94 »
4. . » St.-R. v. 94a.K. Rbl.
4. J * » » 1902 stfr. Ji
3Vi; » Conv . A. v. 98 stfr. »31/2 »Gold anl . » 94 » »
3. .] » » » 96 » »
3'/2 Schwcd . v. 80 (abg.) »
2-/2 » » 1880 »
3-/2 » » 1890 »
3. . »
3-/2 Schweiz . Eidg . unk.

1911 Fr.
4V2 Serb. stfr. Gold M>
4. J -» am 01t. v. 1895 »
4. . Span. v. 1882(abg .)Pes.
31/2 Türk .-Egypt .-Trb . L
4 . . » cons . » v. 1890 Jb
4. . » (Adniinistr.) 1903»
4. . » (Bagdad) S. 1 »
4. . » con. u.v. l903,06Fr.
4. . » Anl. von 1905 M
4. . » 190S »
4. . Ung . Gold-R. 2025r »

» » 1012,50r »
4. . » Staats-Rente Kr.
31/2 » » 10,000r »
3. . » St.-R.v.l897stf . »

„ » Eis. Tor Go!d » J6
» Grundtl. v.89 »ö .fl.
» 5000r » »
a * 500r » »

103 .60
103 .60

98 .30
94 .70
82 .30

93 .55

93 .30

94 .60
94 .60

83 .20
67 .10
70.
3 1.90

102.
91 .50
91 .50

4.
3-/2
31/2
3V2
31/2
3-/2
3Va
4. .
4. .
4. .
3-/2

do. 09 u. 1914
do. v. 1890 »
do. v. 1893 »
do. v.1896 kb.abOl »
do. »-897 > » 02 1
do. > 03 uk. b. 08 -
do. > 05uk.b. 1910 1

Hanau von 1909u. 20 :
Heidelberg von 1901 -

do. v.1907u.1913 -
do . » 4894 :

90 .00
91 .10
90 .70
90 .80
90 .55
90 .50

100 .15

92.
©3.50

91 .50

92 .40
33 .25
93 .15
89.
84 .40

95 .70
92 .05

80 .90

96.
90 .60
83 .95

88.
87 .60
86 .70
93 .80
82.
85 .85
94 .15
94 .25
91 .80

81.
76 .75

92 .50
92 .50

3-/2, do . » 1903 »
3-/2 do . v. 05uk.b.l911»
3-/2 Cassel (abg .) *
4. .;Cöln von 1900 »
4. . do. » 1906 »
4. .! do. » 1908 uk. 09*
3-/2 Limburg (abg.) »
4. . Mainz v.99kb.ab 1904»
4 . . do . v. 1900uk.b .1910»
4. J do. R. 1907 uk. 1916 »
31/2. do . (abg .)1878u. 83 »
3-/r do. » L.J. v. 1884»
31/2 do . von 1886u. 88*
3-/2 do . (abg .) L.M. v.91 *
3-/r do. von 1894 »
31/2 do . * 05 uk .b .1915»
4. . Mannh. v. 1901 uk.06 »
4. . do . » 1906 uk. 11 »
4. . do . » 1907 uk. 12 »
4. . do . 1908 u. 1913»
3-/2 do. » 1888 >
3-/2 do. » 1895»
31/2 do . v. 1898k . 03 »
3-/r do . « 1904/05 »
41/2 Offenbach von 1877 »
4-/2! do . » 1879 »
4. . !do. v . 1900 k. 1906 »
31/zj do . v. 1891/92abg. »
31/2 do . von 1898 »
3-/2 do. v. 1902 u. 1908 »
3‘/2'do. v. 1905 u. 1915 »
4. . |Stuttgartv.l895k .a.05»

do. » 1906 u. 13 *
do. » 1902u. 03 »
do . » 1904 u. 12 »

Trier v. 1901 uk. b. C6»
do. » 1399 »

Wiesbaden v. 1900/01»
do. v. 1903uk. 1916 »
do. v. 1903S. IV u.12»
do. 1908, S. I,r . 1937*
do. 1908,S.II,u. 1910»
do. (abg.) »
do. v. 1887,96, 98,02 >
do. v. 1903S. I, II »

Worinsv . 1901 u. 07

91 .60

©0.70

100 .30

In %. Vorl Ltzt.
145 .40 10. . 10. . Dcutsch-Luxemb. M
173 .20 12. . 8. . Esch weil er Öergw. »
127 .20 8. . 3. . Fried: ich sh . Brgb. »
190. 9 . . 9. . Gelsenkirchen » »
159 .30 11. . 8. . Harpen er Bergb. *
162 .50 10. . 8. . Hibernia Bcrgw . .
200. 10. . 9. . Kaliw. Äscherst . »

162 .50
10. . 10. . do . Westereg . »
41/2 41/2 do . do. P.-A. »

164. 6. . 5,/a Massen er Bergbau ->
101 .20 11/2 0. . Oberschi . Eis.-In. »
119 .10 IS. . 9. . Phönix Bergbau »
124 .20 12. . 12. . Riebeck. Montan »
235 .10 10. . 4. . V.Kön.-u.L.-H Thlr.

! — 20. . 18. . Östr. Alp. M. ö . f!.
132 .30
206 .60 Kuxe.
105.
191 .60

121 .90
145.
139 .10
197.
127.
143 .75
117 .80
1178 .70
117.
138 .90
148 .20
104.
115.
148 .30

(ohne Zinsber.)
— 1— |Gew . Rossleben

per St. m Jb
M 12 .350

4. . |Warsch .-W .S. XI uk. 11 Ji
4. JWladikawkasstfr . g . *
4. J do . v. 1898uk . 09 »

Aktien v. Transport-Anstalt.
Divid . a) Dcutachc,

Vorl. Uzt.

Div  Nicht vollbezahite
Vorl.Ltzt. Bank -Aktien . in o/o-
9. . 19. JBanque Ottomane Fr. 135.

Aktien u. Obligat. Deutscher
DiviJ . Kolonial -Qes . , „Vorl.Ltzt. In o/o.

11. . — iOtiviminen Fr. 144.
—iOstalr. Eisenb .-Ges.

| (Berl.) Ant. gar. J6 203.
. 5. . South West AfricaC .» ,181.

Aktien industrieller Unter-
Divid. nehmungen.

Vorl. Ltzt. In o/o
18.. 12. . Alum.Neuh, (50%)Fr. 271 .40

10. . Aschffbg.Buntpap.^ 172 .10
i 8. . » Masch.-Pap. » 137 .80
-10'/- Bad. Zckf. Wagh. fl. 193.
> S. . I3augSüdd.I.60°/uE. Ji  90.

14. J,14. .
7-/2 ßl/2

100.
100.

ICO .40
95 IO

100 .20

102.
100 .50

94 .80

31 .20

10. . N.
10. . 10.

do. 1908 u. 1913 » — 11.
do. 1909 uk. 1914» 100 .50 6.
do. » 1887/89 7.
do. » 1896k.1901» 9.
do. » 1903k.1914» — 0.
do. « 1905u. 1910» — 10.

II . AuKsereuropäische.
5. . |Arg .i.G.-A.v . 1887 Pes.
5. ,i » » » abgest . »
5. . » 1907 unk. 1912 »
5. . > » 190?tgb . ab 1910»
5. »äuss . E -B. i. G. 90£
4-/2 » innere von 1888 .S
4- . » äuss.G.-Anl.1888 £
4-/2 * » » v. 1897./6
4-/2 Chile Gold-Anl. v. 89 »
4-/- ^ » » v. »6 »
6. . Chin . St.-Anl . v. 1895 L
5- • » » v. 1896 »
41/21 * » v . ' 893 *
5 . . öo . St.E. Tient.- l uk. »
5 . . ;CubaSt .-A. 04stf .i.G. ^
4V2|do .stf.i.G.tgb.abl919»
4 .iL^ypL uniiieierte Fr.
3Val » privilegierte »

101 .85
101 .10
101 .50
102 .40
100 .50

91 .20
91 .20
94 .10

106.
101 .95

99 .50
101 .80

99 .30
100 .90

3V2 Amsterdam h . fl.
41/2 Buk . v. 18S8(conv .) Ji
4>/2 do. » 1895 4050r »
41/2 do . » 1398 >
4. . Christiania von 1894 »
4. . Kopenhg . v. 01 u. 11 »
3-/2 do . von 1886 »
3. . do . » 1895 »
4. . Lissabon » 1886 J6
4. . Moskau Ser. 30-33 Rbl.
3s|io Neapel st. gar. Lire
4. . Stockholm v. 1880 Jb
5. . Wien Com. (Gold) »
5. . do. * (Pap.) ö .fl.
4. . do . v. 1898 u. 08 Kr.
4. . do . Invest . Anl . J6
3-/2 Zürich von 1889 l' r.
6. .!St. Büen.-Air. 1692 Pe.
5. Jdo . 1909 i. G. (4091 M
4V2ido. v. 88 i. G. *

Div. Vollbez . Bank -Aktien.
Vorl. Ltzt. 7" n/*
6-/2 ö'/ijA . Elsäss. Bankges . il ; ©
7. . j 53/4jBadische Bank RJ
3. . 3. JB .f. ind. U.S. A-D. .,«| 71.
— >— » f. Handel u.Ind.»
4. . 4. . » Bod.-C.-A., W. »
8°V; S°» » Handelsbank 3.f!.

13. . 13. . » Hyp . u.Wechs . »
7-/2! 71/2 Barmer Bank-V. » |
6- ■j Berg- u. Metall-Bk.Ji ;
8V2 8V2 Berg .-Mark . Bank *
9- . 9. . Berl. Handelsg . »
6J/a; 6V2 » Hyp .-B. L.A. B » I
6. . 1 6. . Breslauer D.-Bk. * j5-/s 6. . Conun. u. Disc.-B. * 1
6. . ! 6-/2 Darmstädter Bk. s.fl.
6. . 61/2 do . M. 1000 Ji

12. . 12-/2 Deutsche B. S. I-X »
oi/2! 8. . » Asiat. B.Taels
4V2; 5. . » Eff. u. W. Thl.

125 .50 i
163.
284 .50
•3 rtn nr»

12. . 12. .
25. . !l5.

Meist.Faber Nbg.
Brauerei Binding

» Duisburger
» Eichbaum
» Eiche, Kiel
»HenningerFrkf.
» » Pr.-Akt. » 1
»Herkules Casucl*
* Hofbr . Nicol . »
» Ke mp ff »
* Löwcnbr . Sin. »
» Mainzer A.-B . »
» Mannh. Act. »
> Nürnberg »
»Parkbrauereien »
» Rcttenmayer »
» Rhein.(M.)Vz. »
» Stamm-A. »
» Schöfferhof »
» Sonne, Speier . »
* Stern, Oberrad»
» Storch, Speier *
» Tücher »
* Union (Trier) »
» Werger »
» Worms,Oertge»

Bronzef. Schlenk *
Cem. Heidelb . *

F. Karl st. »
Lothr. Metz »

Cham. u.Th.-W.A. *
Chem.A.-C. Guano»

» Bad. A.u.Sodaf . »
» B!ei,Silb .Braub. »
»D.Gold-,Sl .-Sch.»
» Fahr. Goldbg . »
» » Griesh . El. »
» Farbw. Höchst »
» » Mühlheim »
» Fabr.,V.Mannh.»
>Weilcr-ter-Meer »
» Werke Albert »
» Holzverkohlgs.
» Ult.-Fabr. Ver.

EL Accum. Berlin
* Deut. Uebersee
»Ges .Al!g .Berl.
» Bergm.-Werke
*W.Homb.v .d. H.
°- Lahmeyer
» Licht u. Kraft

Lief .-Ges .,Berl.
» Schuckert
» Siem.u. Hals.
» Siemens , Betr.

, * Tel.-G. Dtsch .A.
, Feinmechanik (J.)
. Filzfabrik Fulda
. Gasges .Frankfurt
. Guminif.Berl.-Frkf
. Heddernh . Kupf.
. Gelsk . Gull st.
. Kalk Rh. W'estf.
. Kunstseide!., Frkf.
. Lederf. N. Sp.
2 » Rothe , Kreu
. Ludwigsh . W.-M.
. Masch. A., Kley er •

» Badenia, Wh. »
» Bielefeld D., »
» Fabel*u. Sclil . »
» Oasm. Deutz »
» Gritzn., Durl. »
» Karlsruher »
» Mannesm.-R. »
* Moenus »
* Mot. Oberurs. »
»Schn.Frankentli. i
» Witten. St. »

Mehl-u. Br. Haus. »
Meta!lGeb.Biug,N .»
Ol fab. Ver. D. »
Piz . Stg. Wessel »
Pressii .,Spirit, abg.»
Pulvert.. Pf., St.I. »
Scliuhf. Vr. Fränk. »
Schuhst. V. Fulda »
do. Frankl., Herz »
Seilind. (Wollt ) »
Olasiud. Siemens »
Spinn. Trie., Bes. »

» Yvestd. Jute »
D. Verlags -Aust. »
Waggon Fuchs .
Zellst.-Fabr.waldh .»

284.
177.
111 .20
109.
190.
134.
133.
167.

122.
159.
207.
137.
172.

90 .80
HO.

43.

L6.
81 .80

189 .90
77 .75

238 .50
111.

8. .
51/2
8. .
8'/4
4-/2
61/2
5. .
43/4
5-/2
0..
0..

8.
6. .
8. .
8'/«
4'/r
b'/2
5-/2
6. .

6. .
0. .

Lübeck-Buchen
Allg . D. Kleinb.do . Lok.-u.Str.-B
Berliner gr. Str.-B.
Cass. gr. Str.-B.
Danzig El. Str.-B.
D. Eis.-Betr.-Ges.
Schant.F-.-B.-Akt.
Siidd. Eiscub .-Ges
Hamb.-Am. Pack.
Nordd . Lloyd

In 0/0.
^5 185.
» 117.

157.
187 .75

130 .30
111 .50
143 .30
121 .20
143 .40

HO.

Zf.
3-/2
3-/2
4. .
3-/2
4. .
4. .
3-/2
3'/2
4. .
4. .
4. .
4. .
3-/2

b) Ausländische.
6. . 6. . V. Ar. u. Cs. P. Ö. fl. —
5.. 5. . do . St.-A. » 45.

12*217-2/7' Buschtehr. Lit. A. » 234.
103/t 10% do . Lit. B. .

111|*o Czäkath-Agram » 24.
5. . 5. . do . Pr.-A.(i.G.) »
5. . 5. . Fünfkirchen-Barcs » 105.

6V5
0 . .
5. .
5. .
-/«

5. .
63/5
6-/2

6. .1 6 . .
6. . | 67.
6. . | 6. .
5. . 153/4

10 . . I1Ö. .

Öst.-Ung . St.-B. Fr
do. Sb. (Lomb.) »

Prag-Dux Pr.-A.ö. fl.
do . .. St.-Act. »

RaabÖd.-Ebenfurt»
Stuhlw. R. Grz. »
Gotthardbalm Fr.
Ori ent-E.-B.-Betr.j-G
Baltim. u. ö hio Dol!
Pennsylv . R. R.  *
Änatol. Eis  B ._ ./r
Pririce Henri Fr
Grazer Tramwav öfl

161 .60
22 .50

27 .50

152 .50
105 .90
128 ._
118.
146.

Pr.-Obligat. v. Transp.-Anst
Zf. a) Deutsche . In V».

3. .lAllg . D. Kleinb. abg . .H
4. .1 Allg.Loc.- U.Str.-B.v.98 -
4Vs!Bad. A.-G. f. Schilf . -
4. . Casseler Strassenhahn »
4-/2 D . E.-B.-Betr .-G . S. II *
4. . D. Eisenb .-G. Serie I »
4-/2! do . (Ff.) S. II u. IV »
4. . ! do . Serie 1 u . III * !
41/2 Nordd . Lloyd uk . b . 06 » j41/2I do . 08 uk . 1913 »
4. .( do . v. 02 » » 07 »
3-/2!Südd . Eisenbahn » I

100.
101 .40

100 .20
100 .10
102.

102.
101 .50

97 50
89 .40

135.
145 .75
124,40
106.
153 .80
109.
482.
123 .10
596 75
204 .30
266 .30
519 .20

68.
333 .75
220 .75
485.
247 .50
176 .50
214.
185.
285.

> 269.

117 .75
137 .90
192.
165 .25
258 -50
1 4 . 50
126
153.
141.
205.

» 153 .10
128.

87.
159.
110.
225.
112.
3 59.
442 .50

b ) Ausländische.

4. . 'Böhm. Nord stf. i. G. 98 .80

1207 .50
431.
140 .75
126 .50
252 .40
203 .20
230 .70
37 6.

32.
i257.
279.

t 98 .10
195.
157 .90

i 94.
234.

1136 .50
176 .20
150.
126 .50
132.
258.
138 .50
121.
113.
198 .90
264 .50

do. Wstb. stfr.i.S. ö. fl.
do. do. » in G. Jb
do. do. von 1895 Kr.

Donau-Dampf.82stf.G. Jb
do. do. 86 r>i.G »

Elisabeth!), stpfl . i. G. »
do. stfr. in Gold »

Fr. Jos .-B. in Silb. ö. fl.
Fiinlkirch.-Bares stf.S. »
Gal. K. L. B. 90 stf. i. S. »
Graz-Köfl. v. 1902 Kr.
Ksch. O. 89 stf. i. S. o. fl*

do. v. 89 » i. G. Jb t
do. v. 91 » i . G. » j

Lcmb.Czrn.J. stpfl.S.ö . fl. j
. do . do . stfr. i. S. » |

4] . Mähr . Grb . von 95 Kr.
4’ . ! do . Schics . Centr . »

öst . Lokb. stf. i . G. Jb
do. do. stfr. i. G. »
do. Nwb . sf. i. G. v. 74 »
do . do. conv . v. 74 »
do. do. v. 1903 Lit. C. »
do. Lit. A. stf. i. S. ö. fl.
do . conv . L. A. Kr.
do. do. V. 1903L. A. »
do. do. L.B. stfr.S.ö. fl.
do . do . conv . L.B. Kr.
do. do. v.1903L.B. »
do. Süd (Lomb.)sf. i. G. Jb
do. do . »

26/io do . do . Fr.
26/io do . E. v. 1371 i . G. »
5. . do . Stsb . 73/74sf.i.G . Jb

do . Br. R. 72 sf. i.G.Thl.
do . Stsb. v.83 stf. i .G. Jb
do. I.-VIII. Em.stf.O. Fr.
do . IX. Ein. stf. i. G. »
do. v. 1885 stf. i . G. »
do . (Eg. N.lstf . i. G. »
do . v. 1895 stf. i. G. Jb

Pilsen-Pricsen sf. ».S.ö . fl.
Prag-Duxl896stfr. i. G. »
R. Öd. Eb. stf. i. G. »

do. v . 91 stf. i. G. »
do. v . 97 stf. i. G. »

Reichcnb .-Pard.sf .S. ö .fl.
Ruclolfb. stf. i. S. »

do. Salzkg. stf. i. G. Jb
Ung-.-Dal. stf. i. S. ö . fl.
Vorarlberg stf. i . S.

4. .
4. .
4 . .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .

4. .
4. .
5. .
3-/2
3-/2
5. .
3-/2
3-/2
5. .
3-/2
3-/2
5
4.

97.
94 .60

97 .90
97 .50
94 .90
74.

i 95.

104
85,20
85
85 .60
85 .50
85 .50

4. !
4
4
4,
4.
4.
4
3-/2
3-/2
3-/2
3-/2
4.
4. .
4. .
4.
4
3V«
3-/2
4.
4.
4.
4
4.
3-/2
3-/2
3-/2
3-/2
4.

4.
4
4.
4
4.
4.
3V4i
3»/2l
3-/2
4.
4. .
4.
4.
3-/2
3-/2
4
4
4.
4
4.
4. .
4.
3-/2
3>/2
4.
4.
3-/2
4.
31/2
4- /2

5. . Anatolische 1. ö . -
4»/2iPort. E.-B. v. 89l . Rg. »
3. . Saloniki-Monastir '
5. . iTehuantepec rckz. 1914 ■

Pfandbr. u. Schuldverschr
v. Hypothekcn-Banken,' ln 0/«.

Allg . R.-A., Stuitg. Jb | ^4.
Bav.Ver-B. München » 92 .60
do . H.-B. S.öuk.1912 * 92 .80
do. do. Ser. 1 u. 15 »
do. Hyp .- u.W.-Bk. »
do. do. (unvcrl .) ->

do*. do*. (unverl.) »
do. Bd.-C.-A.,Wzbg . »
do. do. S. 9u . 10 »
do . do . S. 11,12,14 »
do. do . S. 22, 23 »
do. do . S.l , 3-6,20 , 21 »

3V21 do . do . kdb. ab 07 »
4. . Nüinb .V, -B.,S.13,20,21 »
4. . do . S. 22, unk . 1912*
4. . do . S. 29-32,unk .IS »
3-/2 do . »
4. . Berl. Hypb. abg . 80% »
31/2 > do . » 80% »
4. . D. Gr.-Cr. Gotha S. 6 »

do. Scr . 7 »
do. » 9 u. 9a >
do. S.lO/lOa uk.1913 »
do. 8.12,12a » 1914 »
do. S. 13 unk. 1915 »
do . S. 14 » 1916 »
do. S. 16 » 1919 »
do. Ser. 3 u. 4 »
do. » 5 »
do. » 8, unk. 1905
do. » 11, > 1913*

D. Hyp.-B- Berlins . 10 »
do. S. 14,uk. b. 1914»
do. 8 .15u. 16. uk. 17»
do. S.18u.l9ut!gb.l9»
do. S.20u . 21 uk. 20 »
do. 13 u. 13a uk. 13 *
do. kündb. ab 1905 »

Frkf. Hyp .-B. Ser. 14 -
do . do. S. 20uk. 1915 »
do . do. Ser. 21 u'k. 20 »
do . do. S. 16u. 17 »
do. do. S. 18 kdb. 05 »
do . do. Ser. 12, 13 >
do. do. S.15,kb.l906 »
do. do. Ser. 19 *
do . K.-Ob. S. 1 k. 1910 .
do . Hyp .-Kr.-V. S. 15-19

21-27, 31,34-42 tilgt). »
do. do. S.43uk. 1913*
do. do. S. 46, kdb .08 *
do. do. S. 47 uk.1915 *
do. do. S-48 uk.1917»
do . do. S. 49 uk.1919 *
do. do. S. 50uk. 1920»
do. do. S. 44 uk.1913»
do . do. S 28-30 u. 32 *
do. do. S. 45, tilgb . »

Hambg . H . B.S. 141-400»
do. S. 401-470 » 1913 -
do. 471/540 > 1916 >
do. 541/610 uk. 1918 »
do. S. 1-190, 301-10»
do . 311-350uk.l913»

Mein. Hvp .*B. S. 2,6u .7 >
do. do. S. 8 uk. 1911 >
do. do. S. 9 ' 1914 »
do. do. S. 11 » 1916»
do. do. S. 12 . 1917 .
do. do. S. . 3 . 1918 »
do. do. S. 14 . 1919»
do. do. kb. ab05u 07 >
do. See. 10 .

M. B.-C.-liyp . (Gr.) 2-4.
do . Ser. 6 uk. 15 »
do . unk. b. 1906 .

Piälz. Hyp .-B. uk. 1917 .
do. do. »

Pr.B.-Cr.-Act.-B. Ser. 4 »
do. do. S. 17u. !Sab 10.
do. do. S. 21 uk. 1913 »
do. do. S. 22 uk. 1915 »
do. do. S. 74uk. 1916 >
do. do. S. 25 uk. 1918 >
do. do. S. 26 . 1919 •
do. do. S.27 » 1920 -
do . do. S. 20 . .19.13 »
do. do. S. 23 - 1915 >
do. do. S. 3, 7,8,9  .
Fr.Centr.-B.-C.-B. v.90 >
do. do. v. iS99u . 0l i

do . v. 1903 uk. 12

. Rh.AVesff.B.-CS . 3 5 .

. do. S. 7 u. a Su . 8a

. do. » 9 u. 79a uk. 12

. do. » 10 uk. 1915

. do. > 11 » 3913
do. . 12 , 1920
do. > 2 . 4 u. 6

Siidd. II-C. 31/32,34, 43
do . bis mid. S. 52

. W. lS.-C. H.,CülnS . 7
do. do . S. 8
do. do. S. 4
do. co . S. 9

•iWürtt. H.-B. lim. b.92
do. do . _

viv. Bergwerks-Aktien.
Vorl.Ltzt. In %.
15. . 112. .!Boch. Bb. u. G. .H!235 .25

i 6. .[ 5. .!Buderus Eisenw . * '112.
s 10. . 1 6 . . iConc . Bcigb .-O . •» >204.

5. •
4. •
3. >
3.
3.
3.
3.
4.
3.
3.
3.
3.
4.
4.
4.
5.
4. _ __
2*/7oTtäl.stg . E.ß . S.A-E. Le
4. .) do . Mittelm. stf. i .G. »
2VioLivonio Lit.C,Du . D/2 »
4. . Sardin.Sec. stf. g. Iu.IILc
4. JSicilian . v. 89 stf. i. G. »
2VioSüd.-ItaI. S. A.-H. »
4. . Toscanische Central »
5. JWestsizilian . v. 79 Fr.
5. . > do. v. 1880 Le
3*/2 Gotthardbahn Fr.
3‘/2 jura -Simplon v. 94 gar . »
4. . Schweiz -Centr. v. 1630»
41/2 hvang .-Dombr . stf . g. Jb
4. . Kursk.-Kicw.stfr.gar *
4. J do. Chark. 89 « » »
4. JMosk .-Jar.-A .97 stf. g . *
4»/2 Mosk. KasanE.-B. 1909 »
4. J do . uk. 1915 stfr. G. »
4. . do . Wind . Rb.v. 97 »
4. . do . do . v. 98 stfr . »
4-/2 do . Wor . abl910sifr . »
41/2 do . do . Serie II »
4. . do . do . v. 95 stf . g . »
3. . Gr. Russ. E.-B.-G. stf. »
4. . Russ. Sdo. v. 97 stf. g. »
4. . do . Südwest stfr. g. »
4. . Ryäsan-Uralskstf . g. »
4. . do . do . v. 97 stfr . »
4. . Warsch.-Wien stfr.gar. »
4 . do . do . S IX stfr , »
4'. . do . S. X Uk. 1911 ■

99 .10
81 .30
59 .50

105 .30
103 .50

97 .50
82 .40
80 .20

82 .25
78 .70

78 .50
i 74 .20

j 67 .60

! 95 .20

4. .
4. •
4. ,
4.
4.
4.
3V
3%
3-/2
4. .
4.
4.
4. .
4. .
4.
4. ,
31/2
3-/2
3-/2
3-/2
3-/2
4. .
4. .
3-/2
3-/2

1/2

96 .30
73 .40
75 .80
75 .80
73 .10
73 .30
73 .90

116 .90
102 .50

96.
95.

101 .20

90 .50
97 .40

90 .60
90 .60
9725
90 .50
90 .50

90 .90
90 .60

do. — .
do. do. v. 1906 » 16 »
do. cIo. v. 1907 » 17 »
do. do. v. 1909 » 19 *
do. do. v. 191») » 20 »
do. do. v. 1886 *
do. do. v . 1839 »
do. do. v. 1894 »
do. do. v. 1896kb. 05 »
do. do. v. 1904 uk. 13 »
do. do. Com. M kd.10»
do. do. do. 08uk. 17 »
do. do. do. v. 1887 a
do. do. do . 96 uk. 06 *
do. do. do. 06 » 16 J

32/:ado. Hyp .-Act. -Bank -
28/iodo. do. do . J
4-/2jdo. do . Sr. 125 j auf ( -
4. . do . do. <SO%j 3
3»/2|do . do . Jabg .l 3
4. . do . do . v. 64 uk . 13 3
4. . do . do . v. 05 * 14
4. Jdo . do . v. 07 uk . 17 3
4. . do. do . v. 09 uk . 19 3
4. . do . Kom. v. 08 uk. 18 '
4. . do . do . v. 09 uk. 19
4. . jdo.Hyp .-V.-G .(Ant .Ctf)
31/2 do . do . do. . . .
4. . do . Pfbr .-Bk.E. 18u. 19
4. . do . do . E. 22uk . b . 12

94 .10
100 .50
100 .7 0

93 .70
9 2 .60
96.
96.
96.
96.
88.
88.
88.
92 .20

101 .30
91 .90
99 .30
90 .80
99 .60
99 .60
99 .60
96 70
89 .70
99 .70
99 .70

100 .90
101 .30

90 .50
90 .50
90 .50
99 .60
99 .90

100.
100 .40
101.

90 .50
91.
99 .7 0

100 .60
101 .20
100 .20
100.

92.
92.
92.
92 .30
99 .80

100.
99 .80

100 .30
140 .90
101.
100 30
101

95.
92 .50
59 .50
99 .26
99 .50

IOO
I 90 50

90 .50
99 .50
99 .60
99 .80

ICO.
1100 .10
100 .20
101.

91.
92 .30
99 .25

100 .50

100 .20
91 .90
92 .30
99 .30
99 .60
99 .60
99 .90
90 90

100 .40
101.

33 .10
98 .70
90 .60
99 .40
©9 .30
99 .70
99 .90

100 .10
100 .40
100 .90

90 .50
90 .50
90 50
90 30
91.

100 .40
99 .80
91 .40
91 .40
92 .20

Staatlich od. provinzial-ga
.iLd. Hess .-H.-B. S. 12-13 I

16, uk. 1913 Jb
Jdo . S.14-15u l7uk . 1914»
Jdo . S 18-20 uk. 1616 »
'Jdo. Serie 1, 2 6-8 »
/2'do. » 3—5, vcrl. »
/Jdo . » 9—11 uk. 1015 »
.jdo. Com. Scr. 5—6 »
Jdo . do. Serie 7—9 »
.jdo. do. » 10- 12 »Jdo . do. » 1—8 *

/2’do. Ser. 4verl . uk. 1915 »
. L.-K(Cass.) S 22uk.1914»
. do. » S.21 » 3916 *

h  do . » S. 21 » 1917»
. Nass .L.-B. L.V.u.W. 15»

U do . do . l it . U »
/2 do . do . Lit . J »
/■> do . do . F, G , H,K , L »
■2 do . do . M , N , 1*. Q »
/2 do . do . Lit. R, S, »
1/2! do . do . Lit. T »

l üo . do. Lit. O. »

z, Amerik.Eisenb.-Bonds,
4. . Centr . Pacif . I Ref. JÜI
3‘/2 Clo. „ * I
5. Jehic . MiKv.St. P ., D - P
4* .1 do . do.
4* . 'North . Pac . Prior
3* , do . do . Gen.
5’ .ISanFr. u. Nrth. P.
4' . 'Soutii . Pac . S. B.

Diverse Obligationen.
Zf. In 0/0.

4. . Aschaffb.Buntp.Hyp ..# I "
4. . 'Bank für industr. O. » \
4. . Brauerei Dinding H. -
4. . do . Frkf. Essigh . >
4. . do . Nicolay Han. 3
4. . do . Mainzer Br. 3
41/2 do . Rhein . (Altcb .) :
4-/2 do . do . (Mainz)
4-/2 do . Storch Speyer
4. . do . Werger
4. . do . Oertge Worms
5. . BrüxerKohlenbgb . H.
4. . Buderus Eisenwerk
4. . Cementw . Heide !bg.
41/2'Bad. Anil.- u. Sodaf.
4-/2 Blei - u. S»lb.-H ., Brb.
4-/2 Fabr. Griesheim El.
4-/2 Farbwerke Höchst
4-/2 CH cm. Ind . Mannh.
4. . do . Kalle & Co. H. -
4. . Concord. Bergb., H. » 97 .60
5. . Dortmunder Union
4. . Esb .-B. Frankfa . M. » 100.
3-/2 do. do. . »
4- /2 Eisenb .-Renten -Bk. »
4. . do . do . »
4-/2 El . Accumnlat ., Boese»
41/2 do . Allg . Ges ., S. 4 »
4. . do . Serie I-IV »
5. . EI.Dtsch . Ueberseeg . »
4-/2 do . Ges . Lahmeyer
4. . do . do . do . *
4. . Frankfurter HofHypt . »
41/2 Geisenkirch .Gusstalu »
4. . HarpeiierBergb .-Hyp .»
41/2!Hotel Nassau , Wiesb .»
4l/2>Seilindust. Wollt Hyp .»
41/glzcllstJWaldhof Maimh. i

do. do . F.. 25 > » 14»
do. do. E. 27 » » 15 *
do. do. E. 28 * » 17»

4. . do . do. E. 29 * » 19 »
32/Jdo . do . E. 23 * » 12 »
33/t do. do . E. 26 » » 14 »
31/2 do . do . E. 17u. 18 kdb . *
Z>2 do . do. E. 24 uk. b. 12 »
31/ »jdo . Kleinb .E. I kb ab94 »
31/2 do . Kom. S 3uk. b. 12 »
i . do . Landsch Central »
4* . Rhein . Hyp .-B.kb .ab02 »

do.
do.
do.
do.
do.
do.

uk. b. 1907
» » 1912
» » 1917
» » 19

» » 1914

97 .70
97 .60
89 80
99 .10
39 .4.0
99 .80

100 .70
IOI.
1G1 .5C

99 .90
99 .80
93 .90
99 SO
99 . 50
99 .50
99 .80

100 .80
©8.75
93 .80
90 .30
91 .30

I 95.
91 .60

103.
i ©3 .70
I 99 .70

99 .30
! 99 .70
103,

j 93.
91.

Zf. Verzinst . Lose.
4. . 'Badische Prämien Thlr . 1
3. ,|Be!g .Cr.-Com. v. 68 Fr.
5. . Donau-Regulierung <>. ki.
31/2'Goth . Pr .-Pfdbr . I. Thlr.
3>/2| do . do . II. *
3. J Hamburger von 1866 »
3. . Moll. Kom. v. 1871 h.fl.
3>/2 Köln -Mindener Thlr.
3-/2 Lübecker von 1863 »
2-/2 Lütticher von 1853 Fr.
3. .iMadrider, abgest . »
4. JMeining . Pr.-Pfdbr.Thlr.
4. .!Oesterreich , v. 1860 ö . fl.
3. . Oldenburger Thlr.
5. JRuss. v. 1864a. Kr. Rbl.
5. .| do . v. 1866a. Kr. »
21/? Stnhlw eissb .-R.-Gr , ö fl._

Unverzinsliche Lose.
7f Per St. in Mk.

36 .70

136 .40
174.

470
370

—IAugsburger fl- 7
—.Braunschweiger Thlr. 20
— Finländisch . Thlr. 10
— Mailänder Le 45
—-Meininger s. fl. 7
— Ocstcrr. v. 1364 ö . fl. 100
—j do . Cr. v. 58 ö . fl. 100
— Pappenheim Gräfl.s . fl. 7
—iSalm-Reiff.G. ö.fl. 40CM.
— Türkische Fr. 400
—!lJng . Staatsl. ö . fl. 100

Venetianer Le 30

205,9q

37.
546.
445.

73 .8Q
181.
335

41 .20

Geldsorten.
Engl.Sovcreig . p. St.
20 Francs-St. »
Oesterr. fl. 8 St. »
do. Kr. 20 St. *

Gold-Dollars p. Doll.
Neue Russ.Imp. p.St.
Gold al marco p. Ko.
Ganz f. Scheid eg . »
Hochhalt . Silber »
AmerikanischeNoten
(Doll .5—1000) p. D.

Amerikanische Noten
(Doll. 1—2) p. Doll.

Belg. Noten p. lOOFr.
I:ng!. Noten p. 1Lstr.
Frz. Noten p. 100 Fr.
Holl . Noten p. 100 fl.
Itai. Noten p. 100 Le.
Oest.-U. N . p. 100 Kr.
Russ.Not .Gr.p.lOOR-
do. (1u.3R.) p.lOOR.

Schweiz . N. p. lOOFr.

Brief. |
20 43
16 .20
16 .20;
17 . |

420.

Geld.
20 .39
16 .17
16 .16
16 .90

4 .1S1/,
216.

2300 j 279Q
23 .90 : —
74 .40 | 72 40

4 .19V 'J 4 .19t 4

4J1C ,/: ; 4 .19t/,
80 .75 80 .65

! 20 .45 20 .44
81 .10 81

169 .60 169 .50
80 .60 , 80 .50

j 35 10 85.

81 .00 80 .90
* Kapital und Zinsen in Gold.

Reichsbank -Diskont 4 <V0. Wechsel.
Amsterdam . fl. 100 169.25
Antw. Brüssel Fr. 100 O. 9
Italien . . Lire 100 SO. !2
London . Lstr. 1 i 20.40
Madrid . . Ps . 100 —
N .-York(3T .S.)D.100l —

3-/2 0/0
3-/2 O/Y

5 O/ö
3 o/o

472%

In Mark.
Paris . . . Fr. IOO, 81
Schweiz . - Fr. 100 80.35
St. Pelersb . S.-R. 100
Triest . . Kr. 100 —
Wien . . Kr. 100 85.02

do. . . Kr. m. S. 1 —
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stbend-Ausgabe.
1. Wlatt.

Die Kehrseite des MNW» Nlihisn.
Ter Weltruhm , den das moderne .Japan mit den

Liegen seiner Waffen uird feiner Kultur errungen hat,
blendet vielfach die europäischen Bewunderer so stark,
daß sie die schweren Schäden und Mißstände übersehen,
die durch die sähe Umwandlung des Mikadoreiches in
einen modernen Staat und seinen Eintritt in die Reihe
der Großmächte hervorgerufen worden sind. Auf diew
Kehrseite des japanischen Ruhmes geht ein Aussatz
über die soziale Frage in Japan näher ein, den der
Jenenser Professor Robert Schachner in der „Inter¬
nationalen Wochenschrift für Wissenschaft, Kunst und
Technik" veröffentlicht. Tic glühende Vaterlandsliebe
und der wirtschaftliche Ehrgeiz , die das Land der aus¬
gehenden Sonne zu einer immer größeren Macht¬
entsaltung drängte , vergaßen ganz , für das materielle
Wohl des Volkes zu sorgen, so daß heute die Massen im
Elend verkommen. Ter Krieg kam Japan teuer zu
stehen. Er leerte die Staatskassen , erschöpfte den Kredit
und stellte an die Steuerkraft des Volkes gewaltige
Anforderungen . Unr die großen Schuldenlasten zu
decken, wählte man hauptsächlich den Weg der indirek¬
ten Steuern , zu denen vor allem der gemeine Mann
herangezogen wurde . Vom März 1865 bis zum März
1909 ist die Staatsschuldenlast Japans von 300 Millio¬
nen Aen auf 2250 Millionen angewachseti; die ordent¬
lichen Staatsausgaben , die im Jahre 1895/90
67 Millionen Jen betrugen , stiegen im Jahre 19O9ZO
auf 404 Millionen . Japan steht heute bei seiner noch
unmer sehr geringen finanziellen Leistungsfähigkeit
bereits in dem Stadium , daß 7,20 M . pro Kopf der
Bevölkerung für Zinsen und Tilgung der Staatsschuld
aufgebracht werden müssen, während sein Gegner Ruß¬
land immer erst bei 5,20 Bk. pro Kopf angelangt ist.
Tie Schulden sind nun zum größten Teil für kriegeri¬
sche Unternehmungen ausgenommen worden . Sie ' sind
daher fast ausschließlich unproduktiver Natur , während
nur 283 Millionen Uen schulden für wirtschaftliche
produktive Unternehmungen gemacht wurdeii . Kricgs-
rüstung und Krieg verschlangen gegen 2 Milliarden,
von denen noch 1% Milliarden ungetilgt im Schuld¬
buch stehen. Daneben stellt die Verschuldung der Ge¬
meinden hohe Ansprüche an den Säckel der Staats¬
bürger . Sie betrug im Jahre 1893 10% Millionen
Aen und war 1909 auf 100 Millionen Den ange¬
schwollen. Dafür herrschen aber auch im japanischen
Städteweseu arge Mißbräuche ; Straßen -, Beleuchtungs¬
wesen, und Einrichtungen öffentlicher Hygiene liegen
ganz im Argen . Um das Staatsbudget , das um das
Vierfache gestiegen war , zu decken, wurden zwar auch
die direkten Steuern erhöht ; sie bringen aber heute mir

Feuilleton.
(Nackdruck verboten.)

heimisches Naturlebeu.
Skizzen von Walther Schulte vom Brühl.

VI.
Die Hausmelragebie.

Wir haben einen großen Fehler , keinen moralischen
aber einen praktischen, wir sind nämlich „tierlieb ".
Wie wir in die Geschichte hineingekommen sind, weiß
ich selber nicht recht, denn eine erbliche Veranlagung
liegt eigentlich nicht vor . Meine mütterlichen wie
väterlichen Vorfahren waren große Jäger vor dem
Herrn , sie zerstörten also geflissentlich mit lautem
Knall das Leben tierischer Mitgeschöpse, denen wir
das Dasein zu erleichtern trachten . Vielleicht inachen
wir auf die Art an der Tierwelt wieder gut , was jene
n>it Pulver und Blei , je nachdem auch mit Garn oder
Tohnenschsinge, daran gesündigt haben. Ties Bewußt¬
sein tröstet uns , wenn es uns mit unserer „Viecherei",
mit unserem „heimischen Naturleben ", einmal wieder
zu bunt wird und wir unter dem Geschick seufzen daß
uns alle Bekannte ihre invaliden Tiere unb die,
deren sie sich sonst entledigen wollen, aushalsen , oder daß
irgend ein animalisches Wesen uns plötzlich so reizend
erscheint, daß wir es unserem großen Besitzstände noch
schleunigst eiuverleiben . Was wir an Tieren im
Laufe der Zeit hatten oder noch haben, das geht ins
Aschgraue. Es verlohnt sich wahrhaftig , wenigstens
einige Haupterscheinungen einmal Revue passieren
zu lassen.

Wir haben eine Rehpinschcrhiindin. Sie heißt

der Gesamtsumme auf , während der größere Teil
durch indirekte Steuern gedeckt werden uiuß.

Am schwersten ist bei der Einführung der neuen
Steuern nach dem Krieg mit Rußland alles das be¬
troffen worden, was der kleine Mann zu seiner Lebens¬
führung bedarf . Hohe Zölle wurden aus die Hülien-
srüchte gelegt, die bei der vegetarischen Ernährung der
Japaner eine große Rolle spielen ; mit immer höheren
Sondersteuern ward die zur Bereitung der Nahrung
wichtige Bohnensauce Shoja belastet. Das Salz , das
bei der Art der Ernährung eine größere Rolle als bei
uns spielt , ist monopolisiert , ebenso der von Männern
und Frauen gleich begehrte Tabak . Das naschsüchtige
Volk ist auch mit hohen Zuckersteuern schwer getroffen.
Tie Leidenschaft zum Sake (Reiswein ), dem National¬
getränk , wurde immer schwerer besteuert. Eine Steuer
aus Webwareu verteuerte auch noch die Kleidung , und
eine erhöhte Arzneisteuer trifft den Arbeiter in seinen
schlimmsten Tagen . Eine Geschäftssteuer belastet alles,
was nur immer in den Verkehr kommt, und durch die
Erhöhung der Grundsteuer wurden die Eintrittspreise
zum Bad , einem Tagesbedürfnis des Japaners , und
zum Theater , der einzigen Stätte , aus der der Japaner
edleren Gehalt in sein Leben bringen kann, verdoppelt
und verdreifacht.

Alles , was den Japaner nährt , tränkt , sortbewcgt,
pflegt und behaust und was ihm Genuß gibt, wurde um
ein Vielfaches verteuert . Diese in der wirtschaftlichen
Weltgeschichte wohl einzig dastehende Steigerung der
Kosten des Lebensunterhaltes ist nun nicht von einer
gleichen Erhöhung der Einkommen begleitet gewesen.
Während in Deutschland von 1895—19Ü6 das Steigen
des Lohnes mn 37—38 Prozent mit einer Erhöhung
der Warenpreise um ' 25 Prozent Hand in
Hand ging , hat in Japan die Erhöhung
der Löhne mit der Steigerung der Preise nicht, gleichen
Schritt gehalten . Die Preise sind von 1900—1907 um
30 Prozent , die Löhne nur um 20 Prozent in die Höhe
gegangen. Erst die Krise des Jahres 1908 veranlasse
eilten Preissturz , der dies schlimme Verhältnis in
etwas änderte . Nur wenige Arbeitergruppen konnten
eine der Verteuerung des Lebens entsprechende Er¬
höhung ihrer Löhne durchsetzen, so vor allem die
städtischen Handwerker , deren seit alter Zeit , bestehende
Gilden sich zu trefflichen Arbeiterorganisationen heraus-
lsildeten. Besonders die Tienstbotenvcrbände sind
straff organisiert , so d^ß sie eine Art Boykott auf Nicht-
mitglieder auszuüben vermögen. Jede Arbeitsleistung
ist genau fixiert ; ein Koch darf kein Bad anrichten , ein
Kutscher das Kind iricht spazieren fahren ; bei europäi¬
schen Familien muß für jedes Kind ein eigener Dienst¬
bote genommen werden. Wie sehr diese Gilden sich
ihrer Mitglieder annehmen , beweist die Geschichte von
einem Diplomaten , deni von der Tienstbotengilde trotz
mannigfacher Reklamationen immer wieder ein ganz
untüchtiger Koch ins Haus geschickt wurde . Als er sich
bei dein Gildenoberhaupt beschwerte, wurde ihm er¬

Fifi , wird aber nur als „der Fifi " bezeichnet und als
Maskulinum behandelt , denn als solches habe ich „ihn ",
da er noch klein war , für 26 Mark erstanden . Mein
Versehen war sehr ärgerlich und hat mir viel Spott
eingetragen . Um das , was wir durch Besitz eines
männlichen Hundes in unserer Häuslichkeit verhindern
wollten, auch für die Folge nicht zu genießen, wurde
Fisi zum Zölibat verurteilt , aber ich fürchte, jetzt,
nach sieben Jahren , hat uns ein allzukühner Liebhaber,
den seine Leidenschaft durch die Stäbe unseres Garten¬
tors springen ließ , einen Strich durch die Rechnung ge¬
macht, denn Fifi bellt seit einiger Zeit nicht mehr so
durchdringend wie sattst, und sieht mich manchmal so
schuldbewußt an . Ich habe meiner Frau schon gesagt:
„Ich will durchaus keine Hundezucht. Tu mußt sie
kaput machen", doch sie rst des naiven Glaubens , eme
Zeitungsanzeige : Reizende junge Hundelchen an tier-
liebe Leute zu verschenken, wurde im Falle von Erfolg
gekrönt sein und sie von Blutschuld frei halten . Nun,
wir werden ja sehen.

Wir haben eine Katze, die heißt Pascha. Als . wir
das Kätzchen mit dieser türkischen Bezeichnung belegten,
machte es den Eindruck, als würde es ihr einst alle
Ehre machen. Nachmals hielten wir es aber aus bcstimin-
ten Gründen für besser, es mit Hille des Tierarztes
zum Obereunuchen unseres Hauses zu machen. Tags¬
über schläft der gutmütige Pascha, der sich eher ein
Bein ausreißen ließe, als daß er kratzen würde, in
unseren Betten herum , was nachts der Hund tut . Zu
nachtschlafener Zeit geht die Katze nämlich in ein be¬
nachbartes Feld auf Raub aus . Ta sängt sie un¬
zählige Feldmäuse . Mit grauendetn Morgen mauzi
sie dann so lange vor der Haustür , bis meine Frau , J
—1 ich tue nämlich, als schliefe ich und als hörte ich

klärt , er habe ja eine deutsche Frau , die könne dem
Mann das Kochen beibringen . Als er Nachweisen;
konnte, daß seine Frau eine Amerikanerin sei, bekam
er sofort einen tüchtigen Koch. Eine fühlbare Er¬
höhung der Löhne ist in all den zahlreichen Gruppen
nicht durchgesetzt worden , wo Kinder und Frauen be¬
schäftigt werden. Überhaupt hat die Frauenarbeit
außerordentlich zugenommen, so daß selbst das Heizen
auf den Dampfern durch Frauenhände besorgt wird .:
Bei der überwiegenden Mehrzahl der heut in Japan
gezahlten Löhne ist eine kräftigerhaltende Ernährung
der Massen ausgeschlossen, und die Unterernährung der
den niederen Klassen, die bereits vor einer Reihe von
Jahren von europäischen Gelehrten konstatiert wurde,
hat sich noch in erschreckendem Maße verschlechtert.

UMtischb MerstchL.
Zur Kvorrprinrenfeise.

Es ist eine allgemeine, aus Staunen und Unwillen ge¬
mischte Empfindung- der die „Nationallib . Korr." Ausdruck
gibt, wenn sie ihr Befremden ausdrückt über die Zusammen¬
setzung der Begleitung des Kronprinzen auf seiner Reise
nach Ostasien. Kein Kaufmann, Jctn Industrieller , kein
volkswirtschaftlicher Fachmann, kein Schriftsteller mit offenen
Augen und Sinnen , kein einziger Angehöriger eines der
schaffenden Erwerbsstände >vird dem Wissensdrange des
Kronprinzen lohnende Ziele zeigen können, sondern nur
Offiziere und Männer vom Hofe werden auf dieser monate-
langen Reise um ihn sein. Als der Kaiser von Japan den
Kronprinzen einlud, wird er sich gedacht haben, daß es dem
deutschen Thronerben wertvoll sein dürfte, die Zustände
des fernen Jnselreichs in ihrer Tiefe zu erfassen. Kann
nun wohl die Zusammensetzungder Reisegesellschaft dafür
bürgen, daß ein bei dem jungen Herrn doch selbstverständlich
vorauszusetzendes Verlangeit nach Erweiterung seines Ge¬
sichtskreises befriedigt wird ? Diese Reise ist freilich keine
Staatshandlung im formellen Sinne , sie stillt nicht in die
verfassungsmäßige Zuständigkeit der Regierung, aber man
kann sich kaum denken, daß die Vorbereitungen völlig unter
Ausschluß irgendeiner ministeriellen Mitwirkung getroffen
worden sein sollten. Worin betätigt sich nun diese Mit¬
wirkung? Wir vermögen nicht uns vorzustellen, daß die
Reisegesellschaft, wenn Fürst Bülow noch im Amte wäre,
dieselbe Zusammensetzung wie jetzt auswicse. Wie es damit
aber auch stehen mag, so müssen nunmehr die führenden
Schichten des deutschen Erwerbslebens abermals zusehen,
daß ihnen die Beachtung vorenthalten wird, auf die sie nach
ihren großen Leistungen Anspruch haben. Das Bürgertum
nimmt nicht den Platz ein, der ihm gebührt. Was ist aus
den Anregungen geworden, die auf eine stärkere Berück¬
sichtigung des bürgerlichen Elements im diplomatischen
Dienst drangen? Als der Abg. Strcsemann mit gründlicher
Sachkenntnis solche Forderungen im Reichstag vertrat,
sagte Frhr . v. Schoen irgendetwas Zusammengestoppeltes,
was nach einer Rechtfertigung des niemals zu rechtfertigen¬
den heutigen Zustandes aussehcn sollte. Als ferner nach
den beklagenswerten Enthüllungen im Kieler Werstprozeß

itichtS — aufsteht, murrend die Treppe hinabgeht und
den Pascha hereinläßt . Zum Tank legt er ihr dann
gewöhnlich eine Maus vor die Füße , mit der wir her¬
nach unseren Falken atzen. Oft ist die Maus noch
lebendig, entflieht plötzlich unter ein Möbelstück und
ward nicht mehr gesehen. Aber rascheln hören wir.
oft etwas und finden auch oft die Visitenkarten der
Flüchtlinge.

Wir haben viele Hühner . Sie legen zuzeiten
schöne weiße Eier , die uns doppelt so viel kosten, als
wenn wir sie kauften. Dafür ernten wir sie aber oft
noch warm und genießen obendrein das melodische
Freudengeschrci der Hennen . Ich kümmere mich nicht
um diese Tiere , ich zahle nur für sie. denn wenn ich
mich näher mit ihnen befaßte und Freundschaft mit
ihnen schlösse, würde ich keinen Bissen von ihnen essen
können, wenn sie bei nachlassender Produktivität in
die Pmnne wandern , und das wäre, dann ein wei¬
teres wirtschaftliches Manko . Wir haben auch einen
guten Hahnen , aber sein Vorgänger war noch besser.
Oft fam das damalige Mädchen, eine Jungfrau vom
Lande, die sich auf Hahnen verstand , von der Hühner-
voliöre in tue Küche gelaufen , schüttelte vor Verwun-
derw.tg den Kopf und sagte immer nur : „Ach, gnädige
Frau , unser Hahn , das ist ein Hahn !" Und dabei
lachte sie sich eins.

Wir hatten einmal weiße Mäuse, unserem Töchtcr-
chen zu Gefallen . Sie waren sehr niedlich, rochen sehr
tsitel und vermehrten sich ungeheuer . Sic standen ln
ihrer Drahtkiste in einem Winkel des Hofes. Eines
^.ages waren sie ausgekommen. Ich hoffe, daß wir
oer Nachbarschaft eine Freude dadurch gemacht haben»

j denn weiße Mäuse findet man doch sonst nicht alle
Tage . ' ' '
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die Einfügung kaufmännischgeschulter Kräfte in den Be¬
triebsrahmen dieser Behörde verlangt wurde, fand Herr
-o. Tirpitz (er sagte eS nicht ausdrücklich, aber es War der
Sinn seiner Rede), daß doch eigentlich alles ganz gut be¬
stellt sei. Kausleute und Industrielle dürfen ihre Pflicht
und mehr als das tun , aber hinein kommen sie nicht. Auch
der Kronprinz wird, gewiß mit Bedauern, auf den Nutzen
ihrer Gesellschaft zu verzichten haben.

GLne Gefahre für di - LeLstrnrgsfrihigk- tt
dev U- rksschnle

bedeutet nach übereinstimmendem Urteil der an der
Schule Arbeitenden der Erlaß des preußischen Unterrichts-
Ministers vom 13. Juni d. I ., der zugunsten des Turn¬
unterrichts den Deutschunterricht auf der Mittel - und Ober¬
stufe um eine Stunde wöchentlich verkürzt hat . So freudig
die Einführung einer dritten Schulstunde für körperliche
Übungen (Turnen , Spielen, Schwimmen u. dergl.) begrüßt
wird, so wenig können die Beteiligten sich damit einver¬
standen erklären, daß diese Stunden dem Unterricht der
deutschen Sprache entzogen wird . Gerade die Leistungen im
mündlichen und besonders im schriftlichen Ausdruck lasseu
bei dem Durchschnitt der 14jährigen Volksschüler meist
noch zu wünschen übrig ; Gewerbetreibende und Kausleute
klagen über diese Lücke in der Bildung ihres Nachwuchses
sehr lebhaft, und zwar, wie die Prüfung der in der Fort¬
bildungsschule eintretenden Jünglinge bewiesen hat, nicht
ohne Grund ; sogar das preußische Abgeordnetenhaus hat
vor etwa zwei Jahren in einer ausführlichen Debatte die
.Frage erörtert, wie die Leistungsfähigkeit unserer Volks¬
schulen Wirksam zu erhöhen sei. Alle diese Tatsachen lassen
die Schmälerung des deutschen Unterrichts und die damir
erfolgte Herabsetzung der Leistungen schier unbegreiflich er¬
scheinen. Dabei wäre die Einführung jener Turnstunde
ohne diese Maßrrahme sehr gut möglich gewesen, wenn sich
der Minister entschlossen hätte, die im Lehrplan der Volks¬
schule enthaltenen vier Religionsstundcn um eine zu ver¬
mindern. Die höheren Schulen kommen mit zwei Rcli-
gionsstunden aus . Die Schüler einer mehrklassigen Volks¬
schule aber erhalten im letzten Schuljahre wöchentlich vier
Stunden Religionsunterricht in der Schule und zwei durch
den Prediger , zusammen also sechs; in den einfachen Land¬
schulen beträgt die Gesamtzahl der wöchentlichen Rcligions-
stunden für die Oberstufen sogar sieben. Diesen sechs bezw.
sieben Stunden für den Religionsunterricht standen bisher
schon nur sechs für das Deutsche gegenüber, und nun soll
diese Zahl noch um eine vermindert werden.

Die Lehrerschaft hat schon vor dem Erlaß jener
Ministerialversügung nachdrücklich daraus hingewiesen, daß
der Unterricht im Deutschen keine Verminderung der Stun¬
denzahl verträgt. Ihr Urteil hat an maßgebender Stelle
indes keine Beachtung gesunden. Da dürste es sich doch viel¬
leicht als nötig erweisen, daß die Eltern unserer Volks¬
schüler im Interesse der Zukunft ihrer Kinder, daß Ge¬
werbetreibende und Kausleute, die mit den mangelhaft fürs
Leben vorgebildeten Schülern arbeiten sollen, ihre Stimme
erheben, damit durch die Kraft der öffentlichen Meinung
und vielleicht mit Hilfe des Parlaments der Lehrplan
unserer Volksschule wieder mit den Bedürfnissen des prak¬
tischen Lebens in Einklang gebracht werde.

Deutsches Reich.
Hof- und Personal-Nachrichten. Die Kaiserin  emp¬

fing den Vize-OberzeremonienmeisterB. v. d. Knesebeck, den
Regierungspräsidentenv. Gersdorff und den Kommerzienrat
Sewerg in Audienz, in welcher die genannten Herren den
Generalöericht des deutschen Hilfskomitees für Süditalien über¬
reichten. Daran schloß sich eine Audienz des Herrn Professors
Lucas v. Cranach und des Direktors Görlirig von der Aktien¬
gesellschaft Gladenbeck. Die Herren legten eine Medaille vor,
welche Professor v. Cranach zur Erinnerung an die deutsche
Hilfstätigkeit entworfen hatte.

* Der Kaiser und die Zentenarfeier von Mexiko. Der
„Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" zufolge hat der Kaiser
an den Präsidenten von Mexiko ein Telegramm gerichtet,
worin er ihm und der mexikanischen Nation zur Jahr¬
hundertfeier der Unabhängigkeit des Freistaates seine und
des deutschen Volkes wärmsten Glückwünsche ausdrückt.
Das namens des Kaisers ausgestellte Denkmal Alexander
v. Humboldts möge stets ein Wahrzeichen der Freundschaft

Wir hatten eine Dohle, zu Ehren eines Freundes
Jupp genannt . Sie spazierte frei umher , trug meiner
Frau die Kleiderschleppe wie ein Page , stahl wie ein
Rabe und verewigte sich, wo sie ging und stand, dem:
sie hatte eine beneidenswerte Verdauung . Wir hatten
sie auch sehr lieb und weinten alle schmerzlich, als sie
eines Tages au einem Herzschlag sanft verschied und
plötzlich mit einen: lauten Plumps tot von jber Stange
fiel. Ein Stern mit der Aufschrift „Jupp " in unserm
Garten hält ihr Gedächtnis bei uns wach.

Wir hatten eine Ringelnatter . Ein verständnis¬
inniger Freund brachte sie uns , um uns über den Tod
vorerwähnten Jupps zu trösten. Wir setzten sie im
Garten aus und sie entwich alsbald zischend und
züngelnd in das Steingeröll um unfern Teich- , Wir
haben sie nie wiedergesehen, aber wir sind glücklicher::
dem moralischen Bewußtsein , daß die Schlange wahr¬
scheinlich noch irgendwo in unfern Gebüschen haust
und daß wir vielleicht einmal darauf treten , wenn wir
die Kneippkur auf unserm taufrischen Rasen gebrauchen.

Wir hatten ein Pärchen italienischer Rotbauch-
Eidechsen. Oben waren sie smaragd -grün , unten
ziegelrot , und ihr zierlicher Organismus endete in un¬
endlich langauZgezogenen , nadelspitzen Schwänzen.
Wir nährten diese Tiere mit Fliegen und Mehl¬
würmern und freuten uns an der Fixigkeit , mit der
sie ihre Beute verzehrten . Auch unsere Katze hatte
ihre Freude daran und beobachtete sie, andächtig vor
dem Terrarium sitzend, stundenlang , bis sie eines Tagen¬
den Teckel lüstete und die Lacerten mit Stumpf und
Stiel auffraß . Das war nicht schön von ihr . aber wie
verziehen ihr , weil uns diese Rotbäuche ganze Kapi¬
talien an, Mehlwürmern kosteten.

Wir haben ein halbes Dutzend Teichmolche. Als
wir sie kriegten , waren es Eier , an den Wasserpflanzen
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und der gegenseitigen Hochachtung zwischen Deutschland
und Mexiko sein. Zum Zeichen seiner Wertschätzung für
Porsirio Diaz verlieh der Kaiser dem Präsidenten die Kette
zum Großkreuz des Roten Adlerordens. Auch zum gestrigen
achtzigsten Geburtstage des Präsidenten hat der Kaiser den
General Porsirio Diaz telegraphisch beglückwünscht. Der
Präsident richtete an den Kaiser ein Telegramm, worin er
ihm n-amens des mexikanischen Volkes, der Regierung und
zugleich in seinem eigenen Namen für die Überweisung der
Humboldtstatue den lebhaftesten Dank abstattet und hcrvor-
hebt, daß die Statue mit großer Feierlichkeit auf einem der
schönsten Plätze der Hauptstadt Mexikos ausgestellt wor¬
den sei.

* Die Monarchenbegegnung wird von England aus in
neuer Form gemeldet. „Daily Mail " will aus guter
Quelle' gehört haben, daß dem Zaren  in Friedbcrg Ende
dieses Monats durch den König Georg  ein Besuch ab¬
gestattet werden wird . Die Begegnung des Zaren mit
Kaiser  W i l h e l m soll einen Tag vor dieser Zusammen¬
kunft stattfinden.

* Zu Fürst Radolins Rücktritt wird noch gemeldet, daß
der Fürst von dem bisherigen Staatssekretär V. S cho en
wiederholt, wenn auch in der freundlichsten Form, ange¬
gangen, ja förmlich gedrängt wurde, den Pariser Posten
freizugeben.

* Der ixtut  Unterstaatssekretär im .Kolonialamt. Der
Kaiser hat den Bürgermeister von Metz,  Geh.
Regierungsrat Dt.  jur . Paul Böhmer,  zum Unterstaats,
sekretär im Retchskolonialamt ernannt. Diese Ernennung
wird um so größerem Erstaune:: begegnen, als Böhmer
nicht unter den Kandidaten für den Unterstaatssckretärposten
genannt und von besonderer kolonialer Sachkenntnis oder
Verdiensten des bisherigen Metzer Bürgermeisters nichts be¬
kannt geworden ist. Auch in parlamentarischer Hinsicht ist
er ein unbeschriebenesBlatt , bekanntlich aber hat der neue
Kölonialstaatssckretär großes Gewicht darauf gelegt, einen
redegewandten und schlagfertigenGehilfen zu erhalten.

* Der preußische Landwirtschastsnnnister und die
Fleischteucrung. Der Landwirtschaftsminister Freiherr von
Schorlen:er bereitet nach Blättermeldungen in Ergänzung
seiner schriftlichen Antwort an die Abordnung des deutchen
Fleischerverbandcsund der Mitteilung in der „Norddeutschen
Allgemeinen Zeitung" eine umfangreiche Darstel¬
lung über den Stand der Fleischfrage  mit
einem größeren Zahlenmaterial vor. Die schriftliche Ant¬
wort ist gestern der Abordnung zugegangen und entspricht
im wesentlichen der Mitteilung in der „Norddeutschen All¬
gemeinen Zeitung".

* Zur Vereinheitlichung des Eiserrbahuwesens. Der
deutsche Handelstag hatte sich an die ihm angeschlossenen
Handelsvertretungen mit der Umfrage gewandt, ob eine
weitere Vereinheitlichung des deutschen Eisenbahnwesens
angebracht erscheine. Weitaus der größte Teil der Handels¬
kammern, die bisher zu dieser Frage Stellung genommen,
hat sich erfreulicherweise in bejahendem Sinne ausge¬
sprochen.

* Zur Frage der Arbeitslosenversicherung. Die
preußische Staatsregierung läßt gegenwärtig mit den Ver¬
tretern der Arbeiterorganisationen darüber verhandeln, ob
es sich empfiehlt, in Sachen der Arbeitslosenversicherung
Kassen zur freiwilligen Versicherung  in der
einen oder anderen Form einzurichten oder vielmehr ledig¬
lich die Gründung von Versicherungsrassen mit
Beitrittszwang  auf Grund gesetzlicher Ermächtigung
der Gemeindeverbände anzustreben. Dazu hat der Vor¬
sitzende des Gesamtverbandes evangelischer Arbeitervereine,

Weber (M.-Gladbach), eine Erklärung abgegeben, in
der er nur die Zwangsversicherung als empfehlenswert be¬
zeichnet. In dieser Erklärung bezieht er sich auf die Grund-
sätze des Direktors des statistischen Amts der Stadt Düssel¬
dorf.

* Die Krankenversicherung der Krankenpfleger. An den
Rerchstagsausschuß für die ReichsversicherungZordnung
haben die deutschen Krankenpflegeorganisationen eine ge¬
meinsame Eingabe gerichtet. Sie betrifft die im Entwurf
nicht vorgesehene Einbeziehung des Pflegepersonals in die
Krankenversicherung und in die Unfallversicherung.

tz . Aufklärung über die DiaMantenfeldersteuer in
Deutschland. In einem in der Presse veröffentlichten
Windhukcr Telegramm wurde verbreitet, daß die Ankün¬
digung der Fcldersteuer für Diamantenland, die pro Hektar

klebend, die wir zur Bepflanzung unserer Aquarien
geholt hatten . Diese Eier wurden Larven mit Kiemen¬
büscheln. und diese Larven wurden kleine Salamander-
chen und dann immer größere . Mit unendlich kleine::.
jungen Würmchen, die meine Tochter mühsam und
unter Anwendung eines langstieligen Lorgnons —
denn sie ist leider kurzsichtig, weil sie als Kind trotz
unserer Mahnung immer in der Abenddämmerung
Jndianergsschichten las — aus dem Komposthaufen
hervorsucht, werden sie gefüttert , indem ihnen die
Würmchen an einem spitzen Stäbchen hingehalten
tverden. Anders tun sie's nicht. Des großen Um¬
standes wegen, dessen sie sich täglich unterzieht , habe ich
meiner Tochter vorgeschlagen, wir wollten doch die
Tiere in unser Weiherchen setzen. Aber dann erhebt sie
jedesmal ein großes Gezeter : sie hätte die Tierchen
doch aus den: Ei kriechen sehen, und sie würde sich nie
von ihnen trennen , und sie würde sie mit in die Ehe
nehmen.

Wir haben ein dreijähriges Exemplar der Ordnung
Homo sapiens , fern , gen ., durch „Occasion" erhalten.
„Es " ist sehr niedlich und sehr temperamentvoll und
auch schon sehr tierlieb , denn es zieht den Hund und
die Katze mit Vorliebe wohlwollend an: Schwanz oder
an den Ohren , obgleich beide Individuen für diese
Zärtlichkeit noch wenig Verständnis haben. Es sieh:
auch mit besonderem Interesse den Wasserspinnen, den
„Schneidern ", auf und den Fischen i m Wasser
unseres Teichleins zu und freut sich sichr daran . Ich
bin ganz gewiß, daß es nächstens einmal ins . Wasser
fallen wird . Meine Frau behauptet , sie kriege die
Gichter schon bei dem bloßen Gedanken . Aber das
Wasser ist so seicht, daß „ihm" absolut nichts geschehen
kann. Nur die armen Fische werden bei dem Plumps
heftig erschrecken, und das sollte mir aufrichtig leid tun.
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30 Mark betragen und rückwirkende Kraft haben solle, er¬
hebliche Besorgnisse verbreite, da jährlich höchstens ein
Feld abbaufähig sei und dessen Gewinn durch Besteuerung
nahezu ausgehoben werden würde. Namentlich die kleineren
Gesellschaften befürchteten eine erhebliche Schädigung. Wie
wir hierzu erfahren, bestätigt sich die Art und Höhe der
Steuer . Es handelt sich hierbei um eine alte Gerechtsame
der Kolonialgesellschaft, die von der Regierung erhoben
und an sie abgeführt wird. Während der Verhandlungen
mit der Kolonialgesellschast wurde die Erhebung der
Felderstcuer ausgesetzt. Nachdem nun im Mai d. I . die
Verhandlungen zum Abschluß gelangt sind, werden die Be¬
träge für die Feldersteuer von der Regierung eingezogcn,
und zwar auch für die zurückliegende Zeit (zirka 2 Jahre ).
Als eine Schädigung kann die Abgabe von niemand curp-
funden werden, da von vornherein alle Interessenten mit
ihr rechnen mußten, ihre Höhe festftand und in Wirklichkeit
die Abgabe für die Diamantermntcrnehmen nicht wesentlich
ins Gewicht fallen kann.

Ausland.
Österreich-Ungarn.

Der deutsche Kaiser ist im Hofzug um 1% Uhr gestern
nachmittag in Kis-Köszeg eingetrosfen und am Bahnhos
von Erzherzog Friedrich und Erzherzogin Jsabella emp¬
fangen worden. Die Fürstlichkeiten fuhren alsbald zu
Schiff nach den: jenseitigen Ufer, auf dem sie sich gleich auf
die Pürsche begaben.

Der Eisenbahnerausstand. Wie die „N. Fr . Pr ." aus
Innsbruck meldet, erweist sich die passive Resistenz auf der
Südbahn bereits als ziemlich erfolgreich. Es werden Zug¬
verspätungen bis zu drei Stunden gemeldet. Um den An¬
schluß nach Deutschland einzuhalten, werden Vorzüge ab¬
gelassen. Namentlich der Frachtverkehr ist sehr bchinderr.

Frankreich»
Der französisch-türkische Zwischenfall. Die Meldung,

daß die französische Regierung in Konstantinopel auch gegen
die Wiederbesetzung der Oase Djanet im tunesischen Hinter¬
land Einspruch erhöben habe, wird offiziös als unrichtig
bezeichnet. Der Minister des Äußern habe bisher keine
amtliche Nachricht über die Besetzung erhalten und wolle,
bevor er bei der Pforte einen Schritt unternimmt, die Mit¬
teilung abwarten, ob die türkische Flagge in der Oase
Djanet tasächlich gehißt worden und ob dies seitens der
hierzu berufenen Persönlichkeiten im Namen der türkischen
Regierung geschehen sei. Falls die Meldung sich als richtig
erweisen sollte, würde die französische Regierung die er¬
forderlichen Maßnahmen treffen, um unverzüglich ihren
unbestreitbaren Rechten aus die Oase Djanet Geltung zu
verschaffen.

Der jungägyptische Kongreß. Der für den 21. d. M.
nach Paris einberufene jungägyptische Kongreß, dessen
Abhaltung von der französischen Regierung untersagt Wor¬
den war, wird am 22. September in Brüssel stattsrndem
Wie verlautet, erfolgte das Verbot wegen der Angriffe der
Jungäghpter aus die französische Politik in Marokko und
weil sie durch ihre Treibereien unter der muselmanischen
Bevölkerung der französischen Besitzungen in Afrika Un¬
ruhen anzustisten versucht hatten.

Griechenland.
Eine Rauferei in der Nationalversammlung. In der

Nationalversammlung kam es gestern zu einer großen
Rauferei zwischen den Abgeordneten. Einige Abgeord¬
nete, die für Umwandlung des Parlaments in eine gesetz¬
gebende Versammlung sind, stürmten die Estrade hinan,
entfernten gewaltsam die dort befindliche Bibel, auf die der
Schwur geleistet war , und hinderten ihre Gegner, heranzu¬
kommen. Es kam zu einer Prügelei , so daß die Polizel
einschreiten mußte, die die Galerie räumte. Dem Minister-
präsidenien Dragumis gelang es endlich, die Ordnung
wiederhcrzustellen. Dann wurde die Beratung der Anträge
aus Verfaffungsrevision fortgesetzt. Ministerpräsident
Dragumis erklärte, wenn der Antrag, der die Nationalver¬
sammlung zu einer konstituierenden Vcrsaminlung machen
wolle, angenommen werde, werde die Regierung zurück-

* treten.

Wir haben eine Anzahl javanische Stabheuschrecken.
Ein befreundeter Direktor eines zoologischen Gartens
hat sie mir verehrt und sie sind etwas sehr Rares.
Diese Tiere hängen in einem großen Einmachglas
an einigen Rosenzweiglein und täuschen, die raffinier --
testen Verwandlungskünstler , in Form und Farbe
jedermann vor , daß sie selber kahle Rosenzweigleiu
seien. Sie und sehr stumpfsinnia und kurios , tun
nichts, als vorne Notenblätter zu sich nehnten und das
Gekaue am anderen Ende wieder von sich geben,
hübsch in Abwechslung mit unzähligen Eiern , die sie
in gleicher Meise fallen lassen. Diese Tiere haben die
Frauenfrage längst praktisch gelöst, dem: obgleich
meine Stabheuschrecken, sämtlich jungfräulichen Ge¬
schlechts, niemals einen Heuschreckenmann erschauten,
entstehen aus ihren Eiern neue Stabheuschreckenweib¬
chen. die das gleiche tun , was ihre Mütter taten , so
daß ich hoffen kann, über kurz oder lang der größte
Stabheuschreckenherdenbesitzer dieser Welt zu sein.
Tann werde ich diese parthenogenctischen Insekten als
Terrarienobsekte in Mode bringen und hoffe dadurch
mehr Geld zu verdienen als mit meiner Schriftstelleret.

Wir haben noch weit mehr Tiere als diese, so
einen Turmfalken Hansel, der furchtbar schreien kann,
eine Lachtaube mit krummen Füßen , die den ganzen
Tag ruckelnd lacht, als wenn sie's bezahlt bekäme,
einen originellen Eichelhäher Mumpitz, der sogar
täuschend nachmacht, mit welchem Trompetengeräusch
sich mancher Mann die Nase putzt, haben Makropoden-
f:sche, die farbenfunkelnde Liebesspiele ausführen , be¬
saßen einen Igel , der die vielen Flöhe hatte und die
viele Milch soff, und noch manches andere Getier . Aber
ich babe keine Zeit , weiter davon zu erzählen , denn ick)
muß unsere Menagerie füttern . Einer von uns ist immer
mit der Fütterung beschäftigt. Da wir das kernen
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Türkei.
Die Patriarchartskrisis . Es wurden vier weitere

Delegierte der Nationalversammlung des Patriarchats ver¬
haftet, unter ihnen der Direktor der Athener Bank.

Südafrika.
Die Parlamentswahlcn . Das Gesamtergebnis ist vor¬

aussichtlich folgendes: 66 Nationalisten, 33 Unionisten,
4 Mitglieder der Arbeiterpartei, 15 Unabhängige, von denen
jedoch 9 den Unionisten zuzuzählen sein würden.

Luftschiffe und Aeroulunr.
Ein Daucrslug eines deutschen Fliegers,

rvd. Berlin, 17. September. Aus dem Flugfeld Mars
bei Brandenburg flog gestern der deutsche Aviatiker Grade
mit seinem neuerdings verbesserten Zwellaxmotor
64  Minuten 30 Sekunden. Nur die eintretende Dunkelheit
zwang ihn zur Landung.

Ans Ktadt mrv Land.
Mirsbaderrsr UachrichtLN.

Wiesbaden,  17. Scptenrber.

Die Verwertung von Schlacke und Flugasche im Straßenbau.
Schlacken und Flugasche finden, wie uns d'.e städtische

Bavverwccktung zu einem von uns im Freitag -Morgenblatt
gebrachten Artikel nritteilt , bei den städtischen Stratzcn-
bauten seit Jahren schon in ausgiebigster Weise Verwen¬
dung, aber nur im Untergrund. Diese beschrankte Verwen¬
dung ist deshalb geboten, weil Schlacke und Flugasche,
wenn sie direkt dem Verkehr ansgesetzt sind, starken Staub
entwickeln. Selbst bei reichlicher Wasietbesprengung rst die¬
ser Stand nicht zu dämpfen. Ein Beispiel hiervon ist die
Mainzer Straße . Als diese vor drei Jahren ausgebaut
wurde, wurden versuchsweise die Gehwege mit Schlacke und
Flugasche als Oberschicht hcrgestcllt. Die Folge war , daß
sich Staubmengen in so hohen: Maße bildeten, daß die
Schicht überkiest werden mußte. Bei Herstellung der Fahr¬
bahnen werden im Unterge stück die Zwischenräume ebenfalls
mit Schlacke und Flugasche.ansgefüllt. Ferner wird bei - en
Fahrbahnen, deren Unterbau ans Beton besteht, regelmäßig
ein Schlackenbett von 10 bis 20 Zentimeter Stärke zwischen
Beton und Straßeubodcn eingebaut, damit bei dem wasser¬
undurchlässigen Boden Wiesbadens — meist Lettenboden
— der Beton nicht im Winter reißt. Die Verwendung von
Schlacke und Flugasche bei den Waldpromenäden empfiehlt
sich deshalb nicht, weil große Transportkosten für dieses an
und für sich schlechte Material von der Verbrennungsanstalt
nach dem Wald entstehen und außerdem derselbe Mihsürnd
in bezug auf Staubbildung sich bald Herausstellen würde
wie bei der Artlage von Schlackengehwegen im Weichbild
der Stadt , zumal die Waldwege noch weit mehr begangen
werden als die städtischen Gehwege. Wenn die Promc-
nadenwege im Wald trocken gehalten werden sollen, dann
ist nur die Verwendung von steinhaltigem Kies, der mit
Porphhrgrus mäßig überstreut ist, am Platz. Der Porphyr
hat die Eigenschaft, das Wasser sehr gierig aufzusaugcn und
infolgedessen die Waldpromenadenwege vor Nässe lange
Zeit zu schützen. Neben dem Porphhrgrus werden die so
hergeftellten Promenadenwege auch mit Rheinsand über¬
deckt. — Bei Anlegung des großen Konzertplatzes hinter
dein neuen Kurhaus hat Gartendirektor Zeininger ebenfalls
mit bestem Erfolg Schlacke und Asche zum Unterbau ver¬
wendet. Die damit erzielte Durchlässigkeit des Bodens .be¬
wirkte eine auffällige Trockenheit selbst bei regnerischstem
Wetter, insbesondere für einen von zahlreichem Publikum
stark frequentierten Sammlungspunkt eine große Annehm-
lichkeit. _ _

— Kurgäste. Es sind hier eingetroffen: Generalmajor
,. Hertzberg  aus Graudenz im „Hotel Quisisana", Kammer-
strr und Landrat z. D. Freiherr v. Roell  aus Berlin im
.Kurhaus Bad Nerotal", Kaiserlicher Legationsrat Dr. von
Brüning  und Frau aus Paris , Frau General P . Mudra
ins Metz, Frau Gräfin Jeanna v. Rosen,  Palastdame der

Königin von Schweden, aus Stockholm und Komteße E. von
Rosen,  Baron Fritz v. Zobeltitz,  Oberleutnants undAdjutant im 2. Garde-Ülanen-Regiment, im „Hotel Rose .

— Personal -Nachrichten. D:e Erlaubnis zur Anlegung
de§ ihm verliehenen Ritterkreuzes des Ordens der Königlich
Württembergischen Krone ist dem Oberstabsarzt Dr. Papen¬
hausen.  Garnisonarzt Hierselbst, erteilt worden. — Pfarrer
Richard Schmitt  zu Höchst a. M., Garniionverwallungs-
dircktor g. D.. RechnungSrat Karl Mueller  zu Wiesbaden,
bisher in Darmstadt, und ProviantamtSdirektora. O. Rrchard
Kl au er zu Psasfendorf, bisher in Königsbergr. Pr, , erhietren
den Roten Adlerorden vierter Klasse, Rentner Johann HemriÄ
H of f m a n n zu H-erborn den Königlichen Kronenorüen vierter
Klasse

— Post - Personalien. Angenommen zur Postgehilfm
Fräulein Schramm  in Limburg. Versetzt die Postasslstenten
Lemke  von Geisenheim und Schlusnus von Ems nach
Feankfur̂ e ^ ^^ bin-Mrlltcr von Italien soll beabsichtigen,
demnächst wieder einen längeren Aufenthalt _in unserer
Stadt zu nehmen. Zuletzt war die sympathische Fürstin
im verflossenen Jahre hier. Im Jahre 1305 war sie als
Gast des Kaisers in Wiesbaden und wohnte damals in
einer Villa am Bismarckplatz.

— Der Gesundheitszustand des Großhcrzogs Wilhelin
zu Luxemburg, Herzog zu Nassau, hat sich seit den letzten
Monaten wesentlich gebessert.  Der Regent sieht wohl
aus und verträgt das reine, erfrischende, heilkräftige Klima
aus Schloß Hohenburg ausgezeichnet. Aus Wunsch des be¬
handelnden Arztes wird der Großherzog in den bayerischen
Alpen deshalb weiter verweilen und vorläufig nicht nach
Luxemburg das Hoflager verlegen.

— Für den Fcstkommers gelegentlich der silbernen Hoch¬
zeit des badischen Großherzogspaars am Montag, den
19. September, im Festsaal der „Wartburg " ist ein reich¬
haltiges Programm ausgestellt worden. Der gesangliche
Teil , neben besonders verfaßten allgemeinen Liedern zur
silbernen Hochzeit des Herrscherpaars, liegt in den Händen
des Märmergesang-Bereins „Hilda", der nun auch aus ein
25-jähriges Bestehen zurückblickt. Die Festreden haben die
Herren Gutsbesitzerv. Lade und Pfarrer Voesenmeyer über¬
nommen, Zum übrigen unterhaltenden Teil haben nam¬
hafte Künstler ihre Mitwirkung zugesagt.

— Rcichstngswakfl 1911. Ein „Fortschrittler" schreibt
uns : „Zu der in der heutigen MorgcmAusgabe des „Tag¬
blatts " gebrachten Erklärung  des Herr,: Rechtsanwalts
Güth,  die Vertrau ensniünncrversanmrlung habe sich nie¬
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beschäftigt, möchte ich bemerken, daß in der letzten Vertrau-
ensmännerversaminlung, ivelche schon vor etwa y2 Jahr
stattgefunden hat, und auch in der vorhergehenden über¬
haupt keine Kandidatensrage erörtert wurde. Jedenfalls
aber ist richtig, was Sic am Schluß der Güthscheu Erklärung
betonen, daß von cinstußrcicher fortschrittlicher Seite die
Kandidatur Kalkbrenner sehr ernstlich besprochen Wird. Eine
der nächsten Vertrauensmännerversamrnlungen, in welcher
voraussichtlichzum erstemnal die Kandidatensrage auf der
Tagesordnung erscheint, wird sich mit dieser Kandidatur
wohl auch befassen." — Landtagsabgeordnetcr General¬
major v. Kloeden  erklärt in einer Zuschrift an' uns , daß
ihm von einer Ausstellung als Reichstagskandidat durch
das Zentrum nichts bekannt sei.

— Bolksbildungsverein Wiesbaden, E. V. Wie all¬
jährlich, so veranstaltet auch im kommenden Winterhalbjahr
der „Polksbildungsvercin " wiederum die so beliebten
V o l r s ko n z e r t c, zu denen namhafte Vereine sowie
Künstlerinnen und Künstler des hiesigen Hostheaters ihre
Mitwirkung bereits zugesagt haben. Die Kammersänge¬
rinnen Frau Martha Lcffler-Burkard, Fräulein Birg.
Engell sowie die Herren Professor Osk. Brückner und
Opernsänger Karl Braun haben sich gern bereit erklärt,
ihre Kunst in den Dienst der humanen Bestrebungen des
„Vollsb ildungsver eins" zu stellen. Die Konzerte finden,
wie immer, in der Turnhalle Hellmundstraße 25, und zwar
Sonntagnachmittags 4 Uhr statt. Alles Nähere wird noch
bekanntgcgebenwerden.

— Walhalla -Theater. Es ist bereits betont worden,
daß weder das ans die Dauer von 3 Jahren an Herrn
Direktor Reihsleitner verpachtete Theater, noch das von den
Herren Gebrüder Scharhng pachtweise übernommene Restau¬
rant von dem Konkurs berührt werden, der über den Be¬
sitzer der „Walhalla" hereiugebrochen ist. Es lag daher kein

Schatten über der gestrigen ersten Vorführung des neuen
Vierzehntage-Programms , das wieder geschmackvoll zu,am-
mengestellt ist und Qualitäten besitzt, die zeigen, .daß o"
neue Direktor die Hand nicht ängstlich ans die Tazche yai-
Therese Renz,  die Tochter des ehemaligen weltbekannten
Ziitüsbesitzers Renz, ist als Reiterin der hohen Schule und
«Ls Pferdedresseurirr zu einer Berühmtheit geworden; ftL
ritt oestern .abend drei- Pferde vor, darunter den prächtigen
Schimmel, der, wenn wir nicht irren, vor einigen Jahren
schon einmal seirr Talent auf den Brettern der „Walhalla
gezciat, offenbar aber trotz seines Alters noch etwas dazu
gelernt hat. Er springt durch eine Gertenschleife, die ihm
die Reiterin von oben herab vor die Füße schlägt, wie ein
Schulmädchen durch die Schleife des Hüvfstranges. Daß
die schlanke Schulreiterin eine Attraktion ersten Ranges ist,
braucht nicht erst versichert zu werden; in den Tagen des
jungen Wiesbadener Rennsports kann. ihr auch die
Atta.alitat nicht abgesprochen werden. Reizende kostümliche
Bildchen liefert das Mery-Trio ; drei hübsche Mädels mit
Stimme und Figur . Besonders gefallen haben sie uns als
Trio in Reifröcken.  Ein ebenso seltenes als eigen¬
artiges und auch etwas an alte Zeiten erinnerndes Schau-
stück liefert ein Herr Kaufmann, der ein Marionetten-
Theater chen  auf die Bühne stellt und darin mit Glieder¬
puppen eine ganze VarietL-Vorstellung gibt, wobei er sich'
als ausgezeichneter Bauchredner auszeichnet. Dieses hübsche
Marionetten-Thcater wird in etwaigen Kindervorstellungen
die Hauptrolle spielen, damit soll aber keineswegs gesagt
werden, daß es für erwachsene Zuschauer weniger böte.
Gut dressierte Kakadus und Papageren
führen Los Montaldos vor ; sie verbinden in geschickter Weise
allerlei Drahtseilkünste damit, die zwar nicht an den hervor¬
ragend schönenD r a h t s e i l a kt der Wilsons heranreichcn,
aber immerhin in der Verbindung mit dem flatternden
hübschen Geflügel sich recht gut ausnehmen und ganz anr
Platze sind. Unter dem Titel eines Heros  produziert sich
ein unheimlich starker Mann, der mit Zentnergewichten nur
so Fangball spielt und Gewichte mit dem Genick auffängt,
die ein Durchschnittsmensch nur im Schweiße seines Ange¬
sichts von der Stelle bringen kann. Turnerisch  stehen
die Hawley-s hoch, und an Geschmeidigkeit werden die
Auberts , die räderschlagend tanzen, kaum übertrosfen werden
können. Der H u m o r i st Paul Corradini brachte schallende
Heiterkeit in das Haus , und die Soubrette  Susi Lucca
war der Vorstellung eine schöne lustige Einleitung.

— Die ZahlungseinstcLung des Bankhauses LaSncr
rr. Ko. soll, wie schon mitgeteilt, heute nachmittag in einer
Gläubigerversammlung besprochen und der Antrag aus
Liquidation gestellt werden. Werden dabei keine Schwie¬
rigkeiten gemacht und der Antrag genehmigt, dann sollen
für die 25 bis 30 Prozent zu erwarten sein,
Kommt es aber zum Konkurs, dann dürsten sämtliche
Gläuüigerforderungen aussallen. Die Angelegenheit har
ziemlich großes Aussehen erregt, denn die „Berliner Bank-
ronrmanÄite Lackneru. Ko." galt als ein wohlfundiertes
Unternehmen und genoß großes Veriraucn. Der Kunden¬
kreis derselben umfaßte namentlich die ersten Gesellschafts¬
kreise unserer Stadt , aber auch Angehörige des Mittel¬
standes und kleinere Leute zählten dazu. Besonders viele
Pensionäre sollen bei dem Bankhaus ihr Vermögen ange¬
legt haben. Rechtsanwalt Flindt ist Sachwalter der Firma
Lackneru. Ko. und wird heute die Verhandlungen, die im
Kurhaus stattfinden, leiten. Die prekäre Lage der Firma
soll sich erklären durch große Spekulationsverluste an der
Londoner Börse. Die umlaufenden Gerüchte von einer
heimlichen Entfernung des persönlich-haftenden Gesellschaf¬
ters sind- falsch, Herr Lackner befindet sich hier.

— Geschichte des Wiesbadener Rennvereins. Zur denk¬
bar günstigsten Zeit , nämlich zum Hcrbstmeeting, erscheint
auf dein heimischen Büchermarkt eine Sportschrist, die nicht
nur auf lokalpatriotische Teilnahme stoßen, sondern das
Interesse aller Sportleute finden wird. Oberstleutnant a. D.
v. Alcrs  hat aus vielfache Anregung hin die Geschichte
des „Wiesbadener Rennvereins" geschrieben, die von
Moritz u. Münzel verlegt und in allen Buchhandlungen für
60 Pf . käuflich zu haben ist. Es konnte sich für diese wich-
ti-ge Periode in der umfangreichen und an Hindernissen nicht
armen Geschichte des Wiesbadener Rennsports keine geeig¬
netere Feder finden, als die Oberstleutnants v. Alers . Ist

unerfahrenen Tienstmädchenhänden anvertrauen kön¬
nen, muß stets eins von uns daheim bleiben, auch zur
Zeit der Sommerroisen , um die Tiere zu versorgen.
Neulich aber haben wir uns doch einmal überwunden
und sind nach Hamburg gereist, um einen lieben Ver¬
wandten zu empfangen , der von einer Westindienfahrt
heimkehrte. Wir wollten ihn überraschen. Und als
wir alle drei im Grauen der Nacht am Kai standen,
als das Schiff dann langsam einfuhr und anlegte und
mir uns beinerklich machten, da starrte der Welten-
fahrer vom Bord herüber und seinen Lippen entflohen
als erster Gruß die , freudigen , jedoch höchst erstaunten
Worte ' „Aber ihr seid ja alle drei da? Wer um
Himmels Willen füttert denn inzwischen zu Hause
eure Viecher?"

Aus den Kunstausstellungen.
flunstsalon Aktuaryus.

Die Düsseldorfer Künstler-Vereinigung ist siegreich mit
»er Zeit fortgeschritten. Nur hier und da erinnert noch ein
Bild an die alte Düsseldorfer Schule. Da ist alles sauber
und glatt, so peinlich genau im Detail , daß sich diese
Arbeiten der Galerie Heintzmann im Paulinenschlößchen
inrcihen könnten. Das soll übrigens kein Vorwurf gegen
die Bilder der Galerie Heintzmann sein. Das Auge hat
sich jetzt ganz anders gewöhnt. Man liebt das Grotzersaßte,
Flotthingesetzte. So stehe ich voller Ehrfurcht vor den zwei
Bildern von Professor Ed. Gebhardt,  Dieser Künstler,
der bahnbrechend wirkte und erst nach langem Ringen und
Kämpfen verstanden wurde! Ist schon sein „Apostelkopf"
voll stolzer Kraft, so fesselt „Die Studie zur Bergpredigt"
noch weit mehr. Monumentale Größe in der Stellung, im
Faltenwurf . Der flehende Ausdruck des Gesichtes, die
Lumm-beredte Gebärde der- Hände sind mit zwingender

Überzeugung zur Geltung gebracht, Karl Hader  malte
eine alte Holländerin, unnachahmlich weich und poetisch,
„Einsam" nennt er die alte Frau , die mit gesenkten Lidern
im Lehnstuhl ruht und resigniert-geduldig das Ende ab¬
zuwarten scheint. F . H. Winimer  setzt mit wenigen
Pinsclstrichcn einen Greis ans die Leinwand oder einen
alten Junggesellen, der sich seinen Kaffee kocht. Malerisch
gut gesehen sind die Arbeiten Max Volkers.  Besonders
die „Rheinischen Bauern" fallen auf ; knorrig, sonnen¬
gebräunt, mit ihrem Sonntagsstaat angetan. Nicht zum
wenigsten wird das Bild durch den geschmackvollenRahmen
gehoben. Das warme Rot -des glatten Bicdcrmeier-
Mahagonirahmens mit den schwarzen Ecken steht gar gut
gegen den blauen Rock der Bäuerin, gegen den dunkelblauen
Hintergrund, Zu den „Glatten", „Sauberen " gehören Kart
Mücke , Prof . Reifferscheid  und vvr allem Karl
Murdsield,  dessen „Briesleserin" vom großen Publikum
rückhaltlos und allgemein bewundert wird. Mit unend¬
licher Geduld ist das Bild ausgeführt. Nichts ist vernach¬
lässigt. Weder die Schnitzereien der alten Vitrine, hinter
deren Scheiben kostbares altes Porzellan zu sehen ist, noch
das Muster der Polstermöbel und der Tischdecke, noch der
feinmaschige Tüll der Gardine, hinter deren Weiß ein paar
gelbe Tulpen schimmern. Non der Briesleserin selbst gar
nicht zu reden.

Emil Frische  bringt mit flotter Technik ein ganz
einfaches Stilleben. Ein Zinnkrug, ein Zinnteller und
zwei braune Steinkrüge auf gelber Decke, durch das saftige
Rot einiger Tomaten belebt. Auch Magda Krön  c,r s
kleines Stilleben zeugt von großem Talent? Ihr „Mohn
mit Kirschen", die ganze Ernte achtlos hingeworsen, Der
Mohn lässig über die Bank gestreut, verblüfft auf den ersten
Blick. Helle und dunkle Blüten, helle und dunkle Kirschen
in schier erdrückender Fülle! Leider fehlt den roten Kirschen
das Fleischige. Klein und durchsichtig, gleichen sie Mus¬
kateller Trauben . Alma H a m e l gibt sich anscheinend gar
nicht mit Details ab und behandelt ihre „Schneeballen"

als Weiße Farbenslecke. Aber mit einer Verve und einer
Routine, die den Blumen doch ihren Duft lassen. Ein Miß¬
griff ist dagegen ihre Komposition„Rosen und Äpfel". Das
Rosa der Rosen hebt sich nur widerwillig von dem Rosa
der Tischdecke ab. Und die Tischdecke verschwimmt mit
dem schmutzigen Rosa des Hintergrundes. Die umher-
liegcnden Äpfel haben nicht den gewünschten Effekt, dem
vielen Rosa eine pikante Note zu verleihen. Hanny
Kummerselds  Äpfel sind direkt roh gemalt, mit einer
dick abgeschnitzten Llpfelschale, die steif und eckig Ücker das
Bild läuft.

Unter den Landschaften recht viel Erfreuliches. Hermann
Thoercn  sandte ein melancholisches Herbstbildcksen, ein-
gehüllt in den zarten Flor der Hcrbstnebel. Karl I u tz da¬
gegen ein Herbstbild voll zärtlich leuchtender Sonnenwärme.
Schön ist auch seine große Landschaft„Die Heuernte", in
welcher die Gestalten der Mäher schwer und erdgeboren sich
der Natur rhythmisch anpassen. Auch Paul Branden¬
burgs „Waldweg " ist ein müdes stimmungsvolles Herbst¬
bild. Die Aquarelle des Künstlers befremden "durch
dilettantenhafte Unsicherheit. W. Degode  bleibt uns in
zwei seiner Landschaftenmanches schuldig, das er aber in
einer dritten, „Frühling in der Eisel", wieder gut macht.
Düster und herb erscheint hier die Natur . Goldige Licht-
tupsen zucken in den Wolken auf, spiegeln sich in den Bächen
wider, die träge durch den aufgcweichten Wakdboden
sickern. Erwin G sint h c r hatte vor kurzem eine Marine
im Knnstsalon Hermes  ausgestellt , die ihm besser ge¬
lungen war wie die jetzige. Georg Hacker zeigt sich als
gewandter Temperamaler, Schlüter  verdirbt sich seine
beste Slrbeit, „Das Heidodors", durch zwei hölzern wirkende
Figuren , die in den Heidcsand— gesetzt worden sind! Pete:
Grcef  malt sympathisch und ansprechend, aber etwas
Neues hat er nicht zu sagen. Seinen Motiven und seiner
Malweise begegnet man oft. Auch Hugo Zieger  bringt
nichts Neues. Sein Motiv „Buchcnstämme", ein Waldein¬
blick, der braune Waldbodcn von freundlichen Sonnen-
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der Verfasser als Vorsitzender des „Wiesbadener Nenn¬
vereins" doch am ersten in der Lage, über jenen wichtigen
Zeitabschnitt genaue Auskunft zu geben, indem durch jenen
Verein die Grundlage geschaffen wurde für die Arbeit Kalk-
brcuners und des jetzigen „Rennklubs", für die Ausführung
des ganzen Werkes, das heute die Freude aller Sportlcute
findet. In der offiziellen Schrift konnte diese Episode
naturgcnräß nur flüchtig behandelt werden. Und so erfüllte
Oberstleutnant v. Alcrs mit seiner Broschüre auch eine
Ehrenpflicht gegenüber seinen Mitarbeitern , gegenüber allen
Männern , die damals an der Verwirklichung rennsporr-
lichcr Pläne in Wiesbaden gearbeitet haben, wenn er ihre
Verdienste der Vergessenheit entriß. In anschaulicher Schil¬
derung entrollt sich vor dem Leser die arbeitsreiche, viele
Enttäuschungen enthaltende Gründung des „Wiesbadener
Ren-Nvercins" ; er vckommt einen Einblick in die ungeheu¬
ren Schwierigkeiten, die sich den Männern entgegenstellten,
die in opferwilligem Handeln der Stadt eine Weltkurstadt
schaffen wollten, lernt die Hindernisse und oft kleinlichen
Bedenken kennen, welche die Verwirklichung des großen
Planes verhinderten, nur sich zum Schluß zu freuen, daß
das Werk endlich doch gelungen sei und die Erben des
„Rermvereins" das übern»m,mene Pfund trefflich verwaltet
habcm

— Die Wetteranssichtcn für morgen sind trotz des
trüben Hinimcls, der heute im Gegensatz zu der Witterung
gestern und vorgestern vorherrschte, recht günstige. Der
Wetterbericht sagt teilweise heiteres, trockenes und mäßig
warmes Weiter voraus . Das erste Erfordernis , das stt»
den günstigen Verlauf eines Renntages maßgebend ist, näm¬
lich gutes Wetter, scheint sich demnach für morgen einzustellen.

— Vor Taschendieben wird gewarnt ! Die während der
Renntage auf den Bahichösen in Wiesbaden und Erven-
heim sowie am Totalisator sich ergebenden Menschen¬
ansammlungen geben den Taschendieben, die bei solchen
Mnläffcn sich einzufinden pflegen, Gelegenheit, ihrem Ge¬
werbe mühelos nachzugehcn. Vorsicht, namentlich im dich¬
ten Gedränge, erscheint daher geboten. Beine letzten Rennen
wurde, wie erinnerlich, einem Herrn eine größere Summe
Geldes am Totalisator aus der Tasche gezogen.

— Keine Strafversetzung. Das Fragezeichen, das wir
hinter die Nachricht setzten, daß Regierungs-Assessor Frhr.
von Münchhausen  wegen der Bestätigung sozial¬
demokratischerGemcindeschösfen nach Ostpreußen straf¬
versetzt worden sei, hat sich als berechtigt herausgestellt.
Nach der „Biebricher Tagespost", die in einem offenbar
halbamtlichen Artikel die Angelegenheit bespricht, hat der
ganze Vorgang nichts Außergewöhnliches an sich, denn
jeder junge Regierungs-Assessor habe nach einer 2- bis 3-
jährigcn Tätigkeit bei einem Landratsam -c jeden Augen¬
blick seine anderwcite Verwendung nach Bedarf, und zwar
in der Regel seine Überweisung an eine Regiernng einer
anderen Provinz , zu erwarten. Es sei vollkommen ausge¬
schlossen, daß ein Assessor wegen Amtshandlungen versetzt
werde, die gar nicht von ihm vorgcnommen worden sind und
die er deshalb auch nicht z» vertreten hat. Was die hier
in Betracht kommende Vereidigung sozialdemokratischer
Schöffen betrisst, so wird bemerkt, das; die Schössen in Ge¬
meinden mit kollegialischem Gcmeindevorflandc der land-
rätlichen Bestätigung nicht bedürfen und ihre Vereidigung
gesetzlich vorgeschriebcu ist. Dies scheint nicht überall be¬
kannt zu sein. In den angedeutetcn Fällen sollen übrigens
die Schöffen erst vereidigt worden sein, nachdem sie über die
für sie aus derEideslcistung entspringenden Pflichten und über
die Folgen der Verletzung dieser Pflichten von dem Landrat
belehrt worden waren und die erfolgte Belehrung zu
Protokoll anerkannt hatten.

— Vrcmsversuche. Die Versuche mit der Knorrschen
durchgehenden Güterzugsbremse können jetzt als abge¬
schlossen gelten. Am Dienstag , Mittwoch und Donnerstag
dieser Woche haben die letzten Erprobungen aus der Gcfäll-
strccke der Schwalbacher Linie Dotzheim-Eiserne Hand statt-
gesunden, die bis nach Biebrich-Ost durchgeführt worden
sind. Unternommen wurden auch diesmal die Versuche im
Auftrag des Eiscnbahnzentralamts in Berlin , dessen Ver¬
treter hier anwesend waren. Es wurde am Dienstag ruit
120, an den beiden folgenden Tagen mit 150 Lastachsen ge¬
fahren. Sowohl bei den gewöhnlichen Bremsungen, die zum
Regeln der Zuggeschwindigkeitdienen, als den verschiede¬
nen Betriebbremsungen, die zum Aufhalten der Züge be¬
stimmt sind, hat sich die durchgehende Knorrsche Güterzugs¬

lichtern umspielt, ist — wie oft schon— gemalt worden.
Aber dem Bildchen läßt sich der Stempel einer Persönlich¬
keit nicht absprecheu. Sogar einen Anhänger des Pointillis¬
mus nennt die Vereinigung ihr zugehörig: Willy Kuckuck.
So wenig diese Manier Anklang gefunden hat — bei den
„Alten Eichen" hat der Künstler damit unbestritten eine
brillante Wirkung hervorgebracht. Allerdings ist auf diesem
Bilde der Pointillismus nicht so stark betont. Knorrige
alte Eichen strecken die Äste in die Luft. Die Luft selbst
flimmert hell und klar von türkisblauer Farbe.

Ein paar sehr schöne Bronzen haben August Bauer,
Fritz Caucr  und Leopold Fleisch Hacker  gesandt.
Auch die Graphik ist durch Prof . Reifferscheid und
H. Keuth  vertreten . Doch ist die Ausstellung damit noch
nicht erschöpft. Jeden zu nennen, würde aber zu weit
führen. _ B. F.

Aus Kunst und Leben.
II . Frankfurter Komödienhaus. Man schreibt uns:

Unter vorstehendem Namen hat nunmehr Frankfurt seine
dritte Bühne bekommen. Direktor Karlheinz-  Ma r t i n
ließ es sich angelegen sein, das alte hiesige Residenztheater
in ein neues, schmuckes Musentempelchen umzuwandeln,
das in seinem frischen rot und weißen Kleide — echt Frank-
furterisch — am 15. September erstmals gastlich seine
Pforten öffnete. Das Theater hat sich sehr zu seinem Vor¬
teil verändert, und verdient auch Regie und Aufmachung
auf der Bühne reiches Lob. Es lag ein wohltuender, künst¬
lerischer Zug über dem beifällig aufgenommenen Eröff-
nungLabend, an welchen: Hermann Bahrs „I o s e f i n e"
erstmals hier zur Ausführung kam. Das Stück amüsiert,
wenngleich sein Ausgang verblüffend abfällt. Gespielt
wurde, zumal von Traube Carsten (Frau Direktor Martin)
in der Titelrolle, und Herrn Dumcke als „Napoleon" sehr
gut. Auch..die übrigen Mitwirlenden. von welchen noch
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bremse auf das trefflichste bewährt. Die Erfahrungen,
welche hinsichtlich Schwankungen, Stöße , Rucke und stärkerer
Stöße gemacht worden sind, lassen die Voraussetzung ge¬
rechtfertigt erscheinen, in der Knorrschen Bremse einen
Apparat gefunden zu haben zur denkbar größten Erhöhung
der Betriebssicherheit und Person alcntlastung. .Der Ver--
suchszug geht wieder nach Berlin-Grunewald.

— Die Teppichhausierer. Von Teppichhandlungen in
Wiesbaden wird seit längerer Zeit lebhafte Klage geführt
über den unlauteren Geschäftsbetrieb der Teppichhausierer.
Insbesondere werden energische Maßregeln gegen die
Teppichnepper gefordert. Es wird hervorgehoben, daß diese
nieistens ein Wanderlager unterhalten, ohne die vorge-
schricbcne Steuer entrichtet zu haben. Es sollen in diesem
Jahre zahlreiche Nepper in Wiesbaden vorhanden sein, die
aus betrügerische Art es verstehen, Geschäfte zum Schaden
des Publikums abzuschließm. Es ist in einen; solchen Falle
das Doppelte und Dreifache des reellen Wertes für diese
Teppiche unter Vorspiegelung falscher Tatsachen verlangt
worden. Auf diese Weise wird das Publikum auf be¬
trügerische Art übcrvorte'ilt und sodann wird der reelle
Handel am Ort empfindlich geschädigt. Die König!. Regie¬
rung hat aus diesen Umständen diesem Unwesen zu steuern
gesucht. Jedenfalls kann dem Publikum nur geraten werden,
den zudringlichen Anträgen solcher Teppichncppcr gegen¬
über von irgendwelchen Käufen grundsätzlich abzusehen und
bei Bedarf sich an die reellen und sehr leistungsfähigen
Tcppichhandlungenin Wiesbaden zu wenden. M .-- -

— Ein Erdbeben? Es wird uns berichtet: „Gestern,
am 16. September, abends um %7 Uhr, war ein Erdstoß
Von 15 bis 20 Sekunden Dauer auf der Brauerei Walk¬
mühle und in deren näherer Umgebung bemerkbar. Die
Gebäude der Brauerei bekamen einen Stoß . Das Geschirr
in den Küchenschränken klirrte. Das Ganze löste sich in
einem donnerähnlichem Krach auf." Auch anderwärts will
n;an hier ähnliche Wahrnehmungen gemacht haben.

— Die Mansardencinbrüche hören in unserer Stadt
nicht auf und werden weiter in verschiedenen-Gegenden, und
zwar zu Heller Tageszeit, -ausgeführt. Die Gelegenheit
wird den Dieben trotz wiederholter Warnungen so leicht
gemacht, daß den Bewohnern ein Teil der Schuld an ihren
Verlusten, die zumeist nur einen geringen Wert repräsen¬
tieren, zuzuschrciben ist. Es empfiehlt sich, namentlich auf
Bettler und ähnliche Personen, die nicht ins Haus gehören,
ein ivachfames Auge zu haben. <

— Ein Kaminbrand entstand gestern abend kurz vor
9 Uhr in dem Hause Hellmundstraße 30. Die Feuerwehr
hatte die Gefahr bald beseitigt.

— Kurhaus . Am Sonntag findet kein Waaeuausflug der
Kurverwaltung statt . Am Montag führt der Wagenausflug,
8 Uhr ab Kurhaus , nach Clarentbal , Chausseehaus, Georgenborn,
Schlangenbad und zurück. — Wir machen nochmals ganz be¬
sonders auf das am ersten Renntag , heute Samstag , abends
8 Uhr im Kurgarten stattfindende V e n e t i a n i s che Nacht-
fe st aufmerksam. Es wird an diesem Abend die letzte dies¬
jährige größere Illumination stattfinden . — Für den zweiten
Renntag (morgen Sonntag ) ist im Kurgarten ein großes
Gartenfest  mit einem Riesenfeuerwerk von 66 Nummern,
darunter nicht weniger als 10 große Effektstückc, in Aussicht
genommen.

— Krankenversicherung für kaufmännische Angestellte.
Jeder kaufmännische Angestellte, der weniger als 2000 M.
Jahresgehalt bezieht, muß bekanntlich Mitglied einer Kranken¬
kasse sein. Eine einheitliche Versicherungsform für die Ange¬
stellten ist bislang nicht vorhanden. Die Krankenversicherung
der gewerblichen Arbeiter zersplittert sich in 23 000 ver¬
schiedene, selbständige Kassen und auf diese Kassen verteilen
sich auch die versicherungspflichtigen Angestellten. Als kauf¬
männische Krankenversicherung können nur die Kassen gelten,
die lediglich kaufmännische Angestellte als Mitglieder auf¬
nehmen. Diese Kassenform wird neuerdings nicht ohne Grund
von den Angestellten immer mehr bevorzugt. So weist z. B.
die Deutschnationale Kranken- und Begrabniskasse (Sitz Ham¬
burg) bereits einen Bestand von .über 20 000 Mitgliedern auf,
obwohl sie erst seit 1899 besteht. Die Auszahlungen dieser
Kasse für Krankenunterstübung und Bcgräbnisgelder beliefen sich
im Jahre 1909 auf rund 531900 M . Der Gcschäftsbezirk dieser
Kasse erstreckt sich über ganz Europa . Die Mitglieder haben
das Recht, den Arzt selbst zu wählen, dem sie sich anvertrauen
wollen. Die Kasse übernimmt auch die Versicherung der
Familienangehörigen der Mitglieder . Aufnahmepapiere liefert
der Vorstand (Hamburg , Holstenwall 4) .

— Kleine Notizen. Die Blumenspende  der Nassau-
ischen Damen zur Feier der silbernen Hochzeit  der Frau
Großherzogin von Baden,  geborenen Prinzessin
Hilda von Nassau, ist am Montagabend , den 19. September , von
7 bis 8 Uhr im Schaufenster der Firma Weber u . Ko., Wilhelm¬
straße 6, ausgestellt. — Der Großhcrzogin-Mutter Adelheid von

Herr v. Wolzogen, der Sohn des Überbrcttl-Vaters , als
„Talma" besondere Erwähnung beansprucht, durften sich zu
Recht an dem aufmunternden Beifall des zahlreich er¬
schienenen Publikums beteiligen. Viel Aussehen machten die
prachtvollen Empirctoiletten der lieblichen „Ioscfinc".

Theater und Literatur.
Der Zentralausschuß  der „Genossenschaft deut¬

scher Bühnenangchöriger" beschloß, den Präsidenten
Nissen  dahin zu instruieren, den Verfasser der bekannten
Broschüre, Schauspieler Vogt,  nicht zu verklagen, sondern
vor die Delegiertenversammlung zu laden.

Anton Ohorns  fünfaktiges Drama „Sieben¬
bürgen"  erlebte vor nusverkauftem Hause im Neuen
Stadtthcatcr zu Chemnitz  seine Uraufführung und fand
so beifällige Aufnahme, daß sich der Dichter schon nach dem
ersten Akt vor der Rampe zeigen konnte.

Die berühmte russische Tänzerin Anna P >a w l o w a,
die am Petersburger  Hoftheater kontraktbrüchigge¬
worden ist, wie wir bereits berichteten, hat mit ihrem
Kollegen, dem Tänzer Mordkin,  ein großes Balleti-
ensemble zusammengestellt, das aus 70 Personen besteht, und
mit dem sie eine große amerikanische Tournee antritt mit
einer Anzahl ihrer Repertoirewerke und einem neuen gro¬
ßen Ballett, für das eine glänzende Ausstattung hcrgestcllt
wurde : „Arabische Nächte".

Der italienische Romanschriftsteller Novelli,  ckn
Bruder des berühmten Schauspielers, mußte im Jrrenhause
interniert werden. Man schreibt die Erkrankung des jungen
Schriftstellers den; vor kurzem erfolgten Tode seiner Gattin
zu, die durch Selbstmord endete.

Bildende Kunst und Musil.
Der S ä n g e r kr ci s Krefeld  beschloß in seiner

außerordentlichen Generalversammlung, im nächsten Jahr
einen «roßen internationalen G es a n g w e t t -
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Luxemburg sowie der Grotzherzogin Hilda, von Baden hat der
Berlogshandlung Moritz u. Münzel anläßlich der am 12. d. M.
in Königstein stattgefundenen Enthüllung des Denkmals ;ur
Herzog Adolf je ein Exemplar der Gedrchtsammluns
„Nassau", Balladen und Lieder von F . Heymach' über¬
sandt. Die Zusendung wurde unter bestem Dank angenommen.
— Auf den heute im Walhalla - Restaurant stattfmdenden
Walzer - Abend  des Stockhams Ladies Grecian Orchestra
sei hierdurch nochmals hingewieseu.

Theater, Kunst, Vorträge.
* Beethoven -Konservatorium (Direktor H. G. Gerhard,

Wilhclmstraße 12, Luisenstraße 3) . Der Schumann-
Abend  erfreute sich eines sehr regen Besuches und fern für
jugendliche Spieler zusammengestelltes Programm gelangte zu
vorteilhaftester Ausführung , überraschende Anlagen zeigten die
kleinen Schülerinnen aus den Klavierklassen von Frau Gerhard
und Fräulein Schneider und die Vortragenden aus den Klavier¬
klassen des Direktors bewiesen ihren schwierigeren Aufgaben
gegenüber ebensoviel Sicherheit wie poetische Empfindung . Be¬
sonders bei der von Fräulein Baer eindrucksvoll gespielten
„Arabeske" schwand jeder Eindruck des Schülerhaften . Auch
Herr Weiß aus der Violinklasse des Herrn Selzle und Fräulein
Schicke! aus der Gesangsklasse von Frau Aloff erregten
Interesse und Beifall . — Montag , den 19., abends 8 Uhr, findet
ein Sonaten - und Liederabend  der am Beethoven-
Konservatorium als Lehrerinnen tätigen Damen Fräulein
Schneider (Klavier) , Fräulein Arndt (Violine ) und Fräulein
Grübet (Gesang) statt . Das Auftreten von Fräulein Arndt,
welche ihre Ausbildung am Genfer Konservatorium unter Pro-
fessor Berber vollendete, erweckt in den hiesigen musikalischen
Kreisen allgemeine Spannung . Es kommen zwei Violinsonaten
von Mozart und Beethoven und Lieder von Cornelius , Schubert
und Brahms zum Vortrag . ^ . ...

* Königliche Schauspiele . (SpicIpIan .) Sonntag,
den 18. September : „Oberon". Anfang 7% Uhr. Montag , den
19.: „Der Barbier von Sevilla ". Anfang 7 Ubr. Dienstag,
den 20.: „Der Graf von Luxemburg". Anfang 744 Uhr. Mitt¬
woch, den 21.: „Der deutsche König". Anfang 7 Uhr. Donners¬
tag. den 22.: Gastspiel der Opernsängerin Fräulein Maria
Labia von der Komischen Oper in Berlin : „Carmen ". Anfang
7 Uhr. Freitag , den 28.. zum erstenmal : „Der Meincidbauer ".
Bolksstück mit Gesang in 3 Akten von Ludwig Anzengruber.
Anfang 7 Uhr. Samstag , den 24.: „Der Ring des Nibelungen".
Vorabend: „Das Rheingold". Anfang 7 Uhr. Sonntag , den
28.: „Der Ring des Nibelungen". „Dik Walküre". Anfangm Uhr.

* Residenz - Theater . (S p i e I p I a n.) Sonntag , dev
18. Septenüber, nachmittags %4 Uhr : „Das Konzert". Abends

Uhr : „Theodore u . Ko.". Montag , den 19. : „Theodore
u. Ko.". Dienstag , den 20. : „Moral ". Mittwoch, den 21.:
„Taifun ". Donnerstag, -den 22.: „Theodore u . Ko.". Freitag,
den 23. : „Viel Lärm um nichts".

* Skalatheater Schmidt. Morgen nachmittag wird bei
halben Preisen als Familienvorstellung „Onkel TünneS ", eine
Posse, die überall wahre Heiterkeitsstürme entfesselt, gegchen.
Abends 8 Uhr und folgende Tage steht der Schlager „Der ge¬
schiedene Mann " auf dem Repertoire.

* Orgelkonzert in der Marktkirchc. Am Mittwoch, den
21. September , 6 Uhr, nehmen die Orgelkonzerte in der Markt¬
kirche nach Llbmonatiger Pause wieder ihren Anfang . Als
Mitwirkende für dieses erste Konzert sind Fräulein Johanna
Hillitzer aus Frankfurt a . M . (Sopran ) und Herr Otto
Siegert , Königl. Kammermusiker von hier (Violine) , ge¬
wonnen worden. Die Orgelsoli und die Begleitungen siegen
wie immer in den Händen des Organisten der Marktkirche Herrn
Friedrich Petcrscn . Über das Programm wird noch an dieser
Stelle berickPt werden. Da diese Veranstaltungen auch von
den in unserer Stadt weilenden,Kurfremden gern besucht wer¬
den. so hat sich die Zeit von 6 bis 7 Uhr als die 'günstigste be¬
währt . Die Orgelkonzerte kollidieren so weder mit den Naw-
mittags - und Abendkonzerten im Kurhause, noch mit den Vor¬
stellungen im Theater.

UajflMisch« Nachrichten.
— Hcrborn. 17. Sevtembcr. Der Nassauer Raiffeisen-

Verband  hält in der Zeit vom 12. bis 17. Dezember d. I
hier einen Rechnerkursus  für die Rendanten der ange¬
schlossenen Spar - und Darlchnskassenvereine ab. Einige all¬
gemein interessierende Vorträge ausgenommen , werden die zur
Verfügung stehenden 6 Tage nur der Vornahme praktischer
Buchungen gewidmet und die Rechnungen und Bilanzen von
zwei Jahren aufgestellt. Die Teilnahme am Kursus ist mit
keinerlei Kosten  verbunden , auch werden die nötigen
Bücher und Formulare kostenfrei vom Verband zur Verfügung
gestellt. Geleitet wird der Kursus , gleich dem im Jahre 1909
in Limburg abgehaltenen, vom Verbandssekretär Grisar,
Frankfurt.

w. Westerburg. 15. September . Kürzlich fand hier nach dem
Vorbild größerer °Städte ein Blumenwe ttbewcrb  statt.
Das Preisrichteramt hatten, die Herren Friedrich C a t t a -
Wiesbaden, I s p e r o l - Nassau und Inspektor Schulze-
Rößler  übernommen . Im ganzen wurden 91 Blumen - und
Pflnnzcnanordnungen besichtigt. Prämien erhielten 47 Besitzer,
die aber nahezu alle zugunsten des Vereins , der den Wettbewerbs
inszeniert hatte , aus die Auszahlung der Prämien verzichteten.
Für den Restbetrag der zu Prämiierungszwecken gestifteten
Summe sollen im Frühjahr blühende Geranien in Töpfen ver¬
teilt werden.

streit  zu veranstalten, zu dem die Einladungen in den
nächsten Tagen ergehen werden. Das Fest soll im Septem¬
ber oder Oktober 1911 stattfinden; es sind namhafte Geld¬
preise in Gesamthöhe von etwa 7500 M. vorgesehen, dar¬
unter ein erster Preis von 3000 M.

Professor Friedrich Klein - Chevalier , ein Ber¬
liner  Maler , hat den Auftrag erhalten, zur bleibenden
Erinnerung an die Festlichkeiten und den Besuch des Kaisers
und der Kaiserin aus Anlaß des 600jährigen Jubiläums
der Stadt Stolp  für den Stolper Kreis große Gemälde
zu schaffen.

Felix v. Weingartner  hat soeben eine neue Kom¬
position vollendet. Es ist ein Kammermusikwerk, und zwar
ein Quintett für Klavier, Violine, Klarinette, Bratsche und
Cello.

Bei dem I d e e n w c 1 t b e w e r b zur Erbauung eines
hessischen Landesmuseums in Cassel  hat das Preisgericht
den Entwurf des Professors Fischer-  München als den
besten bezeichnet.

An den herrlichen Fresken  von T i e p o l o im
Palais Labia in Venedig  wurden sehr schwere Be¬
schädigungen konstatiert. Man sieht in den Fresken viele
Risse. Auch die geschicktesten Künstler für Restaurierung
gefährdeter Fresken wolle" nicht die Verantwortung einer
Restaurierung der Fresken von Tiepolo in; Palais Labia
übernehmen, da die Schäden zu groß sind.

„Der heilige Berg"  ist der Titel einer von Dora
Sunde;  gedichteten Oper, deren Komposition Christian
S in ding,  einer der angesehensten Toüfetzcr Norwegens,
übernommen hat. Das Libretto, dessen Handlung auf dem
Berge Athos spielt, behandelt in den Personen eines jun¬
gen Mönchs und einer schönen Frau den Konflikt zwischen
Pflicht und Liebe. Die Oper, Sindings dramatisches Erst¬
lingswerk, dürste im nächsten Jahr in Berlin  oder
Dresden  die Uraufführui;« erleben
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Sport.
Zunr zweiten Tag drs Wiesbadener Hcrbstmcetings.
Der Sonntag  ist in vielerlei Beziehungen von den

Resultaten des Samstags abhängig. Da besonders die
kleineren Konkurrenzen beinahe das gleiche Bild bieten, muß
es jedem überlassen bleiben, aus den heute noch nicht vor¬
liegenden Resultaten des ersten Tages seine Schlüsse zu
ziehen. Im Hauptereignis der S -irona,  Jagdrennen,
Herrenreiten über 4500 Meter, Ehrenpreis und . 7000 M.,
startet eine gute Klasse. Geht „Erzherzogin ", Lt . F.
v. Zabeltitz, willig, was aus der ihr ungewohnten Bahn
vielleicht der Fall ist, so sollte sie gegen „Hart", 1> . Niese,
gewinnen. Der Preis von Nass  a u,  Hürden -Rennen,
3000 Meter, 4000 M., ist eine völlige Wiederholung des
Preises von Rüdesheim am ersten Tage. Meine Voraus¬
sage muß hier wieder für „S chle i" lauten gegen „Zampa ,
Dirghan. Im Damenpreis, cinenr mit 3000 M. und Ehren¬
preis dotierten Herrenjagdreiten über 3000 Meter, kommt
ein Riesenfeld zusammen, doch dürften für die vielen Pferde
kaum genug Reiter da sein. „Ninkompoog , Leut.
Schulze, sollte gegen „Mac Mahon" die besten Chancen
aeltcnd machen. Startet im P r c i s von R a m b a ch,
Jagdrennen , Handikap, 4000 M., 3000 Meter, der Teppersche
Wallach „Sternbcrg"  wieder , so ist er dem nützlichen
Palü " vorzuzieben. Das Raucnthaler Jagd¬

rennen,  3000 M., 3000 Meter, trifft man auf „Blon-
d el" der schon im Sommer mit einem Siege seine Eignung
.für die Bahn erwies. Verlockend ist auch das leichte Ge¬
wicht von „Blumcnhame". Die Vier Kilometer,  ein
Hcrrenflachreitenüber 4000 Meter, mit 3500 M. und einem
Ehrenpreis dotiert, sollten wieder „Fl l o" und For -Ever
„Goldrock" in Front sehen. Als Außenreiter sei „Jnfant de
Mirakle" empfohlen.—Voraussagen : 1. „Schlei"—„Zampa".
2 „Ninkompoog" — „Mac Mahon". 3. „Sternbcrg"
— „Palü ". 4. „Erzherzogin" — „Hart ". 5. „Blonde!" —
.Blumcnhame ". 6. „Jllo " — „For -Ever". 1.

* Fußball . Am vergangenen Sonntag gewann die dritte
Mannschaft des „Wiesbadener F.utzballvercms" überlegen mrt
11-0 Toren gegen die 3. Mannschaft der „Wiesbadener Ger¬
mania ". — Der W ° t t g e b e r Georg N r e b l r n a vom

. Wiesbadener Futzballverew gewann in Mainz ber den r -tvm-
vischen Spielen das J -Kilometer-Wettgehen,m der vorzüglichen
Heit von 15 Min . 9 Sek., blieb also nur einige Sekunden brnter
der Rekordzeit. — Kommenden Sonntag spielt auf dem Sport¬
platz an der Waldstratze „Wiesbadener Futzballverems zweite
Mannschaft gegen Höchst 2. und Wiesbadener 8. Manr .schaft
gegen Castelcr Futzballverein 3. Anstoß 3 ,2- H6r.

Gerichtliches»
Aus auswärtigen Gerrchtssalen.

— Der falsche Eintrag . Der Gendarmerie-Wachtmeister
Albert Franz Sch. in E lt v i l l c war im Juli auf seinem
Dienstgang von Hattenheim zurück nach Eltville per Bahn
gefahren, wobei er von dem Gendarmerie-Oborwachtmeister
Schn, wahrgenommen wurde. In seinem Tagebuch hatte
Sch. aber, wie er' angibt, v̂ersehentlich, den Eintrag gemacht,
daß er den Weg zu Fuß zurückgegangen. Bei der Tagebuch-
rcvision wurde von dem Oberwachtmeisterder falsche Ein¬
trag bemerkt und Sch. zur Anzeige gebracht. Wegen vor¬
sätzlicher Abstattung einer falschen dienstlichen Meldung er¬
hielt Sch. vom Mainzer Kriegsgericht  2 Tage ge¬
linden Arrest.

hd. Gleiwitz, 17. September. Die hiesige Strafkammer
verurteilte den Gemeindevorsteher RuczkcwAi aus Bielscho-
witz wegen Urkundenfälschung uüd Unterschlagung von
Mündelgeldern zu 3 Jahren Gefängnis.

Vermischtes.

düng sollen zwei getötet und sechzehn, darunter drei ichw r,
verletzt worden sein. Der Führer der Rangiermaschrnec -
klärte, 3 Meter vor der Unfallstelle zwei Signale , em rotes
und ein Weißes, gesehen zu haben, aber nicht den Schnellzug.
Er hätte die Maschine nicht so schnell zum Stehen bringen
können. . t .

Eine Riesen-Feucrsbrimst. In Zarizin m sudrußlanv
brach, wie bereits erwähnt, ein gewaltiges Feuer aus,
durch das in vier Tagen 2600 Häuser vernichtet und 15 000
Menschen Obdachlos wurden. Zwei Knaben sollen den Ver¬
such gemacht haben, Watte zu verbrennen, dadurch sielen
Funken in eine Niederlage von Watte. Im Laufe vranger
Minuten bildete sich ein Flammenmeer. Bevor die Feuer¬
wehr cingrcifen konnte, wurden die benachbarten Hauser
ergriffen. Beim Zusammensturz eines Hauses ,ollen 30
Menschen unter den Trümmern begr >ben worden ,cm Viele
Kinder werden vermißt. In manchen Holzhäusern sind die
Bewohner beim Retten ihres Eigentums verbrannt

Ein schwerer Unfall. Jra Zentrum der Stadt Budapest
stürzte beim Abbruch eines alten Hauses die GiebeOvand
des ersten Stockes ein und begrub mehrere Arbeiter uns
Passanten unter sich. Bis zum späten Abend wurden ücht
Tote und zwei Schwerverletzte geborgen.

Ein Familiendrama . In Chemnitz erschoß der Rcste-
händler Sckreitcr seine Ehefrau, seine Stieftochter und sich
selbst. Schreitcr lebte mit seiner Frau in Scheidungsklage.

Die Cholera.
wb. Berlin, 17. September. Unter Choleraverdacht

wurde aestern nachmittag ein 20jähriger Arbeiter Henkel in
das Rudols-Virchow-Krankenhaus gebracht. Er war mit
polnischen Arbeitern auf dem Lehrter Bahnhofe ange-i
kommen und alsbald so schwer erkrankt, daß ein Schutz¬
mann. ihn nach der CharitS schaffen mußte. Dort erachteten
die Ärzte Choleraverdacht für vorliegend und ordneten seine
Überführung nach dem Rudolf-Virchow-Krankenhaus an.

wb. Stuttgart , 17. September. Gestern wurde von
einem hiesigen Arzte bei einem an Brechdurchfall erkrankten
Arbeiter der Verdacht choleraartiger Krankheitscrschei-
nungen ausgesprochen. Nach der sofort vorgenommenen
amtsärztlichen Untersuchung des Kranken, ist der bczeichnete
Verdacht nicht wahrscheinlich, umso weniger, als der ^er¬
krankte Arbeiter hier seit längerer Zeit beschäftigt ist. Für
alle Fälle wurde indessen der KranLe alsbald in einer
Isolierbaracke untergebracht. Zur sicheren Feststellung ist
die erforderliche bakteriologische Untersuchung eingeleitet.
Die notwendigen behördlichen Sicherhcitsmaßrcgcln wurden
alsbald getrosten.

wb. Budapest, 16. September. Die bakteriologische Unter¬
suchung ergab heute sechs Fälle von Cholera asiatica , näm¬
lich in Eresi zwei und je einen in Szegfzard, Gran , Mohnes
und Szocny. Bei insgesamt 38 Fällen ist die bakteriologische
Untersuchung beendet, die in 21 Fällen Cholera, asiatica
ergab.

wb. Rom, 16. September. Während der letzten 24
Stunden sind in Apulien neun Erkrankungen an Cholera
und fünf Todesfälle vorgekommen.

Kleine Chronik.
Ein ungetreuer Postbeamter. Der Postassistent Sprung

traut Postamt in Neuwied ist nach Unterschlagung eines
Gelldbriefes von 8000 M. geflüchtet. Nach einer Draht¬
nachricht, die bei der Eoblenzer Oberpostdirektion cinlicf,
wurde SP. in Belgien verhaftet. In seiner Begleitung be¬
fand sich eine Frauensperson.

Wieder ein Eisenbahnunglück in Frankreich. Zunt
dritten Male in kurzer Zeit hat sich ein schwerer Eiscnbahn-
unfall ereignet. Der von Rochelle kommende Schnellzug
wurde im Bahnhofe Bordeaux bei dichtem Nebel von einer
Rangiermaschineangerannt und förmlich in zwei Stücke ge¬
rissen. Zwei Wagen wurden vollständig zertrümmert. Ein
Soldat wurde auf der Stelle getötet, zwei weitere Sol¬
daten schwer, vier leicht verletzt. Rach einer anderen Mel-

Lllndrulrischüft und Gartenbau,
Landwirtschaftslamincr.

FC . Wiesbaden,46 . September. In der 60. Sitzung des
Vorstandes der Landwirtschastökammer für den Regte-
itmgsbezivk Wiesbaden unter dem Vorsitz des Präsidenten
Bartmamr-Lüdicke-FranLsurt a. M. wurden die von der
Kommission für Arbeiierwesen gefaßten Beschlüsse, die u. a.
'besagen, daß die Einfuhr von rnthenischen, ga  li -z i-
s chc n A rbeitern  aus sozialen Gründen a b zu l e y -
neu sei, genehmigt und der Vorschlag des Ausschusses für
Pferdezucht mit den Zuchtvereinigungen, betreffend Ver¬
einigung  und Zusammenschluß der Pferdezucht-
Vereine,  akzeptiert. Dem Beschluß des Ausschusses für
Rindvöchzucht, betreffend weitere Förderung der Rind-
viehzucht  durch Nutzbarmachung der Westerwälder
Weideflächen  und durch Verbesserung der Gemeinde-
bullenhaltung, wurde zugestimmt und schließlich der Be¬
schluß des Ausschusses für Seuchenwesen, nach dem die
Tollwut  unter die anzeigepflichtigen  Seuchen
l'ällt, gutgeheißen. Hinsichtlich der Ergebnisse der Verhand¬
lungen mit den Kreisverwaltungen, betreffend die Wän¬
de  r h a u s h a l t u n g s schu l en, stimmte der Vorstand
dein Vorschlag zu, den Haushaltungsunterricht für schul¬
entlassene Mädchen auf dem Haushaltungsunterricht in den
Volksschulen aufzubauen mit der Maßgabe, daß die Win-
termonatc für die Kurse auf dem Land reserviert bleiben.
Die .Vorlage des Deutschen Landwirtschaftsrats, betreffend
die F l e i s chv e r s o r g u n g. wurde zum Teil genehmigt,
zum Teil abgclehnt, abgelehnt wurde insbesondere der
Vorschlag, daß durch Gründung von städtischen Mastanstal¬
ten die Flcischnot gehoben werden könnte. Als Berichter¬
statter fungierten Landesökonomierat Müller und Abtct-
lnngsvorsteher Do. Horny, und Laudwirtschastsmspektor
Keiscr-Wiesbadcn.

l̂ I

Zur Lage im Brauereigewerbe.
Der diesjährige Sommer ist dem Bierabsatz nicht gerade

günstig gewesen. Nach einer kurzen Periode heißer Tage über¬
wogen die kühlen Tage, und das Brauereig&werbe braucht
trockene und heiße Witterung , wenn der Bierabsatz sich kräftig
heben soll. Es kommt außerdem noch hinzu , daß mehrere
große Arbeitskämpfe stattfanden , die den Verdienst, von
mehreren Hunderttausend Arbeitern wochenlang einschränkten
und da das Brauereigewerbe die Arbeiterschaft mit zu seinen
besten Kunden zählt , so wirkte die Aussperrungsbewegung
ebenfalls unbefriedigend auf den Bierabsatz zurück . Aber auch
noch andere Umstände beeinflußten den Geschäftsgang im
Brauereigewerbe ungünstig. Die scharfe Protestbewegung gegen
die Erhöhung der Bierpreise, die in zahlreichen Orten durch
geführt wurde, hatte zwar nicht immer den Erfolg, daß die Preis¬
steigerung unterblieb , -wohl aber bewirkte sie, daß der Bier-
konsum eingeschränkt und so die von der Erhöhung erwartete
Mehreinnahme infolge des Rückgangs des Absatzes ausblieb.
Diese Schwierigkeiten in der Gestaltung des Absatzes wurden
aber dadurch noch empfindlicher, daß die Gestehungskosten
des Bieres in die Höhe gingen. Abgesehen von den erhöhten
Steuerlasten hatte das Brauereigewerbe auch seine Rohstoffe
teurer zu bezahlen als im vergangenen Jahr : stand doch der
Hopfenpreis besonders zu Beginn dieses Jahres ganz unge¬
wöhnlich hoch. So kostete im Januar Nürnberger Markthopfen
400 M. per Doppelzentner gegen 70 M. zu Anfang 1909. Auch
im Juli war der Preisvorsprung noch empfindlich stark , Markt¬
hopfen kostete in Nürnberg 280 M. gegen 90 M. im Vergleichs
monat 1909. Jetzt kommt ja nun bald der neue Hopfen an den
Markt, doch soll nach den Ernteschätzungen die Hopfenernte
nicht sehr befriedigend ausfallen . Sie soll zwar höher als im
Vorjahr, aber doch erheblich niedriger als im Jahre 1906 sein
Eine erhebliche Verbilligung dürfte demnach kaum zu erwarten
sein. Mit den Gerstenpreisen war das Brauereigewerbe besser
daran : sie blieben im laufenden Jahr stark hinter den vor¬
jährigen zurück. Noch im Monat Juni kostete Braugerste in
Breslau 142.00 M. pro Doppelzentner gegen 182.00 M. im
vorigen Jahr . Auch die neue Braugerste, die jetzt an den Markt
kommt, ist niedriger im Preise als 1909, allerdings ist die Preis¬
ermäßigung nicht erheblich. Schlesische Braugerste kostete
Ende August d. J. 186 bis 204 M. gegen 190 bis 205 M. im Vor
jähr , Oderbrucher kostet 183 bis 197 gegen .192 bis 202 M.
Uckermärker 180 bis ,192 gegen 185 bis 195 und kujavische
184 bis 198 gegen 185 bis 195 M. Ein kleines Äquivalent für
den Rückgang des Bierabsatzes im Inlande hat sich eine relativ-
kleine Zahl Brauereien durch eine verstärkte Ausfuhr zu ver¬
schaffen gewußt. Die Bierausfuhr ging im laufenden Jahre so
in die Höhe, daß sie bis Ende Juli 14.08 Mill. M. brachte gegen
12.57 Mill. M. im vorigen Jahr . Sehr unerfreulich hat sich das
laufende Jahr für die Brauereiarbeiter gestaltet. Während in
den beiden ersten Monaten eine zunehmende Besserung am
Arbeitsmarktim Brauereigewerbe zu beobachten war, ging vom
Monat März ab die Erleichterung andauernd zurück, bis sie im
Juni in eine Verschlechterung gegenüber dem Vorjahr um¬

schlug. Erst im Juli griff dann wieder eine Belebung durch;
Es kamen nämlich im Durchschnitt auf je 100 offene bte eil
für Brauereiarbeitcr Arbeitssuchende : 1910: Januar -±±3, gegen
1909 — 103, Februar 386 (— 261), März 266 (— 74), April -oä
(— 72), Mai 278 (— 23), Juni 278 (— 20), Juli 240 (— 20). von
August ab beginnt für die Brauereiarbeiter sowieso wieder cha
Periode größerer Arbeitslosigkeit.

Hauken und Börse.
* Mitteldeutsche Kreditbank, Frankfurt a. M. In der in

Frankfurt stattgehabten Sitzung des Aufsichtsrats berichtete die
Direktion über die Geschäftstätigkeit im ersten Halbjahr 1910,
die in allen Teilen eine befriedigende Fortentwickelung auf¬
weist. Das Erträgnis zeigt gegen das erste Halbjahr 1909 eine
erhebliche Steigerung, namentlich auf dem Provisionskonto.
Es erscheine daher die Annahme berechtigt, daß die Erträgnisse
des laufenden Jahres die Ausschüttung einer Dividende von
614 Proz . (i. V. 6 Proz .) ermöglichen werden. In der Sitzung
wurde Direktor Friedrich Reinhart in sein Amt als Mitglied des
Gesamtvorstandes der Bank mit dem Sitz in Frankfurt a. M.
eingeführt. Es wurde ferner beschlossen, die bisherige Kom-
mandite der Bank, die lirma Bernhard Weinmann in Müncimn,
in eine von der bayerischen Filiale der Bank in "Nürnberg ab¬
hängige Niederlassung unter der Finna Mitteldeutsche Kredit¬
bank, Niederlassung München, umzuwandeln.

* An Börsensteuern wurden vereinnahmt im August füi
Schlußscheine 1 910 664 M. (i. V. 1 797 361 M.) und für Effekten-
stempel 3 259 851 M. (2 871 770 M.) und seit dem 1. April tota.
9 353 063 M. (7 582 060 M.) bezw. 20 267 710 M. (20 184 166 M.).
Ferner erbrachten im August : Wechselstempelsteuer 1488 404
Mark (i. V. 1852 419 M.), Talonsteuer 523 514 M., TantiennK
Steuer 77 325 M. und Schecksteuer 3-46 365 M.

Berg - und Hüttenwesen.
* Der Versand der Rnhrzechen in Kohlen, Koks und

Briketts mit der Eisenbahn betrug in der ersten September¬
hälfte vom 1. bis 15. September an 13 Arbeitstagen insgesamt
3 219 940 Tonnen gegen 3 408 430 Tonnen bei 13 Arbeitstagen
in der ersten Augusthälfte 1910 und 2 961 450 Tonnen in gleich¬
falls 13 Arbeitstagen vom 1. September bis 15. September des
Vorjahres.

* Saarkohlen . Die staatlichen Steinkohlengruben haben
im August in 24 (i. V. 25) Arbeitstagen 908 318 Tonnen (i. V.
918 897 Tonnen) gefördert und einschließlich des Selbstver¬
brauches 797 704 Tonnen (800 209 Tonnen) abgesetzt. Mit der
Eisenbahn kamen 619 201 Tonnen (615 745 Tonnen), auf dem
Wasserweg 33 463 Tonnen (38 604 Tonnen) zum Versand,
32 590 Tonnen (38 304 Tonnen) wurden durch Landfuhren ent¬
nommen, 227 850 Tonnen (218 767 Tonnen) den im Bezirk ge¬
legenen Kokereien zugeführt.

* Vom Diamautenmarkt . In neuerer Zeit hat sich auch aus
Angaben der Deutschen Kolonialgesellschaft für Südwestafrika
ergeben, daß die letzten Monate eine Enttäuschung für die
deutschen Diamantenproduzenten gebracht haben . Das scheint
bestätigt zu werden durch die Ziffern, die ein Antwerpener
Korrespondent der „Frankf . Ztg." .über die . Menge der in den
Monaten Juli und August d. J. am Antwerpener Diamanten¬
markt verkauften deutschen Diamanten berichtet . Danach
zeigt der August einen Rückgang um volle 23 000 Karat , bei
einem Karatwert von etwa 30 M. würde dies einem Erlösaus¬
fall von rund 700 000 M. entsprechen . Nun wäre es aber
irrig, anzunehmen , daß dieser Rückgang typisch für die weitere
Gestaltung der deutschen Diamantenproduktion ist . Es be¬
stehen vielmehr berechtigte Gründe zu der Annahme, daß bei
günstigeren Witterungsverhältnissen und bei gesteigerter
Wiederverwendung von Arbeitern für den Diamantenabbau die
Produktionsziffern wieder steigen werden ; ob auch die \ er-
kaufsziffern, das wird von der Gestaltung des Diamantenmarktes
abhängen, über dessen Verfassung Ungünstiges nicht bekannt
geworden ist. Die Deutsche Diamantenregie glaubt jedenfalls
die Aussichten der deutschen Diamantenfelder sehr günstig
beurteilen zu können.

* Hchenlohewerke , A.-G. In der Generalversammlung
der Hohenlohewerke, A.-G. in Kaltewitz, unter dem Vorsitz des
Geheimrats Kloenne waren 41 672 000 M. Aktien vertreten . Nach
eingehender Begründung und unter Hinweis auf die schwie¬
rigeren KonjunkturVerhältnisse . welche die Rentenverteilung
unbequem machen , wurde die Kapitalserhöhung um 32 Mill. M.
auf 08 Mill. M. beschlossen zwecks Ablösung der Jahresrente
des Fürsten Hohenlohe von 3 Mill. M. per 1. Oktober 1910. Die
Kosten der Kapitalserhöhung trägt der Fürst bis zu 2 Mill. M.,
den Rest die Gesellschaft. Neugewählt in den Aufsichtsrat
wurde Kommerzienrat Berve vom Schlesischen Bankverein.

Industrie und Handel.
* Vom amerikanischen Eisen- und Siahiinarkt . Nach dem

Wochenbericht des , „Iren Monger“ aus Philadelphia vom
amerikanischen Eisen- und Stahlmarkt hat sich die Nachfrage
noch weiter gebessert. Die Tendenz ist fester, Oktober-
Dezember-Lieferung sind gefragter zu stabilen Preisen . Die
Verkäufer sind ziemlich zurückhaltend , einzelne lehnen Januar-
März-Offerten ab. Falls die Position sich in gleicher Weise
wie bisher günstig entwickelt, "ist eine kräftige Preissteigerung
zu erwarten” Größere östliche Konsumenten sondieren den
Markt, halten aber noch die Aufträge zurück . Das westliche
Geschäft ist dagegen belebt. Die Produzenten sind für 1911
zu Schlüssen nicht auf der gegenwärtigen 'Preisbasis bereit.
Der südliche Markt hat sich etwas gebessert, bisher aber ohne
daß Schlüsse über Jahresende vorliegen. Die Nachfrage nach
Fertigmaterial ist gleichmäßig bei durchweg behaupteten Preisen.
Die Spezifikationen gehen weiter zahlreich ein, Knüppel ziehen
indessen nur langsam im Preise an. Die Preise für größere
Schlüsse sind noch schwach, Stäbe liegen im Preise um eine
Nuance fester.

* Die Vogtländische Maschinenfabrik, A.-G. in Planen,
schläft 20 Proz. (i. V. 10 Proz.) Dividende vor. Umsatz und
Auftragsbestand seien wesentlich höher als zur gleichen Zeit
des Vorjahres.

* Die Vereinigtem ChemischenFabriken Leopoldahail, A.-G.,
schlägt für .1909/10 2 Proz . (0) auf die Stammaktien und
5 Proz . (wie i. V.) , auf die Vorzugsaktien vor bei gleichen Ab¬
schreibungen wie im Vorjahr (damals 300 000 M.).

* Allgemeine Elektrizität» - Gesellschaft in Berlin. Di«
Generalversammlung, auf deren Tagesordnung auch die
Kapitalserhöhung um 30 Mill. M. steht, wird jetzt auf den
15. Oktober einberufen.

* Dividanden -Schäizungen . Unter Vorbehalt teilen wir
mit, daß für das am 30. d. M. ablaufende Geschäftsjahr bei der
Bayerischen Bierbrauerei zum Karlsberg vormals Christ. Weber,
A.-G. in II omburg (Pfalz ) das Resultat annähernd dasselbe
wie im Vorjahr sein dürfte (i. V. 6 Proz. Dividende). — Für die
Bayerische Brauerei , A.-G. vorm. Schmidt u. Suttenberger m
Walsheim - Gersheim  ist mindestens das gleiche
Resultat wie im Vorjahr (damals 3 Proz. Dividende) zu er¬
warten trotz etwas gesunkenem Absatz.

Verkehrswesen.
* Süddeutsche Eisenbahn -Gesellschaft, Barmstadt . Die

Gesellschaft vereinnahmte im August 1910 744 250 M. gegen
i 719 662 M; im Vorjahr. Hiervon entfallen auf den Personen¬

verkehr 628 913 M. oder 25 732 M. mehr als im Vorjahr und

/
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auf den Güterverkehr 111 773 M. oder 1182 M. mehr . Seit Be¬
ginn des Geschäftsjahres (1. April bis 31. August 1910) wurden
insgesamt 3 592 67,5 M. oder 139 594 M. mehr als im gleichen
Zeitraum des Vorjahres eingenommen. Die Betriebslänge der
Nebenbahnen beträgt wie im Vorjahr 320.99 Kilometer. Die
Länge der Kleinbahnen hat sich durch Eröffnung der elek¬
trischen Linie Wiesbaden Friedenstraße - Südfriedhof am
23. März 1910 um 0.95 Kilometer vermehrt und beträgt 107.46
Kilometer gegen 106.51 Kilometer im Vorjahr.

Versicherungswesen.
* Allgemeiner Deutscher Versicheruugsverein a. fl. in

Stuttgart. Im Monat August 1910 wurden 6242 neue Versiche¬
rungen abgeschlossen und 6961 Schadenfälle angemeldet. Von
letzteren entfallen auf die Haftpflicht-Versicherung 2064 Fälle
wegen Körperverletzung und 2060 wegen Sach- und Vermögens¬
schädigung ; auf die Unfall-Versicherung 2770 Fälle , von denen
10 den sofortigen Tod, die übrigen eine vorübergehende oder
dauernde Arbeitsunfähigkeit der Verletzten zür Folge batten;
von den auf den Todesfall versicherten Mitgliedern der Ab¬
teilung für Lebens-Versicherung sind 67 in diesem Monat ge¬
storben. Die Jahresprämie ist in den 8 Abteilungen um
199 905 M. -gestiegen und betrug Ende August 27 685 858 M.
Am 1. September 1910 waren 808 067 Versicherungsscheine
in Kraft.

Mark t berichte.
— Frachtmarkt zn Mainz vom 16. September. Weizen

per 100 Kilo 20.50 M. bis 21.25 M., Korn 15.28 M. bis 15.90 M.,
Gerste 16.78 M. bis 16.10 M., Hafer 15.40 M. bis 16.90 M., Korn¬
stroh 3.80 M. bis 4.80 M„ Heu 7 M. bis 7.20 M., Kleeheu
7 M. bis 7.20 M., 2 Kilo gemischtes Brot 1. Sorte 56 Pf., 1 Kilo
gemischtes Brot 1. Sorte 28 Pf., 2 Kilo Schwarzbrot 2. Sorte
52 Pf., 1 Kilo Schwarzbrot 2. Sorte 26 Pf., lVa Kilo Weißbrot,
allgem. Preis 71 Pf.

= Viehmarkt zu Mainz vom 16. September . Farren per
50 Kilogramm Schlachtgewicht 74 bis 78 M., Ochsen 1. Qualität
88 bis 92  M „ 2. Qualität 84 bis 88 M„ Rinder 1. Qualität
81 bis 86 M„ Kühe 1. Qualität 80 bis 82 M„ 2. Qualität 66 bis
70 M., 3. Qualität 62 bin 66 M„ Kälber 1. Qualität per Pfund
96 bis .100 Pf., geringe Saugkälber 100 Pf., Schweine 1. Qualität
74 bis 75 Pf., 2. Qualität 73 Pf., 3. Qualität 65 bis 68 Pf.

— Marktbericht zu Mainz vom 16. September. Weißkraut
1 St. 8—15, Rotkraut 15—30, Kartoffeln 100 kg 5—6, Zwiebeln
8—10, gelbe Rüben 8, Lauch 40, Sellerie 135, Petersilie 30,
Butter % kg süß 115—125, in Partien 105—115, Eier 25 St.
150—200, Karotten geh. 5, Va kg 8, Rhabarber 10, Spinat 12,
Bohnen 10—12, Erbsen mit 30, ohne 50—60, Dickbohnen 15,
Tomaten 10—14, Champignons 50—60, Knoblauch 30—40,
Römischkohl 10, Roterüben 6, Weißerüben 8, Gurken 1 81.
10—25, Einmachgurken 100 St. 80—130, Kohlrabi 3—5, Wir¬
sing 6—10, Zuckerhut 8—10, Kopfsalat 3—5, Endivien 4—10,
Blumenkohl 25—40, Meerrettich 15—30, Rettich 8—15, ged 5,
Radieschen 3—5, Artischoken 25—40, Melonen 40—50, Zitronen
8—12, Apfelsinen 8—12, Äpfel 10—30, Birnen 12—30, Reine¬
clauden 25—30, Pfirsiche 30—40, Zwelschen 10—14, türkische
Zwetschen 20—25, Brombeeren 25, Preiselbeeren 25, Trauben
25—30, Kokosnüsse 20—30, Nüsse 80—100, Ananas 100,
Paprika 50, Speierling 15, Mirabellen 30.

Berliner Börse.

Div. 1

5
6
6'/»

12 '/»8
5
91/.
8V»
6l/a10
5 .83
VI  *
?'
8'/.
5■/,6
0
6%0
6'/s
6' h
6
6
4‘ /s

10
5
0
0

27
32
10
6
5
6
9

25
15
12
5

10
8
3
9
0
8
S
4

13

Letzt« Notierungen vom 17. September.
(Eigener Drahtbericht dos Wiesbadener Tagblatts.)
> _ Vorletzte letzte

Notierung.
Berliner Handelsgesellschaft
Commerz - u. Discontobank
Darmstädter Bank . , ,
Deutsche Bank . . . .
Deutsch -Asiatische Bank .
Deutsche Effekten - u. Wechselban
L -sconto -Commandit » . , , .
Dresdener Bank
National bank für Deutschland . .
Oesterreiehisehc Kreditanstalt »
Reichsbank . . » « »
Schaafhauscner Bankverein . .
Wiener Bankverein . . , . „
Hamburger Hyp .-Bank -Pfandbr . .
Berliner Grosse Strassenbakm . .
Süddeutsche Eisenbahn -Gesellschaf
Hamburg -Amerik . Paketfahrt , .
Norddeutsche Lloyd -Actien , ,
Oesterreich -Ung . Staatsbahn . .
Oesterr . Südbahn (Lombarden)
Gotthard.
Oriental . Eisenb .-Betrieb
Baltimore u. Ohio . ,
Pennsylvania . « . ,
Lux . Prinz Henri - . .
Neue Bodengesellschaft Ber
Südd . Immobilien 60 % .
Schöfferhof Bürgerbräu ,
Cementw . Lothringen ,
Farbwerke Höchst . » .
Obern. Albert . . . . .
Deutsch Gebersee Elektr.
Feiten & Guilleaume Lahm
Lahmeyer . . . . . .
Schuckert . . . . . .
Rhein .-Westfäl , Kalkwerke .
Adler Kleyer . . . . .
Zellstoff Waldhof . . .
Bochum er Guss . . . .
Buderus . . . .. . .
Deutsch -Luxemburg . »
Eschweiler Bergw . . .
Priedrichshütte . . .
Gelsenkirchener Berg .

do . Guss » i
Harpener , , . , ,
Phönix .
Laurahütte.
Allgem . Elektr , Gesellsch.

Act.

168 . 80
112 .80
131 .10
255 .50
144 .10
107 .50
189 .80
159 .60
124 .25

144 .50
115 .80
138 .80
146
183 .90
121 .90
14 i
109 .90

22 .75

152 .75
103 .40

146 .90
lt 2 .50

89 .75
84

105
519
434 .90
185 .10
173 .25

165 .40
160 .60
441 .50
2 »7 .50
235 .25
111 .50
203
107 .L0
132
214.75
86

198 .25
217
117 .70
285

168 .80
112 .50
13 i .lO
255 .80
144
107 .50
189 .90
159 .70
124 .25

143.60
144 .10

146 .25
186 .25
122
144 .50
110 .40

22 .80

151 .25
IOj .30

146 10
1 j2 .50

69 .75
84 .50

103 50
519 9)
483 .20
185
173 .75
113 .80
165 .25
180
447 .50
217 .75
2 )5. 10
111 .50
203 .90
197 . 10
131
215
86

198 .25
246 .75
177 .10
285

Tendenz; ziemlich fest.

Letzte Nachrichten.
Ein Anschlag auf den Hofzng Kaiser Wilhelms?

.Wien , 17. September . Als der Hofzug, in dem
sich Kaiser Wilhelm befand, auf der Station Fiinfkirchen
auslausen wollte, eilte ein Gendarm , der beim Wächter-
Haus oberhalb der Lstaiioii stationiert war , aus das
Stationsgebäude zu, wo er dem dort anwesenden
Oberstuhlrichter meldete, daß er in der Nähe f>es
Wächterhauses, und zwar aus dem Geleise, das der
Hofzug passieren sollte, eine Patrone gesunden habe.
Ter Gendarm überbrachte die Patrone , die die drei¬
fache Größe einer Mannlicher Patrone hat, dem Ober¬

stuhlrichter. L>ie sieht wie eine Signalpatrone aus,
wie sie bei Nebel zu Alarm -Signalen benutzt wirb.

Türkisch-rumänisch : Militürkonpeniion.
bü . Paris , 17. September . Wie der „Matin " aus

angeblich sicherer Ouelle erfährt , ist zwischen der Türkei
niid Rumänien ein Militär -Abkommen getroffen wor¬
den.^wonach die rumänische Armee im Falle eines An¬
griffes der Türkei gegen Bulgarien gegen letzteres ver¬
rücken muß . Tiefes Abkommen sei auf Intervention
der Regierungen von Berlin und Wien beschlossen wor¬
den und Freiherr Marschall von Bieberstein , der deut¬
sche. Botschafter in Konstantinopel , sei der Haupt-
beteiligte an dem Zustandekommen dieser Konvention.
Ta der Vertrag geheirn ist, so steht zu erwarten , daß
die Meldung über den Abschluß der Konvention in Ab¬
rede gestellt wird . Das Blatt vertritt in seinen: Kom¬
mentar die Ansicht, daß infolge dieses Abkommens die
Gefahr eines Krieges zwischen der Türkei und Bul¬
garien für den Augenblick beseitigt sei. Andererseits
bedeutet dieses Abkommen eine Stärkung der
beiden Dreibund - Mächte Deutschland
u n d O st e r r e i ch zum Nachteil des dritten Verbün¬
dete)), Italien . Ter „Matin " erklärt , zu wissen, daß
Italien zu den llnterhandlungen über dieses Abkom¬
men nicht herangezogen worden sei, da Österreich bis¬
her der Hauptgegner Italiens ans dem Balkan war.
Durch dieses Einvernehmen mit Rumänien werde der
italienische Einfluß auf dem Balkan beschränkt.

Ter Spionagesall in der Schweiz,
stck. Bern , 17. September . Der angebliche Baseler

Spionagefall , der durch einen Mißgriff eines badischen
Polizeibeamten konstruiert worden ist. hat durch eine
deutsche Regiernngsnote seine Aufklärung gefunden.
Ter Schweizer Bundesrat hat jetzt den Fall ' für er¬
ledigt erklärt.

Tödliche Manöverunfälle.
Fnlda , 17. September . (Eigener Drahtbericht ?,

Ein Militärradfahrer des 118. Infanterie -Regiments
ifi bet den gestrigen Nachtmanövern zu Tode ge-
st ü r z t und ein anderer einem Herzschlag  er¬
legen.

Die Flieger im Dienste des Heeres.
'.vb . Paris , 17. September . Über die Verwendung

der Aeroplane für Militärzwecke erklärte der Kriegs-
ininister einem Berichterstatter u . a.: T ' e Frage ist
nunmehr gelöst. Tie Aeroplane haben sich als aus¬
gezeichnete Kundschafter und Aufklärer bewiesen. Es
bliebe noch übrig , vier Tinge zu erreichen: 1. den auto¬
matischen Aufflug ; 2. Erhöhung der Geschwindigkeit.
3. dem Lenker die Mitnahme von zwei Beobachtern zu
ermöglichen und 1. den Aeroplan zu einer AngrifsS-
waffe zu gestalten. Er werde alles aufbieten , um dieses
baldmöglich zn erzielen.

Serbische Rüstungen.
lick. Belgrad , 17. September . Ter serbische Kriegs-

Minister hat beschlossen, 15 neue Bergbatterien von
8 Zentimeter Kaliber zu bestellen, die insgesamt
2- 2 Millionen kosten werden.

Zur Verhaftung des Grafen Dunin-Borkowsky.
k. Frankfurt a. M. 17. September. Zur Verhaftung

des Grafen Dnm'n-Borkowsky wegen Wechselreiterei teilt
die „Franks. Ztg." mit, daß dessen Kurator von Wien hier
eingetroffen ist. Der Graf wird zunächst, und zwar bereits
schon in allernächster Zeit in eine Irrenanstalt verbracht,
um auf feinen Geisteszustand untersucht zu werden. Sem
Frankfurter Verteidiger wird , da Kuratell über den Grafen
verhängt ist, allerdings in Österreich sämtliche von diesem
gemachten Rechtsgeschäfte anfechten. Der Graf soll von
Wucherern stark ausgebeulet worden sein. Dunin-Borkowsky
bezog nur ein Gehalt von monatlich 160 Kronen, er harte
aber reiche Verwandte.

Eine Typhus -Epidemie in Berlin,
lack. Berlin , 17. September . Erkrankungen an

Typhus sind augenblicklich in Groß -Berlin in unge¬
wöhnlich großer Zahl zu verzeichnen, so daß sich die
Sanitätsbehörde veranlaßt sieht, zu der ungewöhnlichen
Erscheinung Stellung zu nehmen. Bisher tritt dre
Krankheit überall gutartig auf , so daß ein Grund zn
ernsten Befürchtungen nicht vorliegt.

Ein schwerer Betriebsunfall,
w. Nürnberg, 17. September. Gestern abend stürzte ln

der MaschinenfabrikAugsburg -Nürnberg beim Aufziehen
eines 140 Zentner schweren Plattsormabfchlnsses aus un¬
bekannter Ursache der Träger mit dem Abschluß ab. Ein
Arbeiter wurde getötet, drei wurden schwer verletzt.

Ein Automobilunglück.
wb . Paris , 17. September . Ter Automobilist

Giuppon,  der Sieger des vorjährigen leichten
Wagenrennens , stürzte, als er sich gestern für die am
nächsten Sonntag stattfindende leichte Wagenwettfahrt
trainierte , in der Nähe von Bordeaux bei dein Ver¬
suche, zwei Radfahrern auszuweichen, mit seinem Wagen
und war sofort tot.

Streikunruhen in Spanien,
wb . Bilbao , 17. September . Eine Gruppe Aus¬

ständiger  ergriff Arbeitswillige , welche die La-
tumn eines Dampfers löschten, mit Revolver an . Ein
Arbeiter wurde verletzt, mehrere wurden verhaftet.

k. Frankfurt a. M., 17. September. In einer stark be¬
suchten Versammlung der Vorstandsmitglieder und Ver¬
trauensmänner . der Hirsch - Dun kerschen Ge¬
werk  e n v e r e i n e wurde gestern abend die Fleischnot
besprochen und in einer Resolution  energisch die Öff¬
nung der Grenzen gefordert, uni den breiten Massen des
Voltes die notwendigste Fleischnahrung zuführen zu können.
In Sachen der Reform des Arbeiterrechts wurde beschlossen,
an den Fortschrittlichen Volksverein in Frankfurt a. M.
das Ersuchen zu richten, dieser möge an den nächsten Partei-

Nbend-Ausgabe , 1 . Blatt . Nr . 434.

tag der Fortschrittlichen Volkspartei folgende Anfrage
stellen: Wie stellt sich der Parteitag zur Reform des Ar¬
beiterrechts nach den Grundsätzen, die Dr. Flesch-Frankfurt
a. M. in dieser Frage auf dem Verbandstag der deutschen
Gewerkenvereineaufgestellt hat?

Bremen , 17. September . (Eigener Trahiberichi .)
^er A u s st a n d der Fuhrleute  wurde heute
früh , nachdem die Arbeitgeber gestern abend eine wei¬
tere Lohnerhöhung von 50 Pf . zugebilligt haben, fiir
beendet  erklärt.

hä. Brüssel, 17. September. Einem Telegramm ans
Amsterdam zufolge ist es wahrscheinlich, daß die Königin
W i l h e Im  i n e in der letzten Hälfte des Oktober dem bel¬
gische« Königspaar seinen Besuch erwidern wird. Ein amt¬
licher Entschluß ist jedoch noch nicht getroffen.

bä. Brüssel, 17. September. Gerüchtweise verlautej
die belgische Regierung werde demnächst die Mächte zu einer
Z 0 l l k0 n f e r z Kz ei Maden, die den Zweck hätte, di« Zoll¬
abfertigung zu vereinfachen.

hä . Brüssel, 17. September. Der Gesundheitszustand
der Exkaiserin Charlotte  gibt Anlaß zu ernster
Beunruhigung. Die greise Kaiserin mußte seit einigen
Tagen ihre Spaziergänge im Schloßpark einstellen.

w. Paris , 17. September. Eine große Zahl von
Eisenbahnbe amten  aller Linien hielt heute eine
Versammlung ab, um gegen etwaige Maßregeln des Sekre¬
tärs Renault wegen der von ihm veröffentlichten revolutio¬
nären Flugschrift zu protestieren. Hierbei wurde ein Be-
schlußantrag angenommen, den Befehlen des Ausstands-
komitees unbedingt und unverzüglich Folge zu leisten.

Urmia, 17. September. (Eigener Trahiberichi.)
Persische Truppen plünderten  die sunnitischen
Ortschaften Gotolau , Salindar und Iadihin , wo unter
türkischen Einfluß geratene Kurden Zuflucht gefunden
hatten , und steckten die Ortschaften in Brand.

vv. Buenos-Aircs, 17. September. Der Senat nahm ein
Gesetz, betreffend den Schutz des Eigentumsrechts
an Werken der Literatur und Kunst,  an.

w. Kapstadt, 17. September. Eine Blättermeldung aus
Pretoria besagt, man habe Grund zu der Annahme, daß
Bot ha den Plan hege, seine Demission  einzureichen.
Eine Krisis bestehe sicherlich.

Letzte HKNdeis?rrr.cheii1iren.
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitgeteilt vom Bankhaus Pfeiffer u . Ko., Langgasse 16 .,
Frankfurter Börse, 17. September , mittags 12% Uhr.

Kredit-Aktien 208.50, Diskonio-Kommandit 189.75, Dresdner
Bank 159.75, Deutsche Bank 255.50, Handelsgesellschaft 168.75,
Staatsbahn 1617/s, Lombarden 22%, Baltimore und Ohio
106.25, Gelsenkirchen215.20, Bochumer 235.75. Harpener 198.50
Türkenlose 181, Nordd. Lloyd 110'-/». Hamb.-Amer.-Paket 144.75.
4proz. Russen 83, Phönix 247, Edison 285.25, Schuckert 165.25,Übersee 188.75.

Wiener Börse, 17. September . österreichischeKredit-Aktien
664, Staatsbahn -Aktten 757.20, Lombarden 117.50, Marknoten
117.50. Tendenz : ruhig.

Braunschweig, 17. September . (Eigener Drahtbericht ) Die
Maschinenfabrik und M ü'y l e n b a u - A n ft a 11 G
Lutter.  A .-G. in Braunschweig, bringt für das abgelaufene
Geschaftchahr 6 Proz . Dlvldende (wie im Vorjahr ) in
Vorschlag.

Öffentlicher Wetterdienst.
Wettervoraussage

bex  Dienststelle glranRfitrt a . W.
(ESctcoroIoa- Abteilung de» Bbiisilal. Bereinr)

für den 18. September:
Teilweise heiter, trocken, nachts kalt, tags

mäßig warm.

Genaueres durch die Frankfurter Wetterkarten(monatlich
50 Pf .), welche am „Tagplatt -HauS", Langgaffe 21,

täglid) angffchlagen werden.
rer - Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
TagblaU -Hauptaaentur, Wilhelmstraße 3, und in der

v Tagblatt -Zweigstelle.Bismarckring29, täglich ansgehängt, ym - -4 ,
Neteorolog. Beobachtungen. Jtation Wiesbaden.

16. September. 7 Uhr j 2 Uhr
morgens| Mchm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf 0 ' n. Normal-
schwer- . 757.1 757.6 759.0 757.9

Barometer a. d. Mtecrcöspiegct 767.4 767.6 769.2 768.1
Thertuoineler (Celsius) . 10.9 19.7 13.4 14.4
Dunstspannnng (Aiillimeier) 8.7 8.3 8.5 8.5
Nelative Jcuditigkcit ("/») 90 49 7ü 71.3
Windrichtung . . . . . . still NO .3 NO. 2 —

Niedcridilagsdöhc(Millim. . — — — —

Hochjie-rrmperatur (Celsius) 20.1. Niedrigste Temperatur 10.1.

Auf- und Untergang für Sonne (©) und Mond (Cf).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mitteleuropäischer Reit.)

September I. „ „ , ® II <r
lVr®m- n |Nntergang Aufgang Untergang
jNhr Mm.|Nhr Min tlhr Miu. Uhr Min .|Uhr Mim

18. ]12 21 iß 7 6 35 6
19. 112 21 6 8 6 331,7

Ferner tritt ein fiir den L.onb: Am 19.
Min . morgens Vollmond.

50 N. 4 34 N.
7 N. i 5 58 N.

September 5 Uhr

Die Al «r „ d -A« sgabc umfaßt 10 Seite»
und die Verlagdbeilage „Der Landbvle".

Leitung: W. Schulte vom Brühl.

Verantwortlicher Redakteur für Politik u. Handel: I . V. : W. Schulte vom Brühl
Lonnenberg ; für Feuilleton : W. Schulte vom Brühl , Sonnenberg : fiir Wies¬
badener Nachrichten: C. Rötherdt ; für Nassauische Nachrichten,Ans der Uinaebnua
und (Kerichtsiaal: H. Diefenbach ; für Vermischtes, Sport und Briefkasten:
C. Losacker ; für die Anzeigen u. Reklamen: H. Doruauf ; sämtlich in Wi-'dbaden.
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